
u ß e 3

Erſcheint täglich nachmittags,

bei Abholung Abholerkarte halbmonatlich 0,90
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld.

ruf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kreis Mitteldeutſchland

mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2 10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig

Poſtbezug 1,80
Einzelnummer

10 Sonnabends 15 N. Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw. hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Mitglied des Vereins Deutſcher Jeitungsverleger Eingekragener Berein)

Mittelventſche
Neneſte Nachrichten
mit den Beiblättern: Illuſtrierte Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die Heimak“,
„Saaf und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Gefund
heitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik“. „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film. „Wandern und Reiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk

auslagen

Auzeigenpreiſe

Reklameteil 40 Familien
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 10 Aufſchlag

extra.

Haupfgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Rilkerſtraße 3.
Fernruf: Sammelnummer 2323.

Ferneuf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonfo Leipzig 299 30.

10 imund Kleine Anzeigen beſonderer
Porto

Schluß der

Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum

Rabatt nach Vereinbarung.
Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leung: Jnduſtriekor 1.

Das Faß ohne Boden

Hincdenburg cdanket
m Rencdfeunke

Heute abend, 19.30 Ahr.
Berlin, 4. Okt. Amtlich wird mitgeteilt: Da es

dem Herrn Reichspräſidenten nicht möglich iſt, bei der
großen Fülle der ihm zu ſeinem 85. Geburtstage ent
gegengebrachten Glückwünſche allen, die ſeiner gedacht
haben, perſönlich zu danken, wird der Reichspräſident
heute abend um 19.30 Uhr über alle deutſchen Sender
ſeinen Dank öffentlich im Rundfunk zum Ausdruck
bringen.

Bas Echo des Lvfton-Beriehtes
Stellungnahme Chinas und Japans.
Nanking

e h enteee e einen eibenPraſthenen der Republit er le ſh. t der

n en d de imür die Brefreiung der Mandſchurei kämpfen.

Die japaniſche Haltung.
Genf 4. Okt. (TU.) Wie wir erfahren, wirddie japanische Regierung in den im November ſtatt

findenden Verhandlungen des Vökerbundsrates über
den Lytton Bericht die e e dieſes Berichts als
unannehmbar ablehnen. ie wird lediglich die
Kapitel T und II des Lytton Berichtes annehmen, da
darin die von Japan ſtets unterſtrichenen anarchiſtiſchen
Zuſtände in der Mandſchurei in allen Einzelheiten ge
ſchildert werden. Die japaniſche Regierung wird jedöch
in vollem Umfange an ihrer bisherigen Stellungnahmezum Mandſchukuo-Staat feſthalten und die Auffaſſung

vertreten, daß ſie an der Bildung des mandſchuriſchen
Staates nicht beteiligt ſei. Die in Kapital 9 geſtellten
Bedingungen für die Löſung der mandſchuriſchen Frage
und die prakkiſchen Vorſchläge werden allerdings ab
gelehnt. Die japaniſche Regierung ſtützt ſich hierbei
auf den Punkt 10 der im Kapitel 9 aufgeſtellten Be
dingungen, nach denen die entſcheidende Vorausſetzung
für eine befriedigende Regelung eine ſtarke Zentral
regierung in China bilde, die nach japaniſcher Aufſann gegenwärtig in keiner Weiſe vorhanden ſind.

Ferner wird in japaniſchen Kreiſen die Auffaſſung ver
kreten, daß die Verhandlungen über die Regelung der
mandſchuriſchen Frage auf der Grundlage des Lytton
Berichtes möglich ſeien, da der Lytton-Bericht aus
drücklich auf die Bedeutung des Berichtes auch im Falle
der Anerkennung des Mandſchuküo- Staates durch
Japan hinweiſe.

Efn neuer Wirtschafts-
karmpfplate
Italiens Schlag gegen Deutſchland.

Die neue ikalieniſche Deviſenordnung bedeutet
indirekt einen außerordentlich ſchweren Schlag für
den deutſchen Händel. Sie beſtimmten nämlich,
daß für die Einfuhr deukſcher Waren nach Italien
nur ſo viel Mittel vorhanden ſein dürfen, wie
dies die deutſchen Konken in Jkalien zulaſſen. Da
der deutſche Handel mit Italien ſtark gkkliv iſt,
Deutſchland alſo nach Jkalien mehr ausführk als
aus Italien einführt, ſo iſt ohne weikeres klar,
daß die Verfügung der faſchiſtiſchen Regierung ge
eignet iſt, die deutſche Einfuhr erheblich herab-
zudrücken.

Die italieniſche Maßnahme iſt eine Folge der
Kündigung des bisher beſtandenen Deviſenabkommens
ſeitens Deutſchland. Sie ſteht aber zweifellos auch
in gewiſſem Zuſammenhang mit der Kontingentie
rungspolitik Deutſchlands, die auf die Beſchränkung
der Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel hinausläuft.
Italien iſt um das Schickſal ſeiner Obſternte beſorgt.
Die deutſche Kommiſſion, die in verſchiedenen europä-
iſchen Hauptſtädten Beſprechungen über die Kon
tingentierung führt, befindet ſich auf dem Wege nach
Rom. Sie wird dort n u vorfinden, die
ür Deutſchland recht ungünſtig iſt.t Es e bedauerlich, daß Jtalien, deſſen Außen

politik in vielen Punkten eine Annäherung an die
deutſche aufweiſt, ſich zu einem ſchwerwiegenden
Kampfſchritt auf wirkſchäftspolitiſchem Gebiete ent
ſchloſſen hat. Die Aktion Italiens iſt nicht geeignet,
einer Beſſerung deutſchitälieniſcher Beziehungen zu
dienen. Die Stellen, die für die Wirtſchaftspolitik
Deutſchlands verantwortlich ſind, werden alles auf
bieten müſſen um die Sympathie, die Italien Deutſch
land gegenüber hegt, nicht ganz zu verſcherzen.

Kauſkraft und

Wie s ne die Refchsfinanzen zu sanieren?

Die e frischaftsbelebung
Voreussſchelfch Miicecrcden Oefieit m Jahr

Nachdem der Reichshaushalt im Juni als aus
geglichen galt, weiſt er wieder eine Lücke auf. Die
eher ſind in den letzten Monaten hinter den
Voranſchlag zurückgetreten. Der Ausfall beträgt,
rechnet man ihn auf das ganze Jahr um, beinahe
eine 4 Milliarde.

Zwar iſt anzunehmen, daß die Maßnahmen der Not
verordnung vom 15. Juni zu einer gewiſſen Verringe
rung des Defizits beizutragen geeignet ſind, aber das
Gleichgewicht dürfte nicht erreicht werden.

Auch die Bemühungen, den Haushalt der Länder und
Gemeinden in Ordnung zu bringen, ſind bis jetzt nicht
von einem hundertprozentigen Erfolg gekrönt worden.
Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die öffent
lichen Körperſchaften das Budgetjahr 1932/33 mit einem
Defizit von rund 156 Milliarden abſchließen werden.

Was gedenkt nun die Reichsregierung zu tun,
um den Fehlbetrag zu bekämpfen?

Der alte Weg, eine Sanierung der Reichsfinanzen durch
neue Steuern bzw. Gehaltskürzungen mit Hilfe von
Notverordnungen zu erreichen, iſt kaum gangbar. Denn
er verſpricht, wie die bisherigen Erfahrungen zeigten,
keinen Erfolg. Die Verminderung des Volkseinkommens
führte im Jegenteit zu einer weiteren Seukung der

zu einer neuen Wirtſchaftsſchrumpfung.
Die große Notverordnung des Kabinetts Papen ging
von einer anderen Vorausſetzung aus, von der Annahme,
daß wir an der Konfunkturwende ſtehen und daß es
gilt, die beginnende Wirtſchaftsbeſſerung durch Ankurbe
lung zu beſchleunigen. Die Meinungen darüber, ob in
der Tat der Boden der Kriſe bereits erreicht ſei, gehen
heute noch auseinander. Die Reichsregierung hat ſich
den optimiſtiſchen Vierteljahrsbericht des Jnſtituts für

Konjunkturforſchung zu eigen gemacht. Sollte dieſer Be
richt und mit ihm die Reichsregierung recht behalten,
dann wird die Wirtſchaftsbekebutig eine Erhöhung der
Steuereinnahme und ein Sinken der Arbeitsloſenzahl
und ſomit der Laſten der Sozialverſicherung herbeiführen

Das Gleichgewicht des Haushalts wird ſich aber
ſchwerlich von ſelbſt einſtellen.

Die Regierung geht von der Erkenntnis aus, daß
eine Finanzſanierung bei ſinkender Konjunktur auf die
Dauer überhaupt undurchführbar, in der Zeit der
ſteigenden Konjunktur dagegen überhaupt kein Problem
iſt. Und da wir, immer nach der Theorie der Reichs
regierung, uns bereits im Stadium der Wirtſchafts
belebung befinden, wird der Fehlbetrag des Reichs
haushalks ebenſo wie des Haushalts der Länder und
Gemeinden, ſich allmählich verringern.

Es bleibt abzuwarken, ob die Vorausſetzungen,
auf denen das Käabinelt von Papen ſeine Wirk-
ſchaftspolitik aufbauf, ſich als zutreffend erweiſen.

Tatſache iſt, daß wir augenblicklich wieder einmal
ein Reichsdefizit haben, und daß die vor
genommenen Einſpärungen den Einnahmenrück
gang nicht ausgleichen.

Gleichzeitig weiſt der Reichsbankſtatus eine An
ſpannung auf die allerdings, wenigſtens zum Teil,
durch den Quartälsultimo bedingt ſein mag. An der
Börſe iſt die Hauſſetendenz im allgemeinen zum Still
ſtand gekommen. Die erſten Berichte über das Sep
tembergeſchäft lauten auf allen Gebieten des Wirt
ſchaftslebens uneinheitlich. Dies alles ſind Momente,
die bei der Beurteilung der Chancen eines Haushalts
ausgleichs in der nächſten Zeit Anlaß zu einer ab
wartenden Stellung geben.

Verbot der bargeldlosen
Arbeſts-Gemeinschaften

Ein Erſsb des Preußenkommissars
Der kommiſſariſche preußiſche Jnnenminiſter Dr.

Bracht verweiſt in einem Erlaß auf ihm zugegangene
Meldungen, wonach in letzter Zeit Verſuche unter
nommen ſeien, durch Schaffung ſogenannken Giral-
geldes oder dergleichen und unter Mithilfe be
ſonderer, zu dieſem Zwecke gebildeter Arbeitsgemein
ſchaften (Ausgleichskaſſen und ähnliche Organiſationen)
einen beſonderen Zahlungsverkehr ins Leben zu rufen.
Es werde bei dieſem Verfahren eine beſtimmte größere
Arbeit in Angriff genommen, deren Träger vielfach
die betreffende Arbeitsgemeinſchaft uſw. ſelbſt ſei. Die
an der Arbeit beteiligten Lieferanten, Arbeiter uſw.,
die ebenfalls Mitglieder der Organiſation ſeien, er
hielten ihre Zahlungen (Gehälter, Löhne uſw.) nicht
in bar, ſondern in Gutſchriften auf Konten, die für
ſie nach einer eigens hierfür eingerichteten Ver
rechnungsſtelle der Organiſation gebildet würden.
Gleichzeitig erfolge eine entſprechende Belaſtung der
Konten der zahluüngspflichtigen Arbeitgeber. Die Jn
haber von Konten verfügten über ihre Guthaben in der
Weiſe, daß ſie z. B. den Kaufleuten für Einkäufe Ver
rechnungs anweiſungen übergäben.

Dieſe Anweiſungen wieder lieferten die Empfänger
wieder bei der Verrechnungsſtelle ab, die ihnen den
Betrag unter gewiſſen Abzügen gutbringe und den
anderen Teil belaſte. Barzahlungen ſeien ausgeſchloſſen
oder würden nur in geringem Umfange vorgenommen.

Der kommiſſariſche Innenminiſter bekonk, daß
dieſes Verfahren ſchwerwiegenden Bedenken be

gegne. Es handele ſich um eine neue Art der Geld
ſchöpfung, die ernſte währungspoliliſche und kredit
politiſche Gefahren in ſich ſchließe.

Dazu komme, daß dieſe Guthaben nicht zu Leiſtungen
an außerhalb der Arbeitsgemeinſchaft Stehende ver
wendet werden könnten. Derartige illiquide Forde-
rungen müßten zu Schädigungen vor allem der Ge
werbetreibenden führen, die zum Teil unter ſtarker
Beeinfluſſung zum Anſchluß an die Organiſation ge
nötigt würden. Soweit an dieſem Verfahren vereinzelt
auch Gemeinden und Gemeindeverbände beteiligt ſein
ſollten, erſucht der Miniſter, bei dieſer Sachlage zu ver
anlaſſen, daß dieſe Beteiligungen ſofort aufgegeben
werden und neue Beteiligungen nicht mehr erfolgen.
Sofern die betreffenden Beſchlüſſe einer Genehmigung
bedürften, ſei die Genehmigung zu verſagen.

Falls auf dem gekennzeichneten Wege volkswirt
ſchaftlich wertvolle Arbeiten bisher in Angriff ge
nommen ſein ſollten, die insbeſondere den Arbeitsmarkt
beleben, erſucht der Miniſter, dafür zu ſorgen, daß
dieſe Arbeiten durch das Ausſcheiden der betreffenden
Gemeinden bzw. Gemeindeverbände keine Unter
brechung erfahren. Der Miniſter verlangt umgehend
Bericht über ſolche Fälle mit Angabe der Maß-
nahmen, die notwendig ſeien, um die üngeſtörte Fort
führung der Arbeiten ſicherzuſtellen. Vor allem ſolle
dabei die Frage einer Einſchaltung der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge erwogen werden.
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Ausweärtiger Ausschuß

am 77. Okrohber
Von Neurath erſcheint nicht.

VDZ. Der Vorſitzende des Auswärtigen Aus
ſchuſſes des Reichstages, Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.),
hat den Ausſchuß für Dienstag, den 11. d. M., zu
einer Sitzung einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht
der Bericht über die Lauſanner Verhandlungen.

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. erfährt, hat in
den letzten Tagen ein Briefwechſel zwiſchen dem Aus
ſchußvorſitzenden und dem Reichsaußenminiſter ſtatt
gefunden. Dr. Frick hat dem Miniſter davon Kennt
nis gegeben, daß er beabſichtige, den Ausſchuß für
den 11. Oktober einzuberufen, um Lauſanne, Ab
rüſtungsfrage und Völkerbundstagung zu behandeln,
und um Mitteilung gebeten, ob der Miniſter bereit ſei,
in dieſer Sitzung des Ausſchuſſes zu erſcheinen. Er
hat hinzugefügt, er könne ſich vorſtellen, daß die
Reichsregierung ſelbſt im Hinblick auf die ſchwierige

außenpolitiſche Lage des Reiches Wert darauf lege,
mit dem Auswärtigen Ausſchuß in Fühlung zu treten,
um womöglich eine Stütze für ihre Politik zu finden.

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat
darauf mit einem Schreiben geantwortet, in dem es
heißt Den Nutzen eines politiſchen Gedankenaus
tauſches zwiſchen der Reichsregierung und dem Aus
wärtigen Ausſchuß will ich keineswegs in Abrede
ſtellen. Zu meinem Bedauern bin ich jedoch nicht in
der Lage, vor dem Auswärtigen Ausſchuß zu er
ſcheinen, ſolange nicht die Jhnen bekannte Frage der
Teilnahme der Reichsregierung an den Ausſchüſſen
des Reichstages geregelt iſt. Was den von Jhnen in
Ausſicht genommenen Termin betrifft, ſo darf ich er
gebenſt darauf hinweiſen, daß die Völkerbundsver
ſammlung vorausſichtlich am 11. Oktober noch nicht
abgeſchloſſen iſt, ſo daß vorausgeſetzt, daß die
prinzipielle Frage geregelt wird die Hinaus
ſchiebung des Termins zu empfehlen wäre.

Dr. Frick hat trotzdem daraufhin den Ausſchuß für
den 11. Oktober einberufen, die Tagesordnung aber
dann auf die Lauſanner Verhandlungen beſchränkt
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Stahſhelm und NSDAP.
Scharfe Polemik.

Zwiſchen Stahlhelm und NSDAP. wird das Ver
hältnis immer geſpannter. „Der Stahlhelm“, das
Organ des Bundes der Frontſoldaten, veröffentlicht
jetzt einen Artikel, der ſich in überaus ſcharfer Weiſe
gegen Hitler richtet und ſich mit den Ereigniſſen des
13. Auguſt beſchäftigt. Jn dieſen Ausführungen des
„Stahlhelm“ wird u. a geſagt:

„Herr Hitler hat in den Verhandlungen, die Mitte
Auguſt mit den Beauftragten des Reichspräſidenten
ſtattgefunden haben, nicht nur den Reichskanzlerpoſten
für ſich verlangt, ſondern darüber hinaus, ſozuſagen
als Vorleiſtung, gefordert, daß ihm vor der Amts
übernahme drei Tage lang die Straße (unter
Zurückziehung der ſtaatlichen Machtmittel) für ſeine
SA. freigegeben werde. Die „Eroberung der
Macht“, ſo ſchreibt der „Stahlhelm“, ſollte alſo wenig
ſtens unter Hilfsſtellung des Reichspräſidenten mar
kiert werden. Angeſichts dieſer Tatſache, die, wie wir
ausdrücklich feſtſtellen möchten, durch kein Dementi
gus der Welt zu ſchaffen iſt, nimmt der vom Angriff
für die Nationalſozialiſten in Anſpruch genommene
Wahlſpruch: Deutſchland muß leben, und wenn wir
e müſſen einigermaßen ſeltſam aus. Uns
ſcheint, es hätten einige andere ſterben müſſen, wenn
Herr Hitler Deutſchland hätte regieren dürfen.“

Dieſe Sätze des „Stahlhelm“ beweiſen, mit welcher
Schärfe der Kampf in der früheren Harzburger Front
entbrannt iſt. Das ergibt ſich auch aus den ſchweren

Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelmern
und Nationalſozialiſtenin Braunſchweig. Die „TelegraphenUnion“ berichtet

4. Okt. Aus Anlaß des
darüber folgendermaßen:

Braunſchweig,
85. Geburtstages des Reichspräſidenten veranſtalteten
die Braunſchweiger Stahlhelmer einen Fackelzug.
Während des Umzuges wurden ſie von National-
ſozialiſten und Kommuniſten mit Schmährufen über
ſchüttet. Die abſchließende Anſprache wurde durch
Abſingen von Kampfliedern geſtört. Die Polizei
mußte mehrfach gegen die Demonſtranten vorgehen
Jn der Leopoldſtraße wurden, wie von der Polizei
mitgeteilt wird, aus einer Menſchengruppe heraus
fünf ſcharfe Schüſſe auf die Polizei abgegeben, die
jedoch fehlgingen Die Polizei mußte mit blanker
Waffe vorgehen. Mehrere Nationalſozialiſten hielten
die Pferde von zwei Schupooffizieren feſt, während
andere verſuchten, die Offiziere von ihren Pferden zu
reißen. Als ein Nationalſozialiſt feſtgenommen wurde,
verſuchte die Menge, ihn zu befreien. Der Feſtge
nommene mußte ſchließlich mit einem Mietkraftwagen
zur Polizeiunterkunft gebracht werden.

Wie die Polizei mikteilt, ſind die Nachforſchungen
nach dem Schützen, der bei den Ruheſtörungen am
Montagabend fünf Schüſſe auf Polizeibeamte ab
gegeben hat, erfolglos geblieben. Kurz nach Mitter
nacht wurden verſchiedene auf dem Heimweg befind
liche Stahlhelmer an der Ecke Leonhard- Platz und
Aldewickring von politiſch Andersdenkenden beſchimpft
und aus den Fenſtern der Häuſer mit Glasſcherben
und Blumentöpfen beworfen. Die Polizei ſtellte die
Ruhe wieder her.

Zusammenkunft Sfmon-
Herricot n Paris

Sonderkonferenz wegen Gleichberechtigung?

London, 4. Okt. Pertinax meldet im „Daily
Telegraph“, daß Außenminiſter Simon am Dienstag
mit Herriot in Paris zuſammentreffen wird. Jhre
Unterredung wird ſich ſicherlich auf die deutſche Hal
tung in der Abrüſtungsfrage erſtrecken. Der Vor
ſchlag, dieſe Fragen im Rahmen einer Konferenz zwi
ſchen England, Frankreich, Deutſchland und Italien zu
beſprechen, ſei zuerſt von Macdonald Anfang Septem
ber angeregt worden. Herriot habe aber ſich gegen
dieſe Art der weiteren Verhandlung gewandt Es ſei
daher möglich, daß Simon den franzöſiſchen Miniſter
präſidenten zur Aufgabe ſeines Widerſtandes überreden
wolle. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ meldet hierzu, daß engliſche amtliche Kreiſe
die Andeutungen über Macdonalds Abſicht zur Ein
berufung einer Konfernz weder beſtätigen noch demen
tiern wollten. Frankreich fürchte, auf einer ſolchen
Konferenz iſoliert zu ſein, da Grandi und Macdonald
im Frühjahr ihre Einſtellung zugunſten Deutſchlands
zum Ausdruck gebracht hätten.

Zeppelin wieder in Friedrichshafen.
Begeiſterter Empfang des „Graf Zeppelin“ in Barcelona.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ kehrte heute früh von
ſeiner 7. diesjährigen Sudamerikafahrt nach Friedrichs
hafen zurück. Geſtern nachmittag führte das Luftſchiff
eine Zwiſchenlandung in der nordſpaniſchen Induſtrie
ſtadt Barcelona und der Hauptſtadt des ſpaniſchen
Landesteiles Kataloniten aus. Zu der Landung, bei der
200 ſpaniſche Soldaten behilflich waren, hatten ſich etwa
50 000 Zuſchauer eingefunden. Der kataloniſche Präſi
dent richtete an die Beſatzung des Luftſchiffes einen
Willkommensgruß im Namen der Regierung und der
Bevölkerung Kataloniens aus.
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Oie Arbeſtskämpfe
Ausſperrung für das geſamte Leipziger

Großbuchbindereigewerbe.
Leipzig, 4 Okt. (Eig. Meldung.) Für das ge

famle Leipziger Großbuchbindereigewerbe iſt die Aus
ſperrung beſchloſſen und bei dem Geſamkverband die
Geſamkausſperrung für das Reich beankragt worden.

Anlaß dazu gab ein Streik bei einer hieſigen Firma,
die weiter 48 Stunden in der Woche arbeiten läßzt, im
Hinblick auf die Neueinſtellungen aber nach der Vor
ſchrift den Lohn für die 31. bis 40. Wochenſtunde
gekürzk ausgezahlt hatte.

Beendigung des Möbekransporkarbeiterſtreiks.
Berlin 4 Okt. (Eig. Meldung.) Nachdem, wie

bereits gemeldet, die Arbeitgeber im Möbeltransport
gewerbe den Schiedsſpruch angenommen haben, er
klärten ſich heute abend in geheimer Abſtimmung auch
die Arbeitnehmer mit 494 gegen 196 Stimmen mit
dem Schiedsſpruch einverſtanden. Der Streik iſt damit
beendet.

Streik beim IJnduſtrieverlag und Druckerei AG.
in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 4. Okt. Jm Jnduſtrieverlag undDruckerei AG. traten die Hilarberer! wegen Durch

n des durch bindenden Tarifſchied ſpruch feſt
geſetzten Lohnabzuges in den Streit Der Streit wird
von der Gewerkſchaft als tarifwidrig verurteilt

Schlichterkonferenz
im Reichsarbeitsminiſterium.

Berlin, 4. Okt. Die Schlichter der eingelnen Be
zirke werden am Dienstag in einer im Reichsarbeits
miniſterium ſtattfindenden Konferenz über ihre Er
fahrungen hinſichtlich der Auswirkungen der letzten
Notverordnung auf die Arbeitsſtreitigkeiten Bericht er
ſtatten. Das Ergebnis dieſer Konferenz dürfte auf die
weiteren Maßnahmen des Reichsarbeitsminiſteriums
nicht ohne Einfluß bleiben.

Ergebnisloſe Nachverhandlungen in Hamburg.
Berlin, 4. Okt. Jm Tarifſtreit des Hamburger

Verkehrsgewerbes ſind die am 3. Oktober 1932 ge
führten Nachverhandlungen ergebnislos geblieben. Die
Entſcheidung liegt nunmehr beim Reichsarbeitsminiſter.

Bergarbeiter zum Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung.

Bochum, 4 Okt. (Eig. Meldung.) Die Reichs
e des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes be
chäftigte ſich geſtern mit dem Wirtſchaftsprogramm der
eichsregierung. Das Mitglied des Haupkvorſtandes

Martmöller wandte ſich mit aller Schärfe gegen den
en Teil der Verordnung und gab zu be

enken, daß der Plan der Regierung mißlingen müſſe,
wenn die allmähliche Beſſerung der Wirtſchaftslage
mit der die Regierung rechne, nicht eintrete.

Die Streiklage in Hamburg.
Hamburg, 4. Okt. Der Streik in der deu enochſeefiſcherei doh zu einer völligen unteren e

ſ zufuhren zu führen, da er fetzt Arr auf einen Teil
er Häfen übergegriffen hat. Die Arbeiter in Altona

weigerten ſich, unter kommuniſtiſchem Druck, die an
kommenden Fiſchdampfer zu löſchen, ſo daß die Ladung
an verderben muß. Die Freien Gewerkſchaften

aben die Arbeiter aufgefordert, den kommuniſtiſchen
Kampfparolen auf keinen Fall Folge zu leiſten, zumaldie Fiſchdampferbeſatzungen finangiell ſelber am Fang

erlös beteiligt ſind.
Am Hamburger Verkehrsſtreik ſind ungefähr 8000

Arbeiter und Angeſtellte beteiligt. Der Einſatz der Tech
niſchen Nothilfe wird auf den Außenſtrecken von Diens
tag früh ab e Dieſe Maßnahme iſt nötig ge
worden, weil ſich keine Arbeitswilligen zu der von den
Gewerkſchaften konzedierten Verkehrsaufnahme in den
Außenbezirken eingefunden hatten.

Kommuneoie Wahlen
Sonneberg, 4. Okt. Obwohl im Dezember in

Thüringen allgemeine Gemeinderatswahlen ſtattfinden,
mußte am Sonntag in der Gemeinde Köppelsdorf bei
Sonneberg der Gemeinderat neugewählt werden, da der
alte wegen Differenzen mit dem Staatsbeauftragten auf

elöſt worden war. Die Wahlen erfolgten bei ſehr
chwacher Beteiligung. Es wurden abgegeben für die
ationalſozialiſten 492 (822 bei den letzten Reichstags

wahlen), Bürgerliche 215 (116), SPD. 362 (450), Kom
muniſten 649 (846).

Die Bürgermeiſterwahl in Neuſtadt (im Odenwald),
wo nach Parteien gewählt wurde, hatte e Er
i Es erhielt der bürgerliche Kandidat Schäfer
32 Stimmen (45 Stimmen bei der letzten Reichstags

wahl, der Kommuniſt Brunner 163 (219), der Sozial
demokrat Hottmann 78 (63) und der Nationalſozialiſt
Menz 45 (249) Stimmen.

BSecfrohte cdeutsche Kaultanr
Beutsche Schuſfnot n der Grenzmarke Posen Westpreuben

un Oberschiesien
Am kommenden Sonnkag wird in Merſe

burg im „Kaſino“ von dem Deulſchen Oſt
bund, Oſtmarkenverein, dem Verbande heimak
treuer Oberſchleſier und dem Verein für das
Deutſchtum im Ausland eine große Wer be
kundgebun für den deukſchen
Oſt en veranſtältet, bei der Studienrat Dr.
Lüdkke, Berlin, vom Präſidium des
Deutſchen Oſtbundes die Feſtanſprache halten
wird. Der nachfolgende Artikel gewinnt in
Anbekracht dieſer Kundgebung beſondere
Bedeukung.

Durch die Grenzfeſtſetzung im Verſailler Frieden
wurden faſt die ganze Provinz Poſen, bei weitem
der größere Teil von Weſtpreußen ſowie ein
erhebliches Stück Schleſien s von Deutſchland ab
getrennt und an Polen gegeben. Jm ganzen waren
es 46000 Quadratkilometer, mehr alsBaden, Württemberg, Hohenzollern
und Heſſen an Bodenfläche einnehmen,
mit beinahe 4 Millionen Einwohnern
Von dieſen beſaßen 1,4 Millionen deutſche Mutter
ſprache. Polen war nun natürlich bemüht, die Grenz
mark ſo ſchnell wie möglich zu poloniſieren: die deut
ſchen Lehrer wurden zum größten Teil ausgewieſen,
und die, welche ihre liebe Heimat nicht ſo ſchnell ver
laſſen wollten, mußten bald abwandern, da es nur
eine „polniſche Amtsſprache“ gab. Deutſche Eltern
waren gezwungen, ihre Kinder in polniſche Schulen
zu ſchicken.

Heute gibt es in den beiden Woiwodſchaften Poſen
und Pommerellen

über 15 000 deutſche Kinder, die polniſche Schulen
beſuchen müſſen.

Das heißt, daß in Poſen 44 Prozent und in Pomme
rellen ſogar 67 Prozent der deutſchen Kinder in pol
niſche Schulen gehen.

n deutſchen öffentlichen Unterrichtsanſtalten gibt
es in Poſen nur noch 194 und in Pommerellen ſogar
nur noch 45. Aber auch dieſe Unterrichtsſtätten ſind

größtenteils kaum noch als wirklich deutſche Schulen
anzuſehen. Die deutſchen Lehrer, die früher an ihnen
unterrichtet haben, ſind z. T. entlaſſen oder ins mitt
lere oder öſtliche Polen verſetzt worden. An den
deutſchen Schulen unterrichten vielfach na
tionalpolniſche Lehrer. Die meiſten dieſer
Schulen ſind überhaupt nur noch deutſche Parallel
klaſſen, die polniſchen Schulen angegliedert ſind und
deren Lehrer dem polniſchen Schulleiter unterſtellt ſind.
Auch in dieſen deutſchen Klaſſen und Schulen wird
der Unterricht Schritt für Schritt polo
niſiert, in beſtimmten Unterrichtsfächern ſind die
Lehrer verpflichtet, ſich der polniſchen Sprache zu be
dienen. Dabei geht die Zahl der deutſchen öffent
lichen Schulen die ſich im Laufe der letzten fünf
Jahre ohnehin ſchon um etwa die Hälfte verringert
hat, weiter ſtändig zurück.
Wie verwerflich es auch iſt, aber immer wieder

finden ſich Gründe in den Schulkuratorien in Poſen
und Thorn, um bald hier, bald dort wieder eine
deutſche Schule zu ſchließen, oder einen deutſchen
Lehrer durch einen zuverläſſigen Deutſchenhaſſer zu
erſetzen. Auch werden, wie es vor Beginn des neuen
Schüljahres in Poſen wieder geſchehen iſt, den Er
ziehungsberechtigken allerlei Schwierigkeiten bei der
Anmeldung der Kinder zu den deutſchen Minderheits
ſchulen gemacht. So ſind z. B. in Kattowitz von den
eingereichten 227 Anträgen zur Anmeldung bei der
Minderheitsvolksſchule von der Schulbehörde 189 als
n und 38 als ungültig erklärt worden. Als Be
gründung für die Ungültigkeitserklärung der An
meldung führte man in einigen Fällen an, daß die
Antragſteller nicht die geſetzlich zugelaſſenen Er
ziehungsberechtigten geweſen ſeien, in anderen, daß
die Kinder nicht die polniſche Staatsan ehörigkeit bee die zum Beſuch einer Minderheitsſchule erforder

b el.
Die Zerſtörung des deutſchen öffentlichen Schul

weſens in Polen wäre nicht ſo verderblich für die
deutſche Minderheit, wenn dieſer die Möglichkeit ge

De Notſage der Arbeiterschaft
Eine Denkſchrift der Chriſtlichen Gewerkſchaften.

Der Geſamtverband der e Gewerkſchaften
Deutſchlands gibt jetzt der Offentlichkeit den Inhalt der
„Denkſchrift über die Notlage der Arbeiterſchaft
bekannt, die er den Mitgliedern des Reichskabinetts zu
geſtellt hat. In der Denkſchrift wird zunächſt erklart,
daß die Arbeiterſchaft durch die Notverordnungen
der letzten Jahre beſonders hart betroffen
worden ſei. Dieſe außerordentliche Belaſtung habe die
Arbeiterſchaft ertragen, weil ſie geſehen habe, daß die
Regierung ſich bemühte, dem Gedanken der Gerechtigkeit
Rechnung zu tragen und die Opfer nicht einſeitig zu
verteilen. Sie habe auch die Hoffnung hegen können,
daß ihre ſozialen Grundrechte nicht angetaſtet wurden.
Die neue Notverordnung vom 14. Juli 1932 habe dieſe
Hoffnung zerſchlagen. Sie habe bei der Arbeiterſchaft
nicht nur das Empfinden ausgelöſt, vergebliche Opfer
gebracht zu haben, ſondern auch den Glauben an die
ſoziale Gerechtigkeit zerſtört

Die Denkſchrift führt dann die Neubelaſtung der
Arbeiter durch die letzte Notverordnung im einzelnen
auf und bringt Beiſpiele ihrer Auswirkungen. Durch
die Einführung der Hilfsbedürſtigkeitsprüſung ſei die
Arbeitsloſenverſicherung ihres Verſicherungscharakters
entkleidet worden. Die Kürzung der Unterſtützungsſätze
habe Tauſenden von Arbeiterfamilien die Möglichkeit
genommen, auch nur die allernotwendigſten Lebens
mittel zu beſchaffen. Bittere Not und Hunger träfen
heute Millionen von arbeitsloſen Menſchen und ihre
Frauen und Kinder.

Dieſe Ausführungen werden durch Anführung von
100 Beiſpielen, bei denen es ſich nach Angabe des Ge
e n keineswegs um ausgeſuchte Einzelfälle
handele, ergänzt. Darüber hinaus wird das Ergebnis
von Erhebungen in einzelnen Bezirken mitgeteilt. Aus
den Ankworten auf eine Rundfrage des Zentralver-
bandes chriſtlicher Bauarbeiter gehe z. B. hervor, daß
den in Betracht kommenden Arbeitsloſen nach Abzug
der Miete

durchſchnittlich 29 Pfennig täglich je Perſon zur
Beſtreitung des Lebensunterhalts

verbleiben. Für Kleidung, Beleuchtung und Heizung
bleibe nichts übrig, keinerlei Kulturbedarf könne ge
deckt werden. Es wird dann weiter erklärt, daß die
Ortsklaſſeneinteilung unhaltbar ſei und zu außer
ordentlichen Härten führe. Wie einerſeits für die
hohen Mieten vielfach über 50 v. H. der e e
aufgewendet werden müßten, hätten andererſeits au

diejenigen Arbeitsloſen, die im Beſitz eines eigenen
Hauſes ſeien, größte Schwierigkeiten, weil dieſer Eigen
beſitz in ſeinem Ertragswert viel zu hoch veranſchlagt
ſei. Die materielle Erſparnis an Unterſtützungs
beträgen, ſo heißt es weiter, ſtehe in gar keinem Ver
hältnis zu der nachteiligen Wirkung auf das Familienleben. un Schlüß wird des näheren auf den Lohn
abbau in der lezzten Zeit hingewieſen, der im Jahre
1931 zu einer Verminderung der Geſamtlohnſumme
um 4/9 Milliarden Reichsmark allein bei der ver
ſicherten gewerblichen Arbeiterſchaft geführt habe.
Dieſer Verluſt werde im Jahre 1982 durch den Lohn
abbau der Notverordnung vom Dezember 1931 noch
um weitere 2 Milliarden Reichsmark vergrößert werden

Werde jetzt noch ein erneuter Lohnabban auf
Grund der Notverordnungen zur Velebung der
Wirtſchaft und zur Vermehrung der Arbeitsgelegen
heit vom September 1932 durchgeführt, ſo würden
Hunderttauſende deutſcher Arbeiter bei voller Be
ſchäftigung und ſchwerſter körperlicher Jnanſpruch
nahme mit ihrem Lohneinkommen noch unter die
völlig unzureichenden Wohlfahrtsunterſtützungsſätze
kommen. Angeſichts ſolcher Verhältniſſe wachſe die
Verzweiflungsſtimmung in der Arbeiterſchaſt. Ar
beitsloſe und Arbeitende ſeien weitgehend in ihrer
Exiſtenz bedroht. Es ſei die höchſte Zeit, daß eine
entſchloſſene Wendung herbeigeführt werde und die
letzten, ſg kataſtrophal auswirkenden Verſchlechte
rungen ſchnellſtens beſeitigt würden.

Noch weiter zurück
Jn einem Rundſchreiben des Groß Berliner Arbeit

geber Verbandes im Großhandel, das ſich mit den
Dürchführungsbeſtimmungen zur Verordnung, zur
Vermehrung und zur Erhaltung der Arbeitsgelegen
heit vom 15. September 1932 beſchäftigt, heißt es unter
anderem wörtlich:

„Leider iſt in dieſer Verordnung die Außerkraftk
ſehzung des Kündigungsſchutzgeſetzes, des Betriebsräte-
geſetzes und des Schwerkriegsbeſchädigtengeſetzes für
die Durchführung der Verordnung noch nicht enthalten.
Wir werden unſere diesbezüglichen Bemühungen fork
ſetzen müſſen.

Die Abſicht der Großhändler, den Kampf gegen die
ſozialen Schutzbeſtimmungen fortzuſetzen, hat in Kreiſen
der Angeſtellken und Arbeiter zu einer ſtarken Be
unruhigung und Erregung geführt.

en wäre, ſich in Privatſchulen Erſatz zuForſten Aber auch dieſer Ausweg iſt den Deutſchen

verſperrt. Ganz beſonders in Pommerellen wird jeder
diesbezügliche Antrag rückſichtslos abgelehnt, und auchin der Voiwodſchaft Poſen iſt im Schuljahr 1931/32

kein entſprechender Antrag von den polniſchen Schul
behörden genehmigt worden. Und durch das neue
polniſche Schulgeſetz werden die ſchon beſtehenden
deutſchen Privatſchulen aufs ſchwerſte in ihrem Be
ſtande bedroht

Mit ganz beſonderem Nachdruck befaſſen ſich die
Polen z. Z. mit der

Vernichkung des höheren Schulwefens der deutſchen
Minderheit.

Dem Graudenzer Deutſchen Privatgymnaſtum ein
ſtchtbares Zeugnis von dem Lebenswillen und der
Aufbaukraft der deutſchen Minderheit in den ent
riſſenen Gebieten ſind von der polniſchen Regierung
die Offentlichkeitsrechte mit dem neuen Schuljahre,
1. September 1932, entzogen worden. Selbſt von
polniſcher Seite war bisher immer zugegeben worden,
daß das Schulgebäude das modernſte in ganz Weſt
polen ſei, und daß auch der Lehrkörper allen An
forderungen genügt. Gerade aus dieſen Gründen
waren einſt der Anſtalt alle Sffentlichkeitsrechte ver
liehen. Die Entziehung dieſer Rechte muß daher als
eine beabſichtigte Schwächung des deutſchen Minder
heitsſchulweſens in Polen aufgefaßt werden. Nachdem
durch die Schließung des Deutſchen Progymnaſiums in
Dirſchau 150 deutſchen Schülern die deutſche Unter
richtsmöglichkeit mutwillig vorenthalten wird, hat nun
mehr auch das Deutſche Progymnaſium in Konitz das
ſelbe Schickſal ereilt, iſt auch die Deutſche Oberreal
ſchule in Kattowitz geſchloſſen worden, wird das
Deutſche Humaniſtiſche Gymnaſtum in Königshütte
ſchrittweiſe abgebaut, und ſind auch ſchon gegen das
Deutſche Gymnaſium in Lodz (Kongreßpolen) die erſten
entſcheidenden Schritte unternommen worden, indem
das Lodzer Schulkuratorium zum 1. September ſechs
deutſchen Lehrern des Lodzer Deutſchen Knaben- und
Mädchengymnaſtums die We n e entzogen
hat. Da bereits vor einigen Wochen fünf Lehrern der
gleichen Anſtalt gekündigt worden war, iſt der geſamte
Schulbetrieb lahmgelegt worden.

Sollte es unker dieſen Umſtänden nicht ſelbſt
verſtändlich ſein, daß die r des polniſchen
Gymnaſiums in Beuthen (Oberſchleſien) ſo lange
unkerfagk bleibt, als Polen den höheren deutſchen
Schulen ſeines Gebietes die Freiheiken vorenkhält,
die es für wie die Reichslagswahlen ne

ben ſehr ſchwachen polniſchen Volksſplikter
n Deutſchland als felbſtverſtändliche Rechte be
anſprucht?

Darüber h muß erneut feſtgeſtellt werden, daß
die preußiſche Regierung keine Veranlaſſung hak, die
Minderheiksſchulverordnung vom 31. Dezember 1928
aufrechtzuerhälten, ſolange Polen die deutſchen Minder
heitsvolksſchulen ſeines Gebietes in dieſer eines euro
päiſ Skaakes unwürdigen Weiſe knebelk und ge
waltſam zugrunde richkek. E. M.

In Kürze
Kurswechſel beim Verband preußiſcher Polizei

beamten. Schraders Verabſchiedung? Mit dem 1. Okt.
hat der 1. Vorſitzende des Verbandes preußiſcher
Polizeibeamten, Schrader, der zugleich Gründer des
Verbandes war, und nach deſſen Namen der Verband
genannt wurde, ſeinen Vorſitz niedergelegt. Von ſeiten
der gegenwärtigen Verbandsleitung wird der Wechſel
im Vorſitz mit Geſundheitsrückſichten des bisherigen
Vorſitzenden begründet, und Schrader ſelbſt hat ſein
Abſchiedsgeſuch im gleichen Sinne abgefaßt. Es beſteht
aber kein Zweifel darüber, daß der kiefere Grund der
Kurswechſel iſt, der ſich ſeit den Julivorgänger
Preußen bemerkbar gemacht h t

Ein Denkmal der Wohlfährkserwerbsloſen. Von den
Wohlfahrtserwerbsloſen der Gemeinde Hettenleidel
heim (ei Kaiſerslautern) wurde ein „Wohlfahrt
Gedenkſtein“ errichtet. Eine Urkunde wurde ein
gemauert, in der die Zeitverhältniſſe geſchildert werden.
Bei der Einweihung umſtanden die Wohlfahrts
erwerbsloſen entblößten Hauptes den Stein, während
einer von ihnen eine Weiherede hielt.

Ausländiſche Landarbeiker im Jahre 1932. Wie der
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung berichtet, konnten in dieſem
Jahre ausländiſche Landarbeiter durch einheimiſche
Arbeitskräfte erſetzt werden. Nach Mitteilung der
Landesarbeitsämter beſteht noch heute ein Uberſchuß
ſowohl an einheimiſchen Landarbeitern als auch be
rufsfremden Arbeitskräften, die für eine Arbeit in der
Landwirtſchaft geeignet ſind.

Selbstvertrauen und Hoffnung
unser Kapital. Nur starke Nerven
schützen es. Darum: Kaffee Hag.

Die treueſten Tröfter
Von Börries Frhr. v. Münchhauſen.

Schlimme Zeiten, Notzeiten! Wie die Tage von
einem zum anderen kürzer und dunkler, kälter und
trüber werden, ſo wird die Welt kälter, trüber und
dunkler von einem Tag zum andern. Es fehlt nicht
nur das Geld, es fehlt weit mehr noch die Stimmung
zur Freude. Auch dem, der noch zu eſſen hat, quillt
der Biſſen im Munde, wenn er an die Hungernden
auf der Straße denkt, und wenn ihrer drei ſich einen
freundlichen Abend bei Bier und Zigarre machen
wollen, ſo fällt ſicher das Geſpräch nach wenigen
Minuten in den dunklen Brunnen Trübſal. Rechts
und links brechen Bauernhöfe und Güter, Fabriken und
Geſchäfte zuſammen, die Not klopft an jede, jede
Tür, wo findet die Seele die Heimat, die Ruhl

Unzerſtört lebt uns allen eine heilige Zuflucht auch
außerhalb des Glaubens: die Kunſt. Tiefer als ſonſt
ſenkt ſich die wunde Seele in die Geheimniſſe der
Muſik, tiefer greift uns heute ein ſchönes Bild in die
Seele als früher. Aber die treueſten Tröſter ſind
heute wie in allen Notzeiten die Bücher.

Da ſpringen hell die goldenen Pforten der Dichtung
guf, da rauſcht und klingt es vom Wunderborne der
Sage, da lebt die Seele ein zweites glücklicheres
Leben in den Geſtalten der Erzählung, ja, auch um
die Lippen des Traurigen huſcht bald wohl ein fröh
liches Lächeln. Wir ſagen, man vertieft ſich in ein
Büch, und die Wendung iſt fein und bezeichnend wie
alle alten Sprachbilder. Wie der Kleine Klaus des
Märchens ſteigen wir in die kriſtallenen Tiefen des
Fluſſes deutſchen Schrifttums hernieder, hier grünen
ewig grüne Wieſen, hier rauſcht der immerlebendige
Zauberwald Brozeliand des Zauberers Merlin, der
ſchon dem ſterbenden Heine in ſeiner Pariſer Matratzen
gruft erſchien, und deſſen Wipfel wie grüne Flammen
gen Himmel lodern, hier wandeln die Jungen in
ewiger Jugend, hier verliert ſelbſt der Tod ſeine
Schrecken, da er eingewachſen iſt in den Kriſtall der
Reinigung und Vergeltung.

Selige, friedliche Stunden über Büchern! So
dunkel iſt kein Stübchen, daß es nicht hell würde vom
Lichte eines Buches, ſo kalt iſt kein Herd, daß nicht
das Feuer eines Buches ihn wieder aufflackern ließe.
Eingeſchmiegt in den beguemen Stuhl nehmen wir
ein Buch in die Hand, zärtlich gleitet die Hand über

Der Aſtronom Profeſſor Max Wolf
geſtorben.

Profeſſor Max Wolf,
Direktor der unter ſeiner Leitung auf dem Königsſtuhl
bei Heidelberg erbauten Sternwarte, Präſident der
Jnternationalen aſtronomiſchen Geſellſchaft, iſt im
69. Lebensjahr geſtorben. Wolf machte ſich vor allem
durch ſeine Planetoiden- und Nebelentdeckungen einen

bedeutenden Namen.

den Einband, zögernd und ſpieleriſch blättern die
Finger in den Seiten, noch ſchiebt man genießeriſch den
Beginn hinaus in behaglicher Vorfreude. Vielleicht
wartet man auf die geliebte Frau und die Kinder,
um ihnen vorzuleſen. Und dann verſinkt die graue,
rauhe Welt um uns her, wir ſind eingetreten in den
köſtlichen Zaubergarten, in dem die Blumen nie wel
ken, wir ſind mikten drin in der Schatzkammer jener
einzigen Köſtlichkeiten, nach denen „die Diebe nicht
graben noch ſtehlen“. SFreilich muß man auch das richtige Leſen erſt ler
nen. Langſam und genießeriſch, wie der Feinſchmecker,
nicht in Gier und Haſt wie der Freſſer müſſen wir
an dieſen Tiſch treten. Und dann: leſt nicht, um über
das Geleſene mitreden zu können, vor allem aber:
gebt euch dem guten Buche willig und gütig hin.

Macaulay meinte, man ſollte in Büchern nicht ſuchen,
um zu glauben oder zu widerſprechen, ſondern nur,
um über ſich und andere nachzudenken, um zu prüfen,
was gerade dies Buch uns geben kann.

Wenn man an die Seligkeiten denkt, die etwa
Dickens „Copperfield“ und Stifters „Nachſommer“ auf
dieſer unſeligen Welt geſchaffen haben, wenn man be
denkt, wieviel Hundertkauſende von des Dumas „Graf
von Monte Chriſto“ in faſt zerreißende Spannung
getrieben ſind, wieviel Menſchen etwa heute von den
Dichtern unſerer Tage hinausgehoben ſind über ihren
Alltag, ſo möchte man glauben, daß gute Bücher weit
wichtiger ſind, als alle politiſchen, ſozialen und wirt
ſchaftlichen Maßnahmen. Und vielleicht hätte man
recht damit! Denn es liegt ein Zauber in Büchern,
der unwiderſtehlich iſt und der wählt man nur das
richtige Buch für jedes Alter, jeden Stand, jedes
Geſchlecht, jeden Beruf, jeden Glauben, jede irgend
wie denkbare ſeeliſche Einſtellung, immer gleich ſtark
iſt: Bücher ſind die treueſten Tröſter, Bücher ſind
beſſere Freunde als Menſchen, denn ſie reden nur,
wenn wir wollen, und ſchweigen, wenn wir andere
vorhaben. Sie geben immer und fordern nie. Sie
ſind die ewig e den die Jahre und Jahrzehnte
warten können, ohne daß ihre Gedanken bitter, ihre
Gefühle kühl werden. Sie altern nicht, ſie ſind nicht
launiſch, ſie haben immer Zeit für uns, wenn wir zu
ihnen kommen.

Die Weisheit der Welt ginge verloren, wenn die
Bücher verlorengingen, aber auch alle Schönheit der
Welt lebt ihr höheres und geiſtigeres Leben auf ſtillen
Buchſeiten. Die wahre Univerſität und die wahre
Volksſchule unſerer Tage iſt die Bücherei.

v ſteben gute Bücher hat, braucht keine Menſchen
mehr

Der Philharmoniſche Orcheſterverein
unſerer Stadt, der auf ein 11 jfähriges Beſtehen zu
rückblicken kann, erfreut ſich ſeit ſeiner Begründung
einer zahlreichen Mitgliederſchaft ſeitens des muſik
liebenden und muſikverſtändigen Bürgertums. Mit
Freude und Stolz konnte der Verein im vorjährigen
Herbſt ſein 10 jähriges Beſtehen durch ein größeres
Konzert klaſſiſcher Muſik begehen. In poetiſcher Form
wurde an jenem Feſtabend der „Frau Muſika“ ge
huldigt. Auch wurde durch die zahlreich verſammelten

Zuhörer der wackeren Künſtlerſchar und ſeinem ver
dienſtvollen Leiter Hanns Röſſert (Halle) der ge
bührende Dank zum Ausdruck gebracht für die bisher
gebotenen vielſeitigen Aufführungen von auserwählt
ſchönen Muſikſtücken. Daß der Philharmoniſche
Orcheſterverein ſich ſeinen langfährigen guten Ruf bis
auf den heutigen Tag bewahrt hat, iſt der beſte Be
weis dafür, daß dieſe Vereinigung ſtets beſtrebt war,
ihren Zuhörern nur erſtklaſſige Muſikaufführungen
zu bieten. Zahlreiche geſchulte Muſikliebhaber haben
ihre geſchätzte Kunſt in uneigennütziger Weiſe ſeit
Jahren in den Dienſt dieſer guten Sache geſtellt und
ſich damit den Dank der Merſeburger Bürgerſchaft
verdient. Nun will der Philharmoniſche Orcheſter
verein in den kommenden Wochen wieder eine Konzert
reihe von beſonders gut ausgewählten Muſikſtücken
zur Darbietung bringen, und zwar in den zeitgemäß
neu hergerichteten Räumen des „Union Theaters“,
Halliſche Straße 20/26. Hatte der Verein im letzten
Jahre aus Gründen wirtſchaftlicher Not einen kleinen
Rückgang ſeiner Mitgliederzahl zu verzeichnen ge
habt, ſo darf die Vereinsleitung ſich wohl der guken
Hoffnung hingeben, daß die ausgeſchiedenen Zuhörer
nunmehr wieder dem Verein beitreten und daß auch
recht viele neue Muſikfreunde demſelben ihre An
meldung bald einreichen. Die für das kommende
Winterhalbjahr geplanten vier Konzertaufführungen
unter Mitwirkung namhafter Soliſten werden zum
Teil dem Gedenken J. Brahms (100. Geburtstag) und
dem Richard Wagners (50. Todestag) gewidmet ſein.
Es ſtehen ſomit unſeren Merſeburger Muſikfreunden
rechte genußreiche Konzertabende bevor. Darum er
geht hiermit nochmals die Aufforderung an alle, welche
die kulturellen, muſikaliſchen Beſtrebungen unſerer
e durch ihre Beteiligung noch nicht unterſtützt
haben:

Werdet Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſter
vereins und werbt für denſelben! Dann wird das
Weiterbeſtehen dieſer kunſtliebenden Vereinigung
auch in Zukunft geſichert ſein!

„Joachim, nenne mir die Elementel“ Feuer
Waſſer, Erde, Luft und Bierl“ „Bier? Bier iſt
doch kein Element!“ „Doch, Herr Lehrer wenn
Vater Bier trinkt, ſagt Mutter immer Jetzt iſt er
wieder in ſeinem Element!“

r
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Merſeburg und Umgegend

4. Okkober.

Der Oktober im Volksmund.
Der Oktober iſt der erſte richtige Herbſtmonat.Von ſeinem Wetter laſen ſich e eenten

Schlußfolgerungen auf den bevorſtehenden Winter
ziehen „Sitzen die Blätter der Bäume feſt, ein ſpäter
Winter ſich hoffen läßt. Iſt der Weininond warm
und fein, kommt ein ſcharfer Winter herein
„Warmer Oktober, kalter Februar.“ „Jſt der
Oktober kalt, ſo macht er dem Raupenfraß halt
„Schneit s im Oktober gleich, dann wird der Winter
weich.“ „Hat der Oktober viel Regen gebracht, hat
er gut die Acker bedacht.“ „Jm Oktober Froſt und
Wind, Jänner und Hornung gelind. Der 16. Ot-
tober iſt der Gallustag: „Bringt die Kuh in Stallen,
denn St. Gallen läßt Schnee fallen!“ Auf St.
GallenTag, muß jeder Apfel in den Sack. An
Urſula (21.) muß das Kraut hinein, ſonſt ſchneien
Simon Juda (28.) drein. Draußen auf den Feldern
wird der letzte Teil der Ernte eingebracht. Kartoffel
feuer flammen auf, die Bäume verlieren ihr Laub, und
die Menſchen kehren in ihre Wohnungen zurück. Die
Tage werden kürzer, die Nächte länger Es dauert
nicht mehr lange, bis der Winter kommt.

Perſonalien
von der Regierung.

Dem Regierungsinſpektor Hil endorf iſt am1. Oktober 1932 die Stelle eines leitenden Bürobeamten

übertragen worden.
Der Gewerbereferendar Hartung beim Gewerbe

gufſichtsamt un iſt zum 1. Oktober 1932 nach
dem Polizeipräſidium Berlin verſetzt worden.

Am 1. Oktober 1932 ſind kraft Geſetzes in den Ruhe
ſtand getreten. Veterinärrat Dr. Carl in Naumburg
und Veterinärrat Kurſchat in Weißenfels.

Das ſilberne Arbeiksjubiläum
konnte der Schriftſetzer Paul Riemer bei der Firma
Arthur Kornacker vollenden. 1907 trat er bei dieſer
Firma als Lehrling in die Setzerei ein, wo er nun
mehr ſchon ſeit langer Zeit die führende Stelle innehat.
Am blumengeſchmückten Arbeitsplatz überreichte ihm an
ſeinem Ehrentäge der Seniorchef Arthur Kornacker
eine wertvolle Uhr mit Widmung. Die Induſtrie und
Handelskammer Halle hatte ihm als Anerkennung
ſeiner treuen Dienſte eine Ehrenurkunde ausgeſtellt
und das Perſonal der Firma ehrte den Jubilar durch
Uberreichung eines ſchönen Frühſtückskorbes Der
Bruder des Jubilars, Oskar Riemer, iſt ſeit langer
Zeit in derſelben Firma als Prokuriſt tätig und kann
auch ſchon auf eine 15jährige Tätigkeit zurückblicken.

Eine Birne von 625 Gramm Gewicht erntete
ein Leſer unſerer Zeitung in ſeinem Garten der
Schrebergartenkolonie „Erholung“. Wir ſtellen das
Rieſenexemplar in einem Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes aus.

Geſperrt für den Durchgangsverkehr wurde der
Feldſchlößchenweg von der Naumburger Straße bis
zum Preußenring. Grund dazu ſind die Rohrver
legungsarbeiten, die gegenwärtig dort vorgenommen
werden.

Nerſeburger Gaſtſpielthegkter im „Tivoli“.
Mittwoch, den 4. Oktober, 20 Uhr, Erſtaufführung des
entzückenden Versluſtſpieles „Die goldene Epa, das
Wunder von Augsburg“, von Blumenthal und Koppel
Ellfeld. Die Vorverkaufsſtellen ſind Verkehrs

büro, Tivoli und in der Gagfah (bei Herrnt e Hausmeiſter G e i b). Erwerbsloſe henen Karten von
40 Pf. ab nur an der Abendkaſſe

Seinen Verletzungen erlegen.
Zu dem ſchweren Zuſammenſtoß, den der Fuhrwerks

beſitzer A. Drews auf ſeinem Mokorrad am Sonnkag
vormikkag am „Eigenheim* mit einem Milchauto
erlitt, erfahren wir, daß der Schwerverletzte, der nach
dem Krankenhaus gebracht wurde, dort ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt. Der Verunglückte ſtand
im Alter von 38 Jahren,

Abſchiedspredigt

von Paſtor Angermann
In der überfüllten Stadtkirche St. Maximi fand

am Sonntag neben dem Erntedankfeſt, aus
deſſen Anlaß der Altar mit Früchten des Feldes ge
ſchmückt war, der Abſchiedsgottesdienſt für
Paſtor Angermann ſtatt. Vertreter des Kon
ſiſtoriums und der Stadtverwaltung nahmen an der
Feier teil. Die kirchlichen Körperſchaften waren an
weſend, um zum letzten Male die Stimme des ge
liebten Predigers zu hören. Der Bläſerchor des Ev.
Männer und Jugendvereins ſowie der Kirchenchor
gaben dem Feſtgoktesdienſt ein beſonderes Gepräge.
Paſtor Angermann ließ in ſeiner Abſchiedspredigt
noch einen Blick in die Tiefe ſeines reichen Gemütes
tun. Man ſpürte, daß er mit ſeiner Gemeinde ver
wachſen iſt und daß ihm der Abſchied von der Kanzel
des Merſeburger Gotteshauſes ſchwer fällt. An
ſchließend würdigte Stiftsſüperintendent Kra m m den
ſcheidenden Seelſorger als einen wahren, aufrichtigen
Vertreter Gottes auf Erden und gab einen Rückblick
auf das ſegensreiche Wirken und Schaffen Paſtor
Angermanns.

Ferner wurde im Gottesdienſt des 85. Geburtstages
unſeres allverehrten Reichspräſidenten Paul von
Hindenburg in würdiger Form gedacht.

Am kommenden Sonntag verabſchiedet ſich
Paſtor Angermann im Vereinshauſe in einer Abſchieds
ſtünde von dem Ev. Männer und Jugendverein.

Feindliche Brüder.
Auf dem Rückwege vom Berliner Treffen der
Nationalſozialiſten wach Augsburg hatten zwei An
gehörige der NSDAP. in der Nähe des Vorwerks
Bäumchen, gegen 24 Uhr, eine Panne. Dabei wurden
ſie angeblich von mehreren unbekannten Radfahrern
ohne jede Veranlaſſung überfallen und verletzt. Ein
ebenfalls von Berlin kommender, mit National
ſozialiſten beſetzter Lieferwagen kam den überfallenen
zu Hilfe und vertrieb die Angreifer, die auf die links
und rechts der Straße gelegenen Felder flüchteten.
Die beiden Verletzten wurden verbunden, und nachdem
die Panne beſeitigt war, konnten ſie ihre Fahrt mit
dem Motorrad wieder fortfſetzen.

Kartoffeln ſtoppeln.
Zu Hunderten ſtrömten am Montag Erwerbsloſe die

Lauchſtädter Straße hinaus. Jhr Ziel war ein Kartoffel
acker des Gutes Ruſchesfelde. Die Verwaltung hatte
einen großen Plan Kartoffeln abgeerntet, dann geeggt,
aber die zum Vorſchein gekommenen Kartoffeln liegen
gelaſſen. Im Nu war das Feld von „Stopplern“ in Be
ſchlag genommen, und mit reicher Beute auf Fahr
rädern oder Handwagen kehrten ſie nach Hauſe. Hoffent
lich finden ſich noch öfter ſolche günſtigen Gelegenheiten.

er

e wahre Stimmung ſorgt die waſchechte Münchener

von Hearnacks Abschſedsgruß
Der frühere Regierungspräſident

Dr. von Harnack hat heute vormittag
von den Beamten und Angeſtellten der
Merſeburger Regierung mit einem
Schreiben Abſchied genommen, das ihnen
heute überreicht wurde. Es heißt darin:

„Jch rüſte mich zur Heimkehr in meine Vaterſtadt
Berlin, und noch einmal wandern die Gedanken durch
das weite Land, deſſen Freuden und Leiden ich während
dreier Jahre geteilt habe. Eine Fülle der Geſichte taucht
auf, aber die ernſten Bilder überwiegen die heiteren:
Meine Merſeburger Zeit ſtand im Zeichen der ſteigenden
Wirtſchaftskriſe. Wenn es mir trotzdem ge
lingen konnte, den Bezirk vor ſchweren Erſchütterungen
zu bewahren, ſo verdanke ich das dem verſtändnisvollen
Wirken meiner Vorgeſetzten und dem hingebenden Be
mühen meiner Mitarbeiter. Es galt, wertvolles Erbgut
zu erhalten und zukunftskräftigen Jdeen das Tor zu
öffnen. Mein Dank gilt den Angehörigen der Regierung
Merſeburg, die mit mir an jener Doppelaufgabe ge
arbeitet haben, an ihrer Spitze dem Regierungsvize
präſidenten Herrn Corneel, meinem treueſten Helfer und
Berater.

Im beſonderen möchte ich der gemeinſamen ſchweren

Bemühungen um die Aufrechterhaltung der
äußeren Ordnung in dem ſpannungsgeladenen
mitteldeutſchen Bezirk gedenken. Vor wie ernſten
Situationen wir mitunker ſtanden, wiſſen nur die
Nächſtbeteiligten: die Herren der Regierung, die Herren
Polizeipräſidenten, Landräte und Polizeiverwalter.
Jhnen allen, die ſich in jenen Stunden als Männer und
als wahre Freunde des Volkes bewährt haben, drücke ich
im Geiſte die Hand.

Die zweite große Sorge galt der Aufrecht-
erhaltung des wirtſchaftlichen Beſtandes
der Kommunen und damit der ſozialen
Fürſorge Es bedurfte dazu gewiſſer Eingriffe in
die Selbſtverwaltung, aber ich darf heute feſtſtellen, daß
das Einvernehmen mit den Kreiſen und Städten nie

mals ernſtlich geſtört worden iſt. Das Landrats-
herz hat nie aufgehört in mir zu ſchlagen, und es
ſchlägt auch heute, da ich Abſchied nehme von den Herren
Vorſitzenden der Kreisausſchüſſe und von den Herren
Bürgermeiſtern. Möge ihnen bald wieder die Möglich
keit ſchöpferiſcher Tätigkeit erwachſen!

Was mir die polizeilichen und wirtſchaftlichen Auf
gaben an Zeit und Kraft ließen, das habe ich mit
Freude den kulturellen Werten, vornehmlich dem Leben
der Schule gewidmet. Es war mir vergönnt, manche
reiche und ſtarke Begabung unter der Lehrerſchaft zu
fördern und andererſeits dem Schulorganismus manchen
Schaden fernzuhalten, der bei allzu buchſtabengerechter
Durchführung der Sparmaßnahmen eingetreten wäre.

Auch zu den übrigen, im Bezirk vertretenen welt
lichen und kirchlichen Behörden konnte ich gute, ja
freundſchaftliche Beziehungen pflegen; vor allem zu dem
von mir hoch verehrten Herrn Landeshauptmann
Dr. Hübener und der ganzen Provinzialverwaltung.

Und nun weitet ſich der Blick noch einmal und um
faßt alle, die mir anvertraut waren alle Bezirks
eingeſeſſenen von der märkiſchen bis zur thüringiſchen,
von der ſchleſiſchen bis zur hannoverſchen Grenze. Jhnen
nach dem Maße meiner ſchwachen Kräfte zu dienen,
alles lebenswerte Leben zu fördern und
den Mühſeligen und Beladenen zuhelfen war mir ein herzliches Anliegen. Jch habe es
nicht allen recht machen können und bin mir meiner
Fehler bewußt. Aber ich glaube, daß auch meine
Gegner niemals an der Redlichkeit meiner Abſichten
gezweifelt haben.

Dieſe Abſchiedsſtunde iſt für mich nicht ohne Bitter
keit. Aber alles das wird übertönt durch Dank, Hoff
nung und Wunſch. Dank denen, die mir halfen und
vertrauten, Licht und Wärme dem ſchaffenden Volke
auf ſeinem ſchweren Wege, Weis heit und Kraft
denen, die dieſen Weg betreuen.

von Harnack.“

Mersehburger Oſefoberfeste
Oktoberrummel wie in Bayern.

Man ſoll die Feſte feiern, wie ſie fallen Alſo die
Freunde mobil gemacht und auf zum Oktoberfeſt.
Sie laſſen ſich das nicht zweimal ſagen. Der Erſte
hatte Geld in die leeren Kaſſen gebracht und ſo waren
wir noch ſtark bei Kaſſe. Zuerſt geht's auf den
Rummelplatz, wo das kraditionelle Feuerwerk
ſteigen ſoll. Dort herrſcht ein luſtiges Leben und
Treiben. Der Unterſekundaner, auf deſſen Zeugnis
nicht der Vermerk „Verſetzung fraglich“ ſteht, ſtolziert
erhaben mit der „Kleinen“ vom Lyzeum über den Platz,
um dann großzügig eine Tüte Eis zu ſpendieren. Dann
kracht es und ziſchend ſauſen die Raketen in den
Nachthimmel.

Um 10 Uhr iſt Schluß auf dem Nulandtplatz.
Was nun? Auf, in den „Ratskeller“! Jn den
alten, ehrwürdigen Mauern herrſcht reges Leben.
Ganz wie in München! Feſche, vriginalechte Münchener
Madels und das gitte bayriſche Bier. Gleich am Ein
gang lockt eine „Bude“. Dort kann man außer einem
Likörchen ſich auch ein Andenken aus „München“ mit
nehmen. Ich erſtehe mir ein kleines Seidelglas und
laſſe es mir von der Holden mit einem blau weißen
Band, den bayriſchen Farben, ans Knopfloch binden.
Stolz, wie ſo mancher einen Orden trägt, komme ich wie
der an den Tiſch meiner Freunde und werde mit den
Fragen: „Menſch, wo und wöfür gibt's das 2“ empfangen.

n Wofür? Da muß man 50 Bier getrunken haben.“

apelle. Es wird u gelacht und getanzt, Konfetti
ürch die Luft, ein jeder hat all die

Sörgen, die ihn ſonſt mißſtimmen, vergeſſen. „Jch
bin ja heut ſo glücklich, ſo glücklich, ſo glücklich.“

Jn die rechte Stimmung verſetzt, geht es weiter.
Jm Stadteafé ſorgen die „Teufel“ für das
wahre Oktoberleben. Dann auf zu Schmied. Dort
herrſcht in den feſtlich geſchmückten Räumen ebenfalls
eine feuchtfröhliche Stimmüng. Die beliebte Kapelle
„Willfried“, die übrigens im ganzen Oktober dort

kugeln ſchwirren

25 Jahre Oskar Zimmermann
Das Herrenkonfektkionshaus Oskar

Zimmermann kann am 5. Okkober auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken.

Vor einem Vierteljahrhundert erwarb der junge
Kaufmann Oskar Zimmermann, nachdem er ein halbes
Jahrzehnt im Hauſe Otto Dobkowitz tätig geweſen war,
das Warenlager der Firma Heinrich Lagler
käuflich. Der junge Geſchäftsinhaber begann ſeine
Tätigkeit mit einem Totalausverkauf des über
nommenen Warenbeſtandes. Das Geſchäft befand ſich
in dem Grundſtück Markt 8, das heute im Beſitz der
Städtiſchen Werke iſt und die Hausnummer 13 trägt.
Von 1907 bis 1914 war dem ſchaffensfreudigen Kauf
mann infolge ſeiner Tüchtigkeit, ſeines kaufmänniſchen
Weitblicks Und ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit
ein ſtetiger Aufſtieg beſchieden. Die Kundſchaft ſpürte,
daß man in ſeinem Hauſe gut kaufen konnte. Der
Krieg riß den Jnhaber aus ſeiner Arbeit. 4 Jahre
hindurch hat er ſeine Pflicht gegen Volk und Vaterland
erfüllt, mag ihn auch oft bange Sorge um die Zu
kunft ſeines Unternehmens gequält haben. Seinen
Platz aber nahm nicht minder pflichtgetreu ſeine
Gattin ein, ſie ſetzte die Tradition des jungen Hauſes
fort und ſo blieb die Firma trotz allen Erſchwer
niſſen, die der Krieg der Geſchäftswelt brachte, un
verſehrt.

Als der Jnhaber im Dezember 1918 wieder in das
bürgerliche Leben zurückkehrte, fand er eine veränderte
Sitüation. Merſeburg war Wohnſitzgemeinde eines
rieſigen Jnduſtriewerkes geworden. In klarer Er
kenntnis der neuen Lage erwarb Oskar Zimmermann
im Februar 1919 das Grundſtück Gotthardſtraße 25.
Nun konnte er in erweiterten Räumen ſein Geſchäft
erheblich vergrößern. Die geſunden Grundſätze des
Inhabers führten dem Geſchäft neue Kunden zu. Jn
Stadt und Land beſitzt heute die Firma Oskar Zimmer
mann einen treuen Kundenſtamm.

Wir wünſchen dem Geſchäftsinhaber, dem es ge
lungen iſt, ſein Unternehmen allen Stürmen der Jn-
flation und der ſchweren Wirtſchaftsnot zum Trotz
Möge es dem Jnhaber vergönnt ſein, das Geſchäft im
zu behaupten, eine weitere Aufwärktsentwicklung.
kommenden Vierteljahrhundert weiter als eine Säule
des guten Rufes Merſeburgs als Einkaufsſtadt zu
erhalten.

Tagung der Friſeure
Gehilfenprüfung.

Jm „Kaſino“ fand am Montag die Oktober
gugartalsverſammlung der Barbier un d
Jriſeurzwangsinnung, Stadt und Landkreis
Werſeburg ſtatt, die gut beſucht war. Obermeiſter
Weiß begrüßte die Erſchienenen und gab einen Be
richt über den Obermeiſter- und Fachlehrertag in Halle.
Des weiteren wurde über Altersverſorgung und Sterbe
kaſſenverſicherung beraten. Dem Kollegen Eduard
Witz el, welcher ſein 40jähriges Meiſterjubiläum be
gehen konnte, wurden von ſeiten des Obermeiſters Jl

gaſtiert, läßt Walzer, Tango und Foxtrott erklingen,
t eifrig getanzt wird. Ja, das bayriſche Bier
ſchmeckt wirklich gut und verſagt ſeine Wirkung nicht,
denn ſo manch „alter Herr“ verſucht ſogar einen
Tango. Der freundliche kleine Ober ſetzt uns eine
Schülermütze aus Papier auf. Stolz ſchauen meine
Freunde in den ren während mir, indem ich an
die Schulzeit zurückdenke, bald die fröhliche Stimmung
vergehen will. Nun wäre eigentlich die Stunde zum
Nachhauſegehen gekommen. „Herr Ober, zahlen“,
morgen iſt auch noch ein Tag. „Gute Nacht“, oder
kann man ſchon „Guten Morgen“ ſagen

Es iſt verführeriſch, wenn man auf dem Nachhauſe
wege noch an irgendeiner Gaſtſtätte vorbei muß. Wir
mußten es am „Tivoli“. Und es war um uns ge
ſchehen. Die kleine Ungarin mit ihrem bezaubernden
Geigenſpiel hat auch uns eingefangen. Hier ſteht das
Publikum zum größten Teil noch im Zeichen des
„Walzertraums“. uf vier verſchiedenen Tanzböden
ſpielen flotte Kapellen zum Tanze. Der Wirt reicht
Speiſen und Getränke, und ſo läßt es ſich noch mancher
Theaterbeſucher, wir uns natürlich auch, gut ſchmecken.
Man ſieht viele bekannte Geſichter. Ein „Patriot“
nimmt Anſtoß an meinem Krügelchen mit den bayriſchen
Farben: „Wir ſind doch hier in Preußen!“ Ich be
lehre ihn, daß die Farben für mich eine andere Be
deutung haben, nämlich „Wir ſind blau und ſehen

weiß aus. Das zwingt auch den „Preußen“ zum
Lachen. Dann aber endlich brechen wir auf, um nicht
„Zzu ſpät“ nach Hauſe zu kommen. Man hat ja ain
anderen Tage von ſolch einer „Oktoberreiſe“ einen
kleinen Kater! Und doch, was beſagt ein kleiner
Katzenjammer nach dem Merſeburger Oktoberfeſt
Erſtens vergißt man die Sorgen des Alltags, kann ſich
herzhaft auslachen, denn Lachen iſt geſund und ſoll das
Leben verlängern, und zweikens trägt man dazu bei,
die Wirtſchaft anzukurbeln.

Heinz Huſter.

beſten Glückwünſche dargebracht. Durch Obermeiſter
Förſter überreichte die Handwerkskammer dem Jubilar
ein Diplom. Für gute Ausſtellungsarbeiten auf demBundestag in ordnen wurde dem Gehilfen Erich

Rießland, Merſeburg, von ſeiten des Bundes durch
die Jnnung ein Diplom überreicht. Nachdem noch ein
Vortrag des Vertreters der Viktoriaverſicherung über
Haftpflichtverſicherung erfolgte, ſchloſſen ſich noch
interne Vereinsangelegenheiten an. Nach Erſchöpfung
der Tagesordnung, ſchloß der Obermeiſter die gut ver
laufene Verſammlung

Am Sonntag fand vor der Prüfungskommiſſion der
Barbier und Friſeur-Zwangsinnung die Gehilfen-
prüfung ſtatt, welche folgende Lehrlinge beſtanden:
Walter Lathann bei Willy Kuhblank, Bad Lauch
ſtädt; Arthur Schön bei Paul Aſche, Bad Lauchſtädt;
Arthur Füllner bei Hugo Freyer, Schafſtädt; Rudolf
Sommer bei Edmund Bartholomäus, Frankleben;

Hans Rabitz bei Paul Hohmann, Bad Dürrenberg
Hans Wieczorek bei Bilgenroth, Merſeburg Kurt
Karguth bei Willi Wenzel, Merſeburg; Walter
Brauer bei Albert Steinbrück, Merſeburg Gerhard
Felgner bei Richard Bauer, Merſeburg Hugo
Zſchenker bei Karl Sommer Merſeburg Rudolf
Pertus bei Willy Ziegenhorn, Merſeburg; Erwin
Götze bei Paul Schröter Merſeburg Annelieſe
Obirei bei Otto Obirei, Merſeburg; Charlotte
Wengler bei Alfred Rochow, Merſeburg Otto
Wittig bei Wilhelm Weiß, Merſeburg Max
Stache bei Wilhelm Strube, Merſeburg; Herbert
Wittenberg bei Albert Plaul, Merſeburg.

Zwei Kapellen werden gebaut
Richtfeſt bei Freienfelde. Grundſtein-

legung auf dem Exerzierplahz.
Am Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, findet auf dem

Gelände zwiſchen Freienfelde und der Skadkrandſied-
lung eine Feier der evangeliſchen Kirchengemeinde
anläßlich des Richtens der Kapelle ſtakt, die als
Mittelpunkt des kirchlichen Lebens für die nördlichſten
Einwohner unſerer Stadkgemeinde gedacht iſt.

Um 4.45 Uhr wird am Exerzierplatz die Grundſtein

legung für den Bau einer Kapelle am ehemaligen
Exerzierplatz erfolgen.

Zu dieſen ſchlichten Feierſtunden hak jedermann
Zutrikk.

Hiſtoriſcher Spaziergang
durch Alt-Merſehurg

Vortragsabend im Ev. Männerverein.
Es iſt eine bekannte und eigentümliche Erſcheinung

im Heimatleben, daß ſich der Einheimiſche der Schön
heit und des Wertes ſeiner Heimatſtadt gar nicht be
wußt wird, ſondern vielmehr mit einer Gleichgültig-
keit, die durch die ſtändige Nähe dieſer Schönheit noch
verſtärkt wird, darüber hinwegſieht und die Ferne als
reizvoll preiſt. Und wieviel Schönheit, wieviel
hiſtoriſche und kunſtgeſchichtliche Denk
mäler beſitzt doch unſer e Das müſſen wir
trotz aller Einwände einſehen. ie mißvergnügten
Merſeburger aus dieſer falſchen Einſtellung herauszu
holen, dieſem Zweck diente der Vortrags abend
des Ev. Männervereins, der im Saale des
Vereinshauſes ſtattfand. Der Redner, stud. theol.
Gräfenſtein, der ſchon mehrfach hier und ander
weitig heimatkundliche Vorträge gehalten hatte, führte
die Zuhörer an Hand zahlreicher Lichtbilder und
Skizzen in die

vorgeſchichtliche Jeit Merſeburgs.
Hier verfolgte man, auf dem Burghügel am
Petrikloſter, dem Zentralpunkt der Entwicklungs
geſchichte Merſeburgs, die einzelnen Schichten der Bau
mann-Seyd ſchen Ausgrabungen von 5000
v. Chr. bis zur Eiſenzeit. Auch der Ausbau des
Kloſter s und die verſchiedenen

Bauperioden des neuen Schloſſes
als eines der großartigſten Kaſtelle zeigten, was für
Wandlungen dieſe jetzt fertig vor uns ſtehenden Bau
werke durchgemacht haben. Jntereſſant waren die Er
klärungen der einzelnen Türme, des Domminneren und
die Ausführungen des Redners über die „Sage vom
Raben“, die aus einem Mißverſtändnis des von
Trothaſchen Wappens entſtanden iſt. Die
Stimmungen, die unſer Schloß in den verſchieden
artigſten Stellungen bietet, waren in trefflichen Auf
de wiedergegeben. Viel zu hören war auch über
den

Kreuzgang. eHier wies der Vortragende auf die Gebetlöcher der
Mönche, auf die „Teufelskrallen“, die er als
Abſchleifungen durch Lanzen, die hier geweiht wurden,
erklärte, und auf die Steinmetzzeichen hin, die am
Domgiebel zahlreich vorkommen Der Redner wies
auch auf die „Merſeburger Zauberſprüche“,
die einzigen vorhandenen Veſchwörungsformeln, hin
Nachdem er den Zuhörern noch einzelne Kurien hin
ſichtlich ihres Bauſtiles und Formenſchönheit erklärt
hatte, ging er zur Entwicklung des „neuen
Markkes“, der aus dem Dorf Werder entſtand, über,
und zu Ausführungen über die

Kirche St. Thomae,
die, zwar ein ſchlichtes Kirchlein, doch eine verwickelte
Entwicklung zeigt. Bekanntlich hat Lehrer Pretzien
darüber ein ſehr intereſſantes und einpfehlenswertes
Buch geſchrieben. Nachdem der Vortragende in
längeren Ausführungen auf zahlreiche andere hiſtoriſche
Baudenkmäler Merſeburgs, wie z. B. Altes Rathaus,
Stadtkirche, Kirche St. Sixki, eingegangen war, beſchloß
er ſeinen Vortrag mit der Erklärung einiger

Barockgrabmäler des Skadkfriedhofes,
an denen dieſer Friedhof beſonders reich iſt. Die Licht
bilder waren gut und klar. Der Vorſitzende dankte
Herrn Gräfenſtein für ſeine intereſſanten und lehr
reichen Ausführungen und betonte, daß dieſem geiſtigen
nun ein tatſächlicher Spaziergang folgen müſſe, auf
dem man dieſe neuen Kenntniſſe verwerken könne.

Songer faogen
Bundesſängerfeſt des Sängerbundes an der Saale 1933 in Röſſen.

Geſamtvorſtandsſi tzung

Der Geſamtvorſtand des Sängerbundes An der
Saale hielt am vergangenen Sonnabend in Halle eine
Sitzung ab, an der u. a. auch die Gauvorſtände von
Merxſeburg, Halle, Ammendorf teilnahmen. Bundes
präſident Oberſtudienrat Dr. Becker, Halle, gab ein
leitend einen Rückblick über das Frankfurter Sänger
feſt, welches vielleicht mit einem kleinen Überſchuß ab

ſchließen wird. Der geplante Chormeiſterkurſus im
Sängerbund An der Saale wurde auf das Frühjahr
1933 verſchoben. Über die Einrichtung von Jugend
chören im Sängerbund An der Saale betonte Dr.
Becker, daß ſchon in vielen Bünden des DSB. bereits
ſchöne Erfolge erzielt wurden. Auch der Förderung der
Frauenchöre ſolle man ſein Augenmerk ſchenken. Die
weitere Arbeit wird der Chormeiſtervereinigung über
tragen. Zum Streit mit dem Muſikſchutzverband wurde
nochmals auf die Beſtimmungen des Muſikſchutzver
bandes hingewieſen, die unbedingt einzuhalten ſind.
Die Abhaltung eines Bundesſängerfeſtes im Sänger
bund A. d. S. im Jahre 19383 wurde freudig begrüßt,
doch ſoll noch eine Rundfrage darüber folgen. Den
endgültigen Beſchluß wird die nächſte Bundeshauptver

ſammlung faſſen. Zur Übernahme des Feſtes hat
ſich u. a. auch Neuröſſen gemeldet. Die für den
21. und 22. Januar in Halle angeſetzte Bundeshaupt
verſammlung muß auf den 11. und 12. Februar ver
ſchoben werden. Mit der Hauptverſammlung iſt ein
großes Konzert verbunden. Der Geſamtausſchuß des

Deutſchen Sängerbundes hält ſeine Sitzung am 25. und
26. Februar ebenfalls in Halle ab.

3. Sängertag
des Nordoſtthüringer Gaues.

4. Sängerkag in Merſeburg.
Am Sonntag trafen ſich im „Ratskeller“ zu Naum

burg die Turnerſänger des Nordoſtthüringer Gaues
zum dritten Gauſängertag. Es waren vertreten: TV.
Germania Weißenfels, Männer-Turnverein Weißen
fels, Städt. TV. Weißenfels, TV. Frieſen Naumburg,
Lauchſtädter Turnerſchaft, Giebichenſteiner TV. Halle
und MännerTurnverein Merſeburg. Jnsgeſamt hatten
dieſe Vereine etwa 250 Sänger entſandt. Das Treffen
ſtand im Zeichen des Volksliedes. Zur Vorführung
gelangten Gruppen und Maſſenchöre, die zum Teil
einen guten Eindruck hinterließen. Jm Vergleich mit
dem vorjährigen Sängertreffen in Halle wurden in
jeder Beziehung Fortſchritte feſtgeſtellt. Der Chorklang
iſt weit beſſer geworden, ein Zeichen, daß gute Vor
arbeit geleiſtet worden iſt. Auch das Anpaſſungsver
mögen der Gruppen und Maſſen an den jeweiligen
Dirigenten ließ den guten Willen erkennen, aus den
Kritiken der letzten Sängertreffen zu lernen. Neben
Einzeldarbietungen verſchiedener Chöre und mehreren
Sologeſängen verdient das Doppelquartett der Merſe
burger vereinigten Männertuürner- und Dilettanten
ſänger unbedingt erwähnt zu werden Die Vorträge
dieſer acht Herren, unter ſicherer Stabführung von
W. Utecht (Merſeburg), ſtanden auf hoher Stufe und
ernteten ſtürmiſchen Beifall.

Die Turnerſänger treffen ſich jährlich einmal im
Gau. Das 4. Gautreffen iſt für den 20. Auguſt 1933
in Merſeburg vorgeſehen und unterliegt der Organi
ſation des Männer-Tuürnvereins Merſeburg.
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Von Scheunen und Bränden im alten Merſeburg.
Mit der Niederlegung der letzten Scheune in der

„Hölle“ verſchwindet wieder eines von den alten
Scheunenvierteln Merſeburgs. Sie verdanken
ihre Entſtehung einer damals durchaus notwendigen
Anordnung des Herzogs Chriſtian des Alteren (1653
bis 1691), des erſten Stiftsadminiſtrators aus dem
Hauſe Sachſen Merſeburg. Während ſeiner Regierung
war die Stadt zu wiederholten Malen von Schaden
feuern heimgeſucht worden, die teilweiſe beträchtlichen
Umfang angenommen hatten. Beim ſechſten großen
Brande 1662 wurden 55 Häuſer und viele Stallun
gen und Scheunen vernichtet. Neben einer Ver
ordnung über die Hilfeleiſtung unter den benachbarten
Gemeinden bei Feuersgefahr (die Nachbargemeinden
waren nämlich faſt gar nicht zur Löſchhilfe erſchienen)
bördnete er für Merſeburg noch folgendes an: die
Strohdächer, deren es noch ſehr viele in der
Reſidenz gäb, mußten innerhalb zweier
Wochen verſchwunden ſein; die Scheunen
waren innerhalb Jahresfriſt nach außerhalb zu ver
legen. So entſtanden vor der Stadt die beſonderen
Scheunenviertel, die vor 30 40 Jahren noch ver
ſchiedentlich anzutreffen waren, zum Teil heute noch
beſtehen: in der „Hölle“, in der Karlſtraße, der
vorderen Teichſtraße, am Turn oder Jrr-
garten vor dem Sigxtitor, die „Langen
Scheunen“ am Kinderplatz und die Scheunen in
der Leunger Straße Außer den reſtlichen Ge
bäuden der „Langen Scheunen“ und den Scheunen in
der Leunger Skraße ſind jetzt alle verſchwunden.
Die ſich reckende Stadt brauchte ihren Platz und zur
Zierde gereichten ſie der Stadt auch nicht gerade.

Fünf Jahre MHC.
Der Merſeburger Hockeyclub feierte am

Sonnabend im Saale von Müllers Hotel, der mit den
Farben des Vereins geſchmückt war, ſein fünffähriges
Beſtehen. Eine anſehnliche Teilnehmerzahl, die den
Beweis für das enge Zuſammengehörigkeitsgefühl der
Klubmitglieder erbrachte, hatte ſich zu dem Feſtabend
eingefunden. Oberſtudienrat Dr. Kaminſki, der nach
der Umgruppierung im Hockeyelub den erſten Vorſitz
übernommen hat, begrüßte in einer Anſprache ein
leitend die Erſchienenen, unter ihnen als Ehrengäſte

Studiendirektor Dr. Hertling, ferner Frau General
direktor Bothe, die, begleitet von Fritz Buſch, einige
Lieder zu aller Freude zu Gehör brachte Dr. Kaminſtkis
Worke wären auf den Grundton eingeſtellt: Wer die
Jugend hat, hät die Zukunft dem MHC. brauche es
nicht bange zu ſein, wenn er gerade auf ſeinen
ſtarken Nachwüchs blicke, auf die fröhlichen Jungens,
die dem Hockeyſport huldigen. Bei Tanz und froher
Stimmung gingen die Stunden des Abends ſchnell
dahin, die in allen Feſtteilnehmern die Stimmung
zurückließen: Trotz des Exodus nun erſt recht aufwärts!

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im September 1932.

M. Twain: „Mit heiteren Augen“ (It 35); P. Fechter:
„Das wartende Land“ 109), H. Keller: „Mitten im
Lebensſtrom“ 141); J. Roth: „Hiob“, Roman eines
einſamen Mannes 75); S. Lagerlöf: „Aus meinen
Kindertagen“ 28); F. Thieß: „Die Verdammten“
(Lt 37) J. Kurz: „Vanadis“ (Ik 106); Jbanez: „Die
Arena“ (Ii 43), Enſe v. Varnh. „Rahel v. Varnhagens
Freundeskreis“ (Dy 26) C Roß „Die erwachende
Sphinx“ (Er 12); E. Roß: „Der unvollendete Kon
tinent“ (Er 13); v. Salomon: Die Geächteten (Gs 5)7
A. Schopenhauer: Die Welt als Wille der Vor
ſtellunng“ I und II (P.110 und 111); W. Michel: „Das
Leiden am Jch“ 105); „Recläms Univerſum 1936/31“
1. und 2. Band (2 25 und 26).

RNeſerveJnfanterieregiment 226.
Der Bund ehem. 226er rüft alle Regiments

angehörigen auf zu einem Regimentstag, der
am 8. und 9. Oktober in Magdeburg, Köortes
Bierhallen, Margaretenſtraße 1, ſtattfindet. Nach
der Hauptverſammlung am 9. Oktober Gefallenen
Gedächtnisfeier in der Fahnenhalle des Domes. An
meldungen auch wegen Freiquartiers an Kamerad
K. Rieger, Magdeburg-Weſt, Marienborner Str. 14.

Das Regiment gehörte zur 49. ReſerveDiviſion und
erhielt in den letzten Kriegsjahren ſeinen Erſatz vom
J. R. 27 in Halberſtadt. Zunächſt wurde es in Ruß-
land, dann in Rumänien eingeſetzt. Seit Februar 1917
bis zum Kriegsende kämpfte es im Weſten und hat
an den großen Schlachten um Arras und in Flandern
teilgenommen 3158 Kameraden blieben auf dem Felde
der Ehre.

Gemeinde Bacf Dürrenberg
Radlerpech.

Bad Dürrenberg. Die Radfahrerin Frau
Schuka aus Röſſen, die die Goddulager Hohle her
unterfuhr, hatte das Pech, daß ſie infolge Überfahrens
eines ſogenannten Schlagloches die Pedale verlor undnun im ſamenden Tempo die Straße herabfuhr. Durch

das Anziehen der Vorderradbremſe hob ſich das
Hinterrad und die Radlerin flog über die Lenkſtange,
wobei ſie ſich zwei erhebliche Wunden am Kopf und
leichtere Verletzungen an den Händen zuzog.

Am die Bürgerſteuer.
Dringlichkeiksſitzung der Gemeindevertrekung.

Bad Dürrenberg. Die Gemeindever
tretung iſt zu heute abend zu einer Dringlich
keitsſitzung im Rathaus einberufen worden. Zur
Beratung ſteht nur ein Punkt, nämlich die Er
hebung der Bürgerſteuer für das Kalender
jahr 1933. Die Erhebung iſt zwar ſchon von der
Gemeindeverkretung bei der Annahme des Haushalts
planes für das Rechnungsjahr 1933 in Höhe von 300
vom Hundert des Landesſatzes beſchloſſen worden, je
doch nach der Bürgerſteiterordnung vom 29. Sept.
1932 in Verbindung mit der preußiſchen Ausführungs
verordnung vom ſelben Tage iſt ein nochmaligerBeſchluß i das Kalenderjahr 1933 notwendig, der

bis zum 5. Oktober 1932 gefaßt werden muß. Es be
ſteht die Möglichkeit, daß die Gemeindevertretung die
Erhebung der Bürgerſteuer jetzt ablehnen wird. Dann
erfolgt die Feſtſetzung durch das Gemeindeverwal
tungsorgan oder durch die Aufſichtsbehörde. Ob aber

die Aufſichtsbehörde bei der dem Zuſammenbruch
nahen Finanzlage der Gemeinde 300 voin Hundert des
Landesſatzes der Bürgerſteuer für ausreichend hält,
iſt ſehr zweifelhaft. Es iſt vielmehr leicht möglich,
daß ſie die Bürgerſteuer auf 400 oder 500 vom
Hundert feſtſetzt. Die Gemeindevertreter ſtehen alſo
vor einer ſchwierigen Entſcheidung.

Einigung vor dem Schlichter
im Weißenfelſer Schuharbeiterſtreik.

M Weißenfels. Am 1. Oktober fanden in Leipzig
vor dem mitteldeutſchen Schlichter Verhandlungen über
den Abbruch des Weißenfelſer Streikes ſtatt. Der
Schlichter nahm lediglich einen vermittelnden Stand
punkt ein. Es wurde folgende Vereinbarung getroffen:

Angeſichts der noch ungeklärten Rechtsläge wird
zum Zweck der ungeſäumten Herbeiführung des
Arbeitsfriedens der Arbeitskampf als beendet erklärt.
Die Wiedereinſtellungen erfolgen zu den vor dem Er
laß der Notverordnung vom 5. September gültigen

Bedingungen Lohn und Arbeitsverhältnis betreffend.
Bereits getätigte Lohnabzüge werden zurückgezahlt.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen werden an die
früheren Arbeitsplätze wieder eingeſtellt. Die Arbeits
aufnahme erfolgt ſofort, ſpäteſtens innerhalb 4 Tagen.
Es dürfen keinerlei Maßregelungen ſtattfinden. Das
Arbeitsverhältnis gilt als nicht unterbrochen. Arbeiter
und Betriebsräte treten in ihre alten Rechte ein.
Schadenerſatzforderungen können von keiner Seite
geltend gemacht werden.

lancdkreſs Mersebegrg
Stroh unker dem Friedenspreis.

S. Meuſchau. Wohl ſelten dürfte eine Ernte ſolchen
Ströhreichtum aufgewieſen haben wie die diesjährige.
Das beweiſen die zahlreichen Strohdiemen in der Flür.
Demzufolge iſt auch der Strohpreis ein äußerſt
niedriger. Händler bieten dem Landwirt für den
Zentner 80 bis 90 Pf., alſo einen Betrag, der unter
dem Friedenspreis liegt.

„Herr Ente.“
8 Schkopau. Der Kolonialwarenhändler und Fleiſcher

meiſter Karl Böttcher beſitzt unter ſeinem Geflügel
beſtand eine Ente, die bisher gang normal war und
auch regelmäßig ihre Eier legte. Jetzt auf einmal ge
fällt ihr das aber nicht mehr, und ſie verſucht ſich zum
männlichen Geſchlecht hin zu entwickeln, „ſchmückt ſich
mit fremden Federn“ und bekommt die typiſche Färbung
der Erpel. Ja, die Maskuliniſierung geht ſchon ſo weit,
daß das Tier gleich einem echten Erpel ſeine ehe
maligen Mitſchweſtern mit Liebesanträgen verfolgt.
„Wer weiß, was das noch werden mag

nS Corbekha. Be der Faſanenjagd wurden 76
Faſanen geſchoſſen. Der beſte Schütze war Arthur
Diet.rich, Merſeburg. e

Guke Jagd.
S Rockendorf. Das Ergebnis von 150 Faſanen und 13

Rebhühnern zeitigte ein Jagdtag. Jm Vergleich zu
den vorhergehenden Veranſtaltungen und in Anbetracht
des Vorhandenſeins des Wildes iſt das Ergebnis als
gut zu bezeichnen.

t Verſchönerung des Fürſtendammes.
Löſſen. Auf dem Fürſtendamm, und zwar

zwiſchen dem Löſſener Weg und der Kanonenmulde
einer etwa 1 Kilometer langen Strecke ſollen in
Kürze zahlreiche Bäume, vorausſichtlich Obſtbäume, ge
pflanzt werden. Jm Intereſſe der Verſchönerung desLndſchaſtsbites iſt dieſe Maßnahme ſehr begrüßens-

wert.

e Fiſchzug im Dorfteich.
S Burgliebenau. Beim Fiſchzug im Dorfteich wur

den 138 Zentner Fiſche gefangen, die zu billigem
Preis verkauft wurden. Jn Kürze ſoll der Teich mit
Setzkarpfen bevölkert werden.

Unfall.
8 Burgliebenau. Der Geſchirrführer A. Damſen,

beſchäftigt beim Gutsbeſitzer Thielecke, hatte im, Auf
trag ſeines Arbeitgebers einen Mäbeltranspott nach
Ammendorf zu leiten. Jm Begriff, ein ins Rütſchen
geratenes Möbelſtück wieder in die richtige Lage zu
bringen, glitt er aus und fiel rücklings auf die Straße
Dabei zog er ſich außer äußeren auch ſchwere innere
Verletzungen zu, ſo daß er einem Krankenhaus in
Halle zugeführt werden mußte.

Säuglingswiege- und Mütkerberakungsſtunden.
g Teuditz. Die nächſte Säuglingswiege- und

Mültterberatungsſtunde findet am 7. Oktober, 14.30
Uhr, in der alken Schule ſtatt.

d d

Stkraßeninſtandſetzung.
S. Wegwitz. Die Teilſtrecke der Leipziger Straße,

zwiſchen Wegwitz und Zöſchen, wird jetzt, ſoweit er
forderlich, inſtand geſetzt und mit einer Teerdecke mit

aufgetragenem Steinſplitt verſehen.
Skeigende Wohlfahrtserwerbsloſenziffer.

g Burgliebenau. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs
loſen weiſt leider wieder eine Steigerung auf. Sie
hat ſich von 17 auf 22 erhöht.

Beſtandene Prüfung.

S Burgliebengu. Der Friſeurlehrling W. Ziolett
beſtand vor der Prüfungskommiſſion in Halle ſeine
Geſellenprüfung mit „Sehr gut“.

Verkehrsunfälle.

S Schkeuditz. Jn der äußeren Leipziger Straße
riſſen zwei Radfahrer einen älkeren Radler vom Rade,
wobei er ſich erheblich verletzte. Die jungen Leute
ließen den Verunglückten liegen und führen weiter.

Vom Stkandesamk.
S Schkeuditz. Es wurden geboren 3 Knaben (7) und

7 Mädchen (5). Geſtorben 3 männliche (5) und 6
weibliche (4) Perſonen. Geſchloſſen wurden 11 Ehen.

In den Ruheſtand verſetzt
S Schkeuditz. Nach Aljähriger Dienſtzeit an der

Schule II trat Rektor Stähn in den Ruheſtand.

Aus dem Geiſeltal.
Teichfiſchen.

Atzendorf. Am Freitag und Sonnabend ließ
Amtsvorſteher Quies, der von dem Beſitzer Dockhorn
den hieſigen Fiſchteich gepachtet hat, das Gewäſſer aus
pumpen, um das Ausfiſchen zu erleichtern. Es wurden
annähernd ein Zentner Karpfen über 136 Pfund Ge
wicht und einige hundert Schleien gefangen. Die
kleineren Exemplare ſetzte man wieder ins Waſſer.
Auch einige Aale von 3 bis 4 Pfund waren unter der
Beute. Jungaale kamen „ein Jahr zurück“, Weißfiſche
und Barſche wurden jedoch vollſtändig aus dem Teich
entfernt, da er in Zukunft nur ein reiner Karpfen
und Schleienteich bleiben ſoll.

Motorrad gegen Auto.
Mücheln. Am Montag, gegen 20 Uhr, ereignete

ſich hier ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Motorradfahrer und eiſtem Perſonenauto. Der Motor
radfahrer Hans Kr., aus der Merſeburger Straße, fuhr
mit ſeinem Motorrad in ſchnelle Teinpo den Markt
herunter nach der Mühlſträße zu. Gleichzeitig kam aus
der Seitenſträße „Unter dem Gerade“ der Perſonen
wagen der Anhaltiſchen Kohlenwerke heraus Der Motor
radfahrer, der ſeine Kuſine, die jährige Ruth F., auf
dem Soziusſitz mit hatte, konnte ſeine Maſchine nicht
mehr anhalten, ſtreifte das Auto mit dem Lenker und
fuhr gegen den hinteren linken Kotflügel. Die kleine F.
wurde auf das Straßenpflaſter geſchleudert, während Kr.
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unter das geſtürzte. Motörrad kam. Der Führer des
Autos brachte das Mädchen zum Arzt, der eine leichte
Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Kr. zog ſich Verletzungen
am Bein und an der Hand zu. Das Motorrad wurde
beſchädigt und auch beim Auto der Kotflügel eingedrückt
und das Trittbrett abgeriſſen.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Drei Pfarrer in 100 Jahren.
Großvaker, Vater und Sohn dienen denſelben

Gemeinden.
Schraplau. Ein ſeltenes Jubiläum konnte jetzt

in den Gemeinden Bennſtedt, Köchſtedt und Cöllme im
Kirchenkreis Schraplau gefeiert werden. Dort iſt nämlich

vor genau 100 Jahren Pfarrer Guſtav Adolf Teun e
in ſein Amt eingeführt worden, der ſpäter Super
intendent wurde und insgeſamt 45 Jghre in ſeinen
Gemeinden tätig war. Jhm folgte im Jahre 1877 ſein
Sohn und 1909 ſein Enkel, ſo daß alſo die Gemeinden
Bennſtedt, Köchſtedt und Cöllme in den letzten
100 Jahren von 3 Pfarrern aus derſelben Familie
ununterbrochen betreut worden ſind. Gewiß ein
ſchönes Beiſpiel für den engen Zuſammenhang, der
zwiſchen einer Kirchengemeinde und ihren Pfarrern be
ſtehen kann.

Aus Anlaß des Jubiläums fand eine beſondere
kirchliche Feier ſtatt, bei der der Superintendent des
Kirchenkreiſes die Predigt hielt. Die ganze Gemeinde
nahm lebhaften Anteil an dem Pfarrerjubiläum, das
ſich gewiß nicht ſo leicht wiederholen wird.

Runcf um Querferrt
Anberechtigte Ernke.

O Querfurk. Am geſtrigen Sonntag ernteten
wieder Beſitzloſe ganz förmlich auf den Ackerſchlägen
der hieſigen Landwirke St. und H. und konnten mit
ihrer Beute, die ſie im Begriffe ſtanden, nach Hauſe
zu ſchaffen, abgefaßt werden. Jm ganzen hatten ſie
über 6 Zentner Kartoffeln und einen Sack Krautköpfe
geerntet. Dieſe Art der Ernte dürfte ihnen teuer zu
ſtehen kommen.

Von der Skadtrandſiedlung.

O. Querfurk. Die Stadtrandſiedlungen an der
Friedhofspromenade haben nunmehr nach ihrer Fer
tigſtellung in der letzten Woche auch noch eine Um
friedigung in Form eines Staketzaunes erhalten, was
den freundlichen Eindruck. dieſes Teiles der Siedlung

ſehr ſteigert. aMükkerberakungs und Säuglingswiegeſtunden.
O. Querfurk. Mütterberatungs- und Säuglings

wiegeſtunden im Okt. finden in den nachſtehenden Ort
ſchaften an folgenden Tagen ſtatt. Barnſtadt. 25 O
tober, 14 Uhr (Gaſthaus); Obereichſtädt: 18. Oktober,
15 Uhr (Schüle); Oberfarnſtädt: 21. Oktober, 13.45 Uhr
Schule); Gatterſtädt: 10. Oftober, 1330 Uhr (Schule);
Lodersleben: 24. Oktober, 14 Uhr (Schule); Nemsdorf:
11. Oktober, 14.15 Uhr (Gaſthaus); Obhauſen: 17. Ok
tober, 15 Uhr (Schule); Ouerfurt: 5. und 19. Oktober,
15 Uhr (alte Schule); Großoſterhauſen: 14. Oktober
16 Uhr (Schule), Rothenſchirmbach: 14. Oktober,
14 Uhr (Schule); Oberſchmon: 27. Oktober, 13 Uhr
(Schule).

Felddiebſtahl.
O Querfurk. Auf dem Plan zwiſchen Barnſtädter

Straße und Göhrendorfer Feldweg ſtellten Flurhüter
zwei Felddiebe, die bereits 5—6 Zentner Kartoffeln
und einen Sack Gemüſe „geerntet“ hatten. Die Er
tappten, zwei hieſige Einwohner, mußten ihre Ernte
in der Polizeiwache abliefern.

Stacit Halle ne
Beſtätigung der Oberbürgermeiſterwahl.

Halle. Die Wahlen des Bürgermeiſters Velt
huyſen zum Oberbürgermeiſter und des Stadt
kämmerers Dr. May
Halle ſind durch das Staatsminiſterium offiziell be
ſtätigt worden.

Teillehrgänge im Werklehrerſeminar Halle.
2 Halle. Das ſtädtiſche Werklehrerſeminar teilt mit,

daß die Ausbildung durch den Beſuch von Teilg. au
lehrgängen, die auf verſchiedene Jahre erſtrecken
erworben werden kann. Sie umfaſſen älle lehrplan
mäßigen Fächer mit gleicher Stundenzahln elueſ und werden mit der Prüfung abgeſchloſſen

Jhr Vorteil liegt darin, daß die UÜbungen an 4 bzw.
3 Nachmittagen ſtattfinden. Auch ſind die Studien
gebühren und Unkoſten für Material entſprechend
niedrig. Für das Winterſemeſter 1932/33 ſind nach
ſtehende Kurſe vorgeſehen: 1. Holzgeſtaltung, Entwurf
und a e er 2. Metallgeſtaltung, dekoratives Ge
Mrre Werkzeichnen, 3. Pappgeſtaltung, Schrift und

ekoratives Geſtalten. Rückfragen und Meldungen bis
10. Oktober an das Geſchäftszimmer des Werklehrer
ſeminars, Charlottenſtraße 15.

HOmnibus gegen Straßenbahn.
Halle. Am Hallorenring ſtieß am Sonntagabend

ein Straßenbahnwagen mik einem Omnibus Zu
ſammen. Durch Glasſplitter und e ne wurden
5 Perſonen verletzt und dem Eliſabethkrankenhaus zu
geführt. Die beiden Wagen wurden ſtark beſchädigt.

Ungeſtüm.

2 Halle. Am Montag ſtieß ein Laſtkraftwagen, be
ſetzt mit Hitler-Jugend, beim Ausfahren aus dem
Garten der Aktienbrauerei gegen einen Torpfeiler, wo
durch dieſer umgeworfen wurde. Zwei Perſonen, die
am Pfeiler geſtanden hatten, wurden verletzt.

Sturz mit dem Motorrad.
2 Gröbers Nachts fuhr ein von Schkeuditz kommen

der Motorradfahrer auf der Straße nach Großkugel
gegen einen Baum, als er eine Skörung an ſeiner
Maſchine während der Fahrt beſeitigen wollte. Bei
dem Sturz verſtauchte er ſich ſchmerzhaft die linke

zum Bürgermeiſter der Stadt

wie die

Ernkedankfeſt.

O Barnſtädt. Am Erntedankſonntag fand, alter
Sitte gemäß, hier wieder am Nachmittag und Abend
im Haſſelbarthſchen Lokale das Erntedankfeſt mit muſi
kaliſchen Unterhaltungen und Tanz ſtatt. Die Kapelle
Mehls ſorgte für eine harmoniſche Stimmung.

Auto fährt gegen Baum.
S Zeuchfeld. Jn der Nacht zum Montag fuhr auf

der Straße nach Freyburg, in der Kurve unweit unſeres
Ortes ein halliſches Perſonenauto gegen einen Kirſch
baum, der infolge des Anpralls entwurzelt wurde.
Während der Führer des Autos und ein weiterer Jn
ſaſſe nur unerhebliche Verletzungen erlitten, war der
dritte Mitfahrende in die Windſchutzſcheibe geſchleudert
worden und zog ſich ſchwere Schniktwunden zu. Ein
vorbeikommender Motorradfahrer benachrichtigte einen
Freyburger Arzt, der die erſten Verbände anlegte und
die Verletzten weiterbefördern ließ. Das verunglückte
Auto war ſchwer beſchädigt. Die ganze vordere Karoſſerie
wurde zuſammengedrückt und Dach und Tür abgeriſſen.

„Syiel' nicht mit dem Schießgewehr!“
O. 5ſcheiplitz. Wahrſcheinlich durch ſpieleriſches

Umgehen mit einer Schußwaffe brachte ſich hier ein
junger Mann eine Schußverletzung am Bein bei und
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Geſellenprüfung.
S Pödeliſt. Der Elektromechaniker Walter

Spreu hat ſeine Geſellenprüfung bei der Handwerks
kammer Naumburg beſtanden.

Der Hüker des Hauſes.
O. Pödeliſt. Nachts verſuchten Diebe in den Gaſt

hof „Zum Friedenstal“ einzudringen. Sie haben zwei
Fenſter eingedrückt, wurden aber durch den Hund, der
im Hauſe wacht, verſcheucht und mußten ohne Erfolg
wieder abziehen.

Saalkreis
Hand, und ſetzte ſeine Fahrt mit der Bahn fort, da das
Motorrad einen Achſenbruch davongekragen hatte und
abgeſchleppt werden mußte.

Vom Wind umgeworfen.
2 Gröbers. Mit ſeinem Fahrrad, auf dem er einen

Sack mit Kartoffeln mit ſich führte, befand ſich der
Arbeiter A., von Großkugel kommend, auf dem Heim

weg.
dem Rad umgeworfen und fiel dabei mit dem Rücken
auf

letzungen zuzog. d ee Der Splitter im Auge
2 Gröbers. Beim Bearbeiten eines Eiſenſtabes

mußte.
Wem gehört das Werkzeug?

ein Werkzeugkaſten mit verſchiedenem Werkzeug, als
Schraubenſchlüſſel, Meißel, Schrauben u. dgl., ſicher
geſtellt. Der Kaſten iſt aus Holz gefertigt, 28 mal
18 Zentimeter groß und mit aus Zigarrenkiſtenholz
geferkigten Schnitzereien verſehen. Vermutlich iſt das
Werkzeug von einem Motorpflug oder einer ähnlichenMaſchine geſtohlen. Der Eigentümer vder Perſonen,

die über die Herkunft Angaben machen können, werden
gebeten, ſich bei der Kriminaldirektion in Halle oder
in der Kriminalſtelle in Ammendorf zu melden.

Geſichteter Dachs.
2 Döllnitz. Auf dem Felde des Landwirts Franz

Beyer wurde ein Dachs geſichtet, deſſen Bau am
Elſterweg liegt.

Wildenkenjagd.
Döllnitz. Auf dem dem hieſigen Rittergutsbeſitzer

Goedecke gehörigen Schachtteich würden bei der letzten
Wildentenjagd 36 Enten erlegt.

Neue Bierſteuer.
Lochau. Die neue Bierſteuer wurde hier pro

Hektoliter wie folgt feſtgeſetzt: Einfachbier 2,50 RM.,
Schankbier 3 RM Vollbier 4 RM. und Starkbier

6 RM. Son

Naumburg und Umgebung.

Zur Herbſtmeſſe.
Naumburg. Die Herbſtmeſſe findet vom Freitag

dem 7, Oktober, bis Sonntag den 9. Oktober, ſtatt.
Wegen der Meſſe werden die Wochenmärkte am Mitt
woch, dem 5. Oktober, und Sonnabend, den 8. Oktober,
nach dem Lindenring zwiſchen Herrenſtraße und Große
Salzſtraße und auf den Reußenplatz verlegt.

Die Stkaakliche Kreiskaſſe bleibt beſtehen.
Naumburg. Der Geſchäftsbereich der Weißen

felſer Staatlichen Kreiskaſſe erſtreckt ſich ab 1. Oktober
auch auf das Gebiet des früheren Landkreiſes Naum
burg, alſo auch auf den geſamten Landkreis Weißen-
fels. Eine Auflöſung der Staatlichen Kreiskaſſe Naum
burg findet jedoch nicht ſtatt. Dieſe bleibt künftig nur
für den Stadtkreis Naumburg und den Kreis Eckarts
berga zuſtändig.

9

Liebeskummer.

Naumburg. Jm Hauſe Weißenſelfer Straße 65
hatte ſich das Dienſtmädchen Margarete A. während
der Abweſenheit ihrer Herrſchaft in der Küche ein
geſchloſſen und mit Gas vergiftet. Alle Verſuche, ſie
ins Leben zurückzurufen, blieben ohne Erfolg. Aus
einem hinterlaſſenen Schreiben ging hervor, daß ein
unglückliches Liebesverhältnis der Grund zu der der
zweifelten Tat iſt.

Die glakke Straße.

Naumburg. Oberhalb des „Waldſchloß“ rutſchte
ein Großjenger Schuhmacher mit ſeinem Mokorrad auf
der glatten Straße aus und zog ſich außer ſtark blu
tenden Kopfwunden noch einen Bruch des linken
Armes zu. Ein herbeigerufener Arzt brachte den
Verunglückten mit dem Auto in ſeine Wohnung.

Mokorrad geſtohlen.
Naumburg. Vor dem Hauſe Gr. Fiſchſtraße 13

bis 16 wurde ein Motorrad geſtohlen. Es handelt ſich
um eine Standardmaſchine Nr. T M. 65 322 mit Ge
päckſtänder und vernickeltem Benzintank. Sachdien
liche Angaben erbittet die Kriminalpoligei.

Der Rekordſommer
Statiſtiſche Feſtſtellungen.

Nach den nunmehr vorliegenden endgültigen ſtati
ſtiſchen Berichten über die Witterung im Auguſt 1932
kann dieſer Monat als Rekordmonat und der Sommer
als Rekordſommer bezeichnet werden.

Die Mitteltemperatur in Berlin war ſeit dem Jahre
1851 die zweithöchſte, nur 1911 war die Auguſt
temperatur noch um 0,5 Grad Celſius wärmer. Aller
dings iſt die Zahl der Sommertage wiederholt größer
geweſen (1834 24, 1857 und 1911. je 21).

Beſonders bemerkenswert iſt die Aufeinanderfolge
von zwei derartig warmen Sommermonaten wie der
Juli und Auguſt 1932.
nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen Meteorolo
giſchen Jnſtituts der Auguſt ſeit 1720 nur viermal
wärmer als der diesjährige, erheblich ſedoch, und zwar
um 2 Grad Celſius, nur 1807.

Die monatlichen Durchſchnittstemperaturen lagen
im allgemeinen bemerkenswert über dem langfährigen

Mittel, um 1,5 bis 2 Grad Celſius an der Küſte und
teilweiſe in Oberſchleſien, um mehr als 2 Grad Eelſius
im größeren Teil des Binnenlandes, bis zu 3,5 Grad
Celſtus in Mitteldeutſchland.

Die abſolut höchſte Temperatur wurde mit 37,2
Grad Eelſtus (am 20.) in Magdeburg gemeſſen. Jn
weiten Gebieten des norddeutſchen Binnenlandes und
Mitteldeutſchlands wurden 35 Grad Celſtus über
ſchritten. Beſonders beſtändig war die Hitze in Süd
deutſchland; am Bodenſee wurden 21 Sommertage be
obachtet.

e

Durch einen heftigen Windſtoß wurde er ſamt

flog dem Bahnarbeiter Kurt B. ein Splitter in das
Auge, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen

Ammendorf. In der hieſigen Kriminalſtelle iſt

Vor dem Jahre 1851 war

einen Stein ſo. daß er ſich anſcheinend inggra h
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und Beſchlußbehörden,
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Die preußische Landkreisreform
Neue Vberſeitungs- und Durchführungsbestſmmungen

Aus dem umfangreichen Runderlaß, den die preu
ßiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen wegen
der Neugliederung von Landkreiſen den beteiligten Be
hörden zügeleitet haben, teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgende Einzelheiten mit:
Oberſter Geſichtspunkt für die Neuabgrenzung der

Amter und Amtsbezirke iſt die Schaffung rationeller,
den Jntereſſen der Bevölkerung und des Staates
Rechnung tragender Verwaltungsbezirke. Die Größe
und Einwohnerzahl der Amter und Amtsbezirke iſt
daher ſo zu bemeſſen, daß einerſeits die Erfüllung der
den Amtern und Amtsbezirken obliegenden Aufgaben
geſichert, andererſeits der erforderliche Zuſammenhang
zwiſchen Verwaltung und Bevölkerung gewahrt bleibt
Die wichtigſte Aufgabe der Regierungspräſidenten iſt
die Bildung der zur Wahrnehmung der Geſchäfte des
Kreisausſchuſſes und des Kreistages berufenen

kommiſſariſchen Kreisausſchüſſe.
Die kommiſſariſchen Kreisausſchüſſe ſind ſowohl in den
durch Zuſammenſchluß gebildeten Kreiſen als auch in
den Kreiſen, deren Kreistage aufgelöſt ſind, einzuſetzen.
Es iſt Aufgabe der Regierungspräſidenten, bei der
Auswahl der Mitglieder des kommiſſariſchen
Kreisausſchuſſes und deren Stellvertreter in erſter Linie
ſolche Perſönlichkeiten zu berückſichtigen, die nach ihrer
Stellung und bisherigen Tätigkeit im öffentlichen Leben
in ganz beſonderem Maße geeignet erſcheinen, eine
reibüngsloſe und ſchnelle Uberleitung in den neuen
Zuſtand zu gewährleiſten und zu fördern. Dabei wird
aber auch auf die politiſche und konfeſſio-
nelle Struktur der neu abgegrengten Landkreiſe
die gebührende Rückſicht zu nehmen ſein.

Jn Gebieten, die in einem Polizeibezirk
(Provinz, Regierungsbezirk, Kreis, Ortspolizeibegirk)
eingegliedert worden ſind, treten die Polizei
verordnungen des Polizeibezirks, in den die Ein
gliederung erfolgt iſt, mit der Eingliederung, alſo dem
1. Oktober 1932, in Kraft, die bisher in den ein
gegliederten Gebieten geltenden Vorſchriften außer
Kraft. Einer Abänderung der bisherigen Polizeiver
ordnung bedarf es daher in dieſen Fällen nicht.

Jn den aus einzelnen Polizeibegirken oder Teilen
von Polizeibezirken neu gebildeten Polizei
bezirken treten die in den einzelnen Teilen in
Geltung befindlichen Polizeiverordnungen mit dem Ab
lauf von ſechs Monaten nach der Neubildung, alſo
mit dem 1. April 1933, außer Kraft, es ſei denn,
daß ſie ſchon vorher durch neue Polizeiverordnungen
erſetzt worden ſind. Dies gilt insbeſondere für das
Gebiet der Landkreiſe, die durch Zuſammenſchlußmehrerer Kreiſe neugebildet worden ſn ſowie für

das Gebiet derjenigen zuſammengeſchloſſenen Land
kreiſe, in die außerdem noch Teile anderer Landkreiſe
eingegliedert worden ſind. Der erforderliche

Ausgleich im Perſonalbeſtande
zwiſchen den von den Grenzveränderungen betroffenen

rovinzen wird in der Weiſe hergeſtellt, daß die
Beamten und Dauerangeſtellten, die ihren Wohnſitz
in einem in eine andere Provinz eingegliederten Ge
biete haben, unmittelbar durch die mit Geſetzeskraft
erlaſſene Verordnung in den Dienſt dieſer Provinzen
übertreten. Uber die Ruhegehälter und Hinterbliebenen
ben ſagt die Verordnung ſelbſt nichts. Jnfolge
deſſen iſt das Ruhegehalt (Rühegeld) für diejenigen
Beamten und Dauerangeſtellten, die vor dem 1. Ok
tober 1932 in den Ruheſtand getreten ſind oder, an
einem ſpäteren Zeitpunkt in den Ruheſtand treten,
von der aufnehmenden Provinz zu tragen. Ent
eher gilt für die Hinterbliebenenverſorgung. S

ei der t n neVerkeilung des Vermögens und der Schulden
der Landkreiſe

iſt grundſätzlich nach dem Belegenheitsprinzip zu ver
fahren. Einrichtungen und Anſtalten ſind alſo dem

Landkreiſe zu übereignen, in dem ſie nach der Neu
d belegen ſind. Hierbei iſt jedoch dafür Vor
orge zu treffen, daß die wirtſchaftliche Ausnutzung der

Einrichtungen und Anſtalten gewährleiſtet bleibt.
Es iſt Aufgabe der beteiligten Landkreiſe, Aufſichts

dafür Sorge zu kragen, daß die
Auseinanderſetzung ſo ſchnell als irgend möglich zum

Abſchluß kommt, da dies eine der weſentlichen Voraus
ſetzungen für die Einſtellung der Verwalküng auf den
neuen Zuſtand iſt.

Die Einſtellung der Verwaltung der neu gebildeten
Landkreiſe auf den neuen Zuſtand iſt die wichtigſte
Aufgabe der neuen Kreisorgane und der Aufſichts
behörden. Es wird ſich hierbei in der Hauptſache um
zwei große Gruppen von Maßnahmen handeln: die
Regulierung des Beamten und Angeſtelltenkörpers und
ferner die Zuſammenfaſſung der kreiskommunglen Auf
gaben in den zu einem neuen Landkreis zuſammen
geſchloſſenen Gebietsteilen unter dem Geſichtspunkt der
Vereinheitlichung und ſparſamen Wirtſchaftsführung.

Von den
Maßnahmen auf perſonellem Gebiete

iſt folgendes zu erwähnen: Erſte Aufgabe der Kreis
verwaltung iſt die Aufſtellung eines den Bedürfniſſen
der Verwaltung entſprechenden Stellenplanes für Be
amte und Angeſtellte. Auf der Grundlage des Stellen
planes iſt feſtzuſtellen, welche Beamten und Angeſtellte
in der neuen Kreisverwaltung entbehrlich werden.
Hierbei ſind ſämtliche im Dienſte des ſeu gebildeten
Landkreiſes ſtehenden Beamten und Angeſtellten gleich
mäßig zu behandeln, ohne Rückſicht darauf, ob ſie
bereits früher ihren dienſtlichen Wohnſitz in dem jetzigen
Kreisort hatten oder nicht. Bei der Anpaſſung des
Beamten und Angeſtelltenkörpers an den neuen Zu
ſtand ſoll zunächſt eine Verminderung dadurch erſtrebt
werden, daß das freiwillige Ausſcheiden von Beamten
und Dauerangeſtellten erleichtert wird. Bei allen Maß
nahmen auf perſonellem Gebiete ſind neben der Frage
der ſachlichen Eignung des Beamten und Angeſtellten
für die ihm zu überkragende Dienſtſtellung auch die
ſozialen Geſichtspunkte weiteſtgehend nach Möglichkeit
zu berückſichtigen. Über die

Maßnahmen auf ſächlichem Gebiete
führt der Runderlaß u. a. aus: Das von der Neu
gliederungsverordnung erſtrebte Ziel die Rationali
ſierung der Landkreisverwaltung iſt in vollem Um
fange nur zu erreichen, wenn die Organe der neuen
Kreiskommunalverwaltungen an die Zuſammenfaſſung
der kreiskommunalen Aufgaben in den verſchiedenen
zu einem neuen Landkreis zuſammengeſchloſſenen
Kreisteilen unter dem Geſichtspunkte der Vereinheit
lichung und dem Ziele der ſparſameren Wirt

ſchaftsführung ſofort mit Umſicht und Tatkraft
herangehen. Spezielle Richtlinien laſſen ſich bei der
Verſchiedenheit, Zerſplitterung und dem zum Teil erſt
werdenden Aufgabengebiete nicht geben. Es ſei daher
nur auf die großen über kommunalen Funk-
tionen der Landkreiſe auf dem Gebiete der
Verſorgung der Bevölkerung mit lebenswichtigen
Gütern (Elektrizität, Gas, Waſſer uſw.) und die Sorge

gewieſen, deren Vereinheitlichung und Nutzung für ein
größeres Gebiet in gleicher Weiſe für die Bevölkerung
und für die öffentliche Wirtſchaftsführung von Vorteil
iſt. Dieſe rationalen Erwägungen dürfen aber nicht
dazu führen, daß die berechtigten Anſprüche
der Bevölkerung an die Verwaltung
außer Betracht gelaſſen werden. Es iſt Aufgabe der
Landräte, ohne den Rationaliſierungserfolg zu ge
fährden, die Erſchwerniſſe, die aus den weiteren Wegen
zu den neuen Kreisſitzen der Bevölkerung entſtehen
können, zu mildern und auch dem hiſtoriſchen
Empfinden der Einwohner entgegenzu
kommen. Dies kann geſchehen durch Dezentraliſation

für die Wohlfahrt und Geſundheit der Bevölkerung
rankenhäuſer, Kinderheime, Altersheime uſw.) hin

Die Hindenburg Gedenkm

Beneckendorf und Hindenburg zeigt. Die Medaille, die

In immer wachſendem Maße findet die Jdee der
Gemeinſchaftsergziehung unſerer Jugend in allen maß
gebenden und intereſſierten Kreiſen Verbreitung. Die
Tatſache allein, daß im Laufe der letzten Jahre viele
Schullandheime und Jnternate entſtanden ſind, die
nach neuzeitlichen Geſichtspunkten die junge Generation
heranzubilden ſtreben, ſpricht für die Fruchtbar-
keit der Beſtrebungen Es iſt eine ſich ſtändig
ausbreitende Bewegung, die das Aufwachſen der Ju
gend im Kreiſe einer größeren Gemeinſchaft Jugend
licher befürwortet, die nicht allein den gemeinſamen
Schulunterricht, ſondern überhaupt das gemeinſame
Leben von Jugendlichen unter Jugendlichen anſtrebt.

In vielen Familien wird die Frage „Heimerziehung
oder Familienerziehung?“ kaum eine Rolle ſpielen
Denn für geſunde und normale Kinder, die auch in
einer geſunden Umgebung aufwachſen, ergeben ſich aus
der natürlichen Erziehung im Kreiſe der Familie
keinerlei Probleme. Anders dagegen liegt der Fall,
wenn ungeregelte Verhältniſſe im Hauſe einerſeits,
Schwererziehbarkeit oder geſchwächte Konſtitution des

Kindes andererſeits zu berückſichtigen ſind.
Um eine geſunde geiſtige wie körperliche Entwick

lung eines Kindes zu gewährleiſten, iſt es unbedingt
nolwendig, daß die junge Menſchenpflanze auch in
geſundem Boden wurzelt. Gerade aus der heutigen
Zeit der Not ergeben ſich tauſendfach die Fälle, in
denen dieſe Grundbedingüng nicht erfüllt iſt. Be
ſchränkte Wohnverhältniſſe, Aufwachſen des Kindes in
ungeſunder, ſtauberfüllter Gegend inmitten der Stadt
können die Anregung dazu geben, das Kind in einem
Schulheim in geſunderer Umgebung unterzubringen
Daneben ſind es in vielen Fällen Zwiſtigkeiten inner
halb der Familie, tägliche Streitigkeiten zwiſchen den
Eltern uſw., die es wünſchenswert erſcheinen laſſen,
das Kind aus der Sphäre der ewigen Disharmonie
hevrauszurücken. Oftmals wird auch die Einwirkung
im ungünſtigen Sinne durch eins der Geſchwiſter be
fürchtek. Kinder, bei denen ſich ſchlechte Anlagen
oder unerfreuliche Charakterentwicklung zeigen, üben
meiſt einen gefahrvollen Einfluß auf die anderen Ge
ſchwiſter aus, auch hier muß meiſt die Entſcheidung
getroffen werden, daß entweder das geſunde, nor
male Kind zu ſeinem Schutze aus der Familie ent
fernt wird, um ſich geſund entwickeln zu können, oder
daß das geiſtig gefährdete und gefährliche Kind von
ſeinen Geſchwiſtern iſoliert wird.

Oftmals ſind es die „einzigen“ Kinder, für die
eine vorübergehende oder dauernde Aufnahme in
einem Schulheim von großem Segen iſt. Die ver
ſchiedenſten Charaktereigenſchaften können ſich da
zeigen. Manches Kind iſt ſchüchtern und eigenbröt
leriſch veranlagt und kann ſich nicht in den Kreis der
Schulkhameraden einfügen. Sobald die Schulſtunden
vorüber ſind, flüchtet es ängſtlich wieder zur Mutter
Es findet keine Schulfreunde, weil es die Schranke der
Fremdheit nicht zu überwinden vermag, die es von
den Klaſſengenoſſen trennt. Für ſolch ein Kind iſt es
von größter Bedeutung, daß es vor völliger Ver
einſamung geſchützt wird, und dazu helfen wird ihn
das völlige Zuſammenleben mit gleichaltrigen Kindern
Es wird mit dieſen Kindern gemeinſam eſſen, gemein
ſam ſpielen, und die tauſend Kleinigkeiten des täglichen
Lebens werden dazu beitragen, die Fremdheit allmäh
lich zu überwinden.

Das Problem des einzigen Kindes kann ſich aber
auch dahin aufrollen, daß das Kind in ungewöhn
licher Weiſe verwöhnt und verzärtelt iſt. Gerade beim
einzigen Kinde liegt ja die Gefahr nahe die ganz
beſonders groß iſt, wenn das Kind eine zarte Ge
ſundheit beſitzt daß ſich alle Sorge der Familie
um eben dieſes Kind dreht, daß es ſtändig im
Mittelpunkt des Intereſſes der Eltern und Großeltern
ſteht und auf dieſe Weiſe ſchließlich ſelbſt von der
Wichtigkeit ſeiner kleinen Perſon mehr als notwendig
durchdrungen iſt. Solche verwöhnten Lieblinge, ge
hegt, gepflegt und verzärtelt, ſind eigenwillig und
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der Preußiſchen Staatsmünze geprägt.

Gemeinschaftserzſehung
Neue Wege der Jugendbildung.

in einem größeren Geſchwiſterkreiſe völlig ausſchaltet.
Auch hier

iſt die Eingliederung in eine größere Gemein
ſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung,

weil nur dadurch das Kind die rechte Stellung zu
ſeiner Umwelt gewinnt, mit dem Vorhandenſein und
dem Willen anderer Kinder zu rechnen und mit ihnen
auszukommen lernt.

Was gibt die Gemeinſchaftserziehung unſeren
Kindern?

Vor allem das, was unſere junge Generation, der die
Zukunft gehört, am dringendſten braucht: das Ein
ſtellungsvermögen zu den verſchiedenartigſten Men
ſchen und die Erkenntnis, daß jeder Menſch als Einzel
weſen anders iſt und anders gewertet werden muß.
Daneben iſt es der Begriff der Gemeinſchaft, der der
Jugend nur im Gemeinſchaftsleben mit anderen
lebendig werden kann. Das Wort wir du
ich wir alle ſteht über dem Worte „ich“ Ge
rade das ſtändige Beieinanderſein Jugendlicher in
einer Schulgemeinſchaft trägt dazu bei, das Bewußtſein
zu ſchaffen für die Notwendigkeit des Zuſammen
haltens Und Zueinanderſtehens Unſere heutige Not
zeit und noch die kommenden Jahrzehnte, die ebenfalls
im Zeichen ſchwerer wirtſchaftlicher Kämpfe ſtehen
werden, braucht Menſchen, die fähig ſind, ſich für das
Ganze einzuſehen und einer für den anderen ein
zuſtehen.

Die gemeinſame Erziehung der Jugend in Schul
heimen krägt dazu bei, manche wilden Schößlinge un
gebärdiger Kinder zu beſeitigen. Vorbild kut hier viel,
aber auch die ſtrenge Nokwendigkeit, ſich dem ge
gebenen Rahmen anzupaſſen und der Wunſch, vor den
anderen Zöglingen nicht als ſchwarzes Schaf da
zuſtehen. Andererſeits wird manches paſſive, ſchwäch
liche und ſchüchterne Kind ſich im Kreiſe der Jugend
raſch zu nakürlicher Friſche und geiſtiger wie körper
licher Lebendigkeit entwickeln

In vielen Fällen iſt den Eltern der Gedanke der
Trennung vom ihrem Kinde ſchmerzlich. Aber wer ſich
vor die Frage geſtellt ſieht, ob ſein Kind bei der bis
herigen Lebensweiſe Schaden leidet oder ob es dürch
die Trennung die Möglichkeit gewinnt, zu einem ge
ſunden, lebenstüchtigen Menſchen heranzuwachſen, dem
wird die Entſcheidung nicht ſchwerfallen.

350 Jahre Gregorianiſcher Kalender
Vor 350 Jahren horchte die Chriſtenheit auf, als

Papſt Gregor III. dürch eine Bulle vom 24. Februar
1582 anordnete, daß nach einem neuen Kalender zu
rechnen ſei, demzufolge auf den 4. Oktober 1582 ſo
gleich der 15. folgen müſſe. Dieſe Maßnahme war
mit der Zeit unvermeidlich geworden. Der bisherige,
von Julius Cäſar eingeführte Kalender hatte das Jahr
um 11 Minuten 15 Sekunden zu lang angenommen.
Infolgedeſſen blieb man hinter der Sonne zurück.
Dieſes Nachhinken betrug im 16. Jahrhundert rund
10 Tage. Durch den Ausfall der zwiſchen dem 4. und
15. Oktober liegenden Tage wurde die Richtigkeit
wiederhergeſtellt. Für die Zukunft beſtimmte Gregor,
daß im Zeitraum von 400 Jahren drei Schalttage aus
fallen ſollten, und zwar in den vollen Jahrhunderten,
deren erſte beiden Zahlen zuſammen ſich nicht durch 4
teilen laſſen. 1700, 1800, 1900 waren alſo keine
Schaltjahre.

Die Anordnung des Papſtes war jedenfalls ſehr
begrüßenswert. Sie hatte aber zwei Maängel: ſie war
ohne Befragung der Stände des Heiligen Römiſchen
Reiches erfolgt und ging vom Papſte aus, weshalb
ſie für pröteſtantiſche Länder unverbindlich war. Die
katholiſchen Fürſten fügten ſich ſchließlich; die evange
liſchen Stände haben mehr als hundert Jahre gewarket,
ehe ſie den Gregorianiſchen Kalender annahmen. Es
iſt wohl allgemein bekannt, daß Rußland noch bis zu
den Tagen des Weltkrieges nach dem alten Julianiſchen

trotzig, weil ſie niemals gelernt haben, ſich in einen
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beſtimmten Rahmen einzüfügen eine Gefahr, die Kalender rechnete und damit um 13 Tage hinter den
übrigen Ländern Europas zurückblieb

Zu welchen Schwierigkeiten es innerhalb Deutſch
lands führen mußte, daß benachbarte Länder ſich nach
verſchiedenen Kalendern richteten, davon weiß die Zeit
ſchrift des Vereins für Kirchengeſchichte in der Provinz
Sachſen (1905) zu berichten“ Kaiſer Rudolf II. führte
1584 als König von Böhmen in der dazugehörigen
evangeliſchen Lauſitz den Gregorianiſchen Kalender ein.
Auf den 6. Januar alten Stiles folgte ſogleich der
17. Januar neuen Stils. Da ergaben ſich in den
Grenzgebieten große Schwierigkeiten mit dem benach
harten evangeliſchen Sachſenlande. Dies um ſo mehr,
wenn zu einem Pfarrbezirk mehrere Dörfer gehörten,
die teils in Sachſen, teils in der Lauſitz lagen. Dort
war man beim alten Kalender geblieben; hier rechnete
man nach dem neuen und war der Zeit um 10 Tage
vovausgeeilt. Hielt der Pfarrer in ſeinem Amtsſiße
im Sachſenlande die Himmelfahrtspredigt und wanderte
dann zur Filialkirche ins Lauſitzer Land, ſo mußte er
dort an demſelben Tage den Pfingſtgottesdienſt halten.
In dem einen Orte feierte die Gemeinde das Weih-
nachtsfeſt und vielleicht wenige Minuten entfernt, jen
ſeits der Grenze, wo der fortgeſchrittene Gregorianiſche
Kalender galt, rüſteten ſich Junge und Alte, um das
Feſt der Heiligen Drei Könige zu begehen. Nicht
allein kirchlich, ſondern auch in Rückſicht auf geſell
ſchaftliche und wirtſchaftliche Verhältniſſe mußten dieſe
Unterſchiede in der Zeitrechnung höchſt läſtig fallen.
Standen doch die Grenzorte, auch wenn ſie verſchiedenen
Landesteilen angehörten, in regem Verkehr miteinander.

Mehr als hundert Jahre hat es gedauert, ehe ſich
auch die evangeliſchen Länder dem Zwange der Ver
hältniſſe fügten und den Gregorianiſchen Kalender an
nahmen. Als es r geſchehen war, wurde damit
wieder ein Schritt zur deutſchen Einheit hin getan.

Soll das Kartoffelkraut
verbrannt werden?

Die Kartoffelernte iſt im vollen Gange. Meiſtens
wird das Kartoffelkraut verbrannt. Viele Leute wiſſen
nicht, daß auch im Kartoffelkraut Nährſtoffe enthalten
ſind, die durch den Verbrennungsprozeß entwertet,
wenn nicht gar vernichtet werden. Deshalb ſoll nur
das kranke Kartoffelkraut verbrannt werden, weil da
durch am ſicherſten alle Krankheitskeime vernichtet
werden. Das geſunde Kraut dagegen, das große Un
mengen wertvoller Düngeſalze enthält und deshalb in
vielen dem Stalldünger gleichwertig iſt, ſollte man
wirtſchaftlicher verwerken. Man wird das Kartoffel
kraut vorteilhaft ähnlich wie Gründüngungspflanzen
verwenden, d. h. in den Boden eingraben oder ein
pflügen. Auch als unterſte Schicht in ausgeleerte
Düngergruben gebracht, laſſen ſich die Nährſtoffe, die in
den Kartoffelblättern enthalten ſind, wirtſchaftlich aus
nützen.

Weiße Wand in Merſeburg
„Die Privatſekretärin.“

Kammerlichtſpiele.

„Jch bin ja heut ſo glücklich ſo ſummt denKinode uchern Tun mehr noch den beſucherinnen!) der
Hauptſchläger aus dieſem gediegenen Tonfilm noch durch
den Sinn. Verſtändlich. Man gönnt es neidlos der
kleinen Renate Müller, dem Tippfräulein, daß ſie
ſolches „Schwein“ hatte auf ihrer Suche nach Stellung
und Glück, und einen Chef fand, wie ſie ihn ſich wohl nicht
beſſer wünſchen konnte. Gibt es ſo etwas auch in der
Wirklichkeit Wohl kaum, um ſo öfter im Film und
Filmoperekten, wie „Die Privatſekretärin“ eine iſt.
Es gehört nun einmal zu einer zügkräftigen Operette,
daß am Ende ein „richtiger Schluß“ iſt, ſo iſt es auch
hier: Die Renate, die bei aller Liebenswürdigkeit doch
ein raffiniertes Perſönchen iſt, und der Chef ſind da
nämlich ein glückliches Paar Tippmamſell und Chef!?

Man ſieht ſich dieſen Filmſchwank tatſächlich gernnoch e e vor Jahresfriſt wohl ſchon
einmal in Merſeburg aufgeführt), ſchon um des Felix
Breſſart willen, der in ſeiner Rolle als Bankdiener,
als Faktotum, den größten Anteil an deſſen Erfolg hat.
Seine Umwandlung vom livrierten Bankdiener zum
würdigen, befrackten Dirigenten eines Geſangvereins
in Webers Feſtſälen, ſein Zuſammentreffen dort mit
dem Chef, wie er mit ihm und der Tippmamſell Brüder
ſchaft trinkt, ſein Soli „Jch hab ne alte Tante“
das ſind ſo gediegene Leiſtüngen, unnachahmlich dar
geſtellt, für die das Publikum mit begeiſterten Lach
ſalven quittiert. Auch der Perſonalchef Klapper (der
„Ekel“ der Firma), der „Entgegenkommen“ bei ſeinen
Damen mit entſprechendem Wohlwollen erkauft, findet
von Ludwig Stößel echteſte Darſtellung. Und nun
„das Mädchen von der Schreibmaſchine“, die Renate,
ihr gibt die Wilma Förſter ſo reizende Geſtaltung
und Formen, ſie „ſchmeißt den Laden“ in ſo queck-
ſilbriger, lebens- und liebefreudiger Art, daß ihr am
Schluß der reiche Bankdirektor als Ehegeſpan wohl zu
gönnen iſt. Nicht zu vergeſſen ſei Paul Abraham s
(des Komponiſten von „Viktorig und ihr Huſar“) an
paſſungsfähige Muſik, die mit Geſchmack und Schmiß
die Handlung der Operette begleitet.

Als Beiprogramm läuft neben der atktuellen
Wochenſchau noch ein intereſſanter und ſpannender
ſtummer Film „Die Falſchmünzer“; er zeichnet
in erſter Linie den etwas ungewöhnlichen Aufſtiegsweg
eines pflichtgetreuen Polizeibeamten, der mit der Ent
deckung und Unſchädlichmachung eines Falſchmünzerklee
blatts endet.

Bborausſichtliche Witterung
bis Mitkwoch abend.

Noch immer flutet in breitem Strome Polarluft
über Nordeuropa den mittleren Teilen des Feſtlandes
zu. Die Temperaturen ſind daher noch weiter zurück
gegangen, und auf dem Brocken iſt zeitweiſe SchneeAen Der Luftdruck ſteigt überall im Bereiche der

einſtrömenden Kaltluft, ſo daß ſich das atlantiſche
Hochdruckgebiet gegen das Feſtland verſchiebt. Seine
Annäherung bedeutet zwar vorläufig noch nicht den
Abbruch der Kaltwetterperiode, doch bringt ſie zu
nächſt eine Beruhigung und Aufheiterung des Wetters
hervor. Mit ihr geht jedoch durch immer weniger be
hinderte nächtliche Ausſtrahlung eine Zunahme der
Nachtfroſtgefahr einher. Bei Jsland ſetzt Luftdruckfall
ein, er ſtellt für die Zeit nach Wochenmitte einen
Rückfluß der Polarluft und damit Erwärmung in
Ausſicht

Ausſichten: Zunächſt noch veränderliche Be
wölkung, im ganzen aber ſchon ziemlich heiter und
nachts wolkenlos, nur noch anfangs leichte Schauer
bildung, ſehr kühl. Nachtfroſtgefahr.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Albanien
Exkönig Otto Witte erzählt von ſeinem albaniſchen Königsthron und ſeinen Abenteuern.

5 (Nachdruck verboten.)Ich nahm meine ganze Kaltblütigkeit zuſammen und
ging aufrecht, gemeſſenen Schrittes über den Hof, und
mit edler Dreiſtigkeit ſchritt ich an dem Poſten vorüber,
der vorſchriftsmäßig ſalutierte, und befand mich im
Freien!
Flucht aus der Gefangenſchaft war mir jetzt ſchon

eine ziemlich vertraute Beſchäftigung!
Solange ich befürchten mußte, geſehen zu werden,

bewegte ich mich mit einer Würde, die meiner Uniform
entſprach. Als ich mich ſicher glaubte, begann ich los
zulaufen, was meine Beine in den engen Stiefeln her
geben wollten

Mein Bedarf an Fremdenlegion war gedeckt!
Als ich etwa zehn Kilometer hinter mich gebrachthatte, hielt ich es in meinen viel zu kleinen Offigiere

ſtiefeln nicht mehr aus und wollte ſie ausziehen. Das
ging aber nicht, denn meine Beine waren dick ge
ſchwollen. Die Stiefel waren daher nur durch Auf
ſchneiden herunterzubekommen. Und ich Pechvogel hatte
nicht einmal ein Meſſer bei mir! Wer denkt bei einer
Flucht aus der Fremdenlegion aber auch an alles?

Aufreißen ließen ſich die fatalen Schuhe auch nicht.
Jch ſuchte mir ſcharfkantige Steine, zertrennte damit
das Leder und bekam auf dieſe Weiſe endlich die Stiefel
von den Füßen. Barfuß ſetzte ich meinen Weg fort und
empfand den weichen Sand ſehr wohltuend.

Eine ganze Strecke lief ich noch vorwärts dann
mußte ich mich aber doch erſt einmal eine Weile ver
ſchnaufen. Jch ruhte mich aus und unterſuchte dabei
die rettende Offiziersuniform näher. Zu meiner Uber-
raſchung fand ich in einer Taſche eine goldene Uhr
mit Kette.
Nun ja, ein Dieb bin ich nicht gerade, und wenn ich

die Uhr in der Stube des Offiziers in der Taſche ge
funden hätte, würde ich ſie ſogar dortgelaſſen haben,
obwohl ich ſie als Entſchädigung für die furchtbaren
Qualen wohl verdient hätte und der Offizier ſicher
auch einer von den Leuteſchindern dieſer furchtbaren
Legion war.
Aber jetzt konnte ich ſie wahrhaftig nicht mehr zu

rückbringen. So beſchloß ich, die Uhr wirklich als eine
Art KAquivalent des Schickſals für die erlittenen Miß
handlungen aufzufaſſen. Geld hatte ich ohnehin nicht.
So verfügte ich wenigſtens über einen Wertgegenſtand,
der ſich zu Geld machen ließ.

Gegen Morgen entdeckte ich eine Araberhütte, die
von ihren Bewohnern verlaſſen zu ſein ſchien. Jch fand
darin eine alte, ziemlich zerfetzte Araberhoſe und einen
alten Sack mit zwei n Löchern, den man als Bluſe
verwerten konnte. Außerdem ergatterte ich mir ein
paar alte, ſteinharte Brotrinden, die den dringendſten
Hunger befriedigten.

Außerlich war ich jetzt nicht mehr verdächtig. Jch ſah
aus wie ſo ein richtiger herumvagabundierender Araber.
Aber ich hatte noch immer Angſt, daß man mich ver
folgte, denn wen die Fremdenlegion einmal geſchnappt
hat, den läßt ſie ſo leicht nicht mehr los.

Und ich hatte mich nicht geirrt! Jm Begriff, ein
ſchützendes Gebüſch zu verlaſſen, in dem ich mich eine
Zeitlang ausgeruht hatte, vernahm ich plötzlich Ge
räuſche wie von einem heranrückenden Reiterkrupp.

Ein fürchterlicher Schreck durchzuckte mich. Schnell
ließ ich mich wieder in den Sand gleiten und griff nach
dem Revolver, denn wenn die Kerle mich wirklich finden
ſollten, hätte ich lieber mich ſelbſt erſchoſſen, als noch
einmal zur Fremdenlegion zurückzukehren.

Einen Augenblick lang hoffte ich, mich getäuſcht zu
haben und lauſchte angeſtrengt durch das Buſchwerk.
Aber es war kein Zweifel: franzöſiſche Kavallerie kam

näher und näher, und ritt vorüber, als ich mich
ſchon entdeckt glaubte

Der AraberSeypl.
Nun war ich gerettet. Jch lief, was meine Füße

hergeben konnten, und kam allmählich in bewohnte
Gegenden. Jch traf einen alten Araber, der ausſah
d e Ziege Dieſer fabelhafte Menſch konnte ſogar

eutſch.

„Griaß Eana Good!“ ſagte der alte Araber zu
mir. Jch dachte, entweder ich träume oder ich bin
e „Ja, wos mecht denn der Herr?“„Was iſt denn los?“ brüllte ich entſetzt. „Wie
kommen Sie denn zu Jhrer oberbayeriſchen Sprache
„Ja meih“, ſagte der würdige Wüſtenſohn, „dös
is a ganz glatte Gſſchicht. Ich hob ſeinerzeit amal
bei am Herrn dient in Port Said, der is aus Minka
gewen, un da hob i die deitſche Sprach' gllernt
net, ma dut hoit, was ma ko, geln's?“

Das war wirklich furchtbar komiſch. Der Mann
konnte nur Arabiſch und Oberbayeriſch. Erfreulicher
weiſe erklärte ſich der Wüſtenſeppl bereit, mir meinen
Revolver abzukaufen

So hatte ich wenigſtens wieder etwas Geld. Jch
verabſchiedete mich ſehr herzlich von meinem alten
Araber

„Pfüat di Good!“ ſagte er.
Auf meinem Wege kam ich jetzt in eine kleinere

Hafenſtadt. Meine erſte Sorge war, mir wieder Geld
zu verſchaffen, denn was ich für den Revolver er
halten hatte, war nicht viel geweſen und faſt ganz
während des Aufenthaltes in der kleinen Oaſe wieder
draufgegangen.

Als ich durch die Hafengegend ſchlenderte, traf ich
auf einen Engländer dem ich ſo viel Kaufluſt und
„Kapital“ zutraute, daß ich ihm die bewußte goldene
Uhr anbot. Jn der Tat kaufte der Mann mir ſie
für ſechs Pfund Sterling ab. Jn einem Kaffehauſe
gelang es mir auch, die Uhrkette für fünf Pfund
Sterling an den Mann zu bringen.

14.

Franzoſe Nr. 2.
Während der Käufer mit der Kette abzog, blieb ich

noch ein bißchen im Kaffeehauſe ſitzen. Und ſchon ge
ſellte ſich wieder ein Franzoſe zu mir.

Warte, dachte ich, wenn du wieder anfängſt, von
der Fremdenlegion zu plärren, bekommſt du von mir
n e daß du durch das ganze Kaffeehaus

iegſt!Aber dieſer Ehrenmann hatte eine durchaus ſeriöſe
e Er wollte mich keineswegs zur Fremdenlegion
keilen. Er hatte nur den beſcheidenen Wunſch, mir
einen falſchen Paß zu verkaufen.

Nun, ich bin im allgemeinen kein Freund von
ſolchen Sachen Aber was ſollte ich in meiner Lage
tun? Papiere hatte ich keine mehr; die hatte ich auf
meinen Irrfahrten bängſt verloren. Deutſchland war
weit, und einen deutſchen Konſul, der mir neue
Papiere hätte ausſtellen können, gab es auch weit
und breit nicht.

Alſo willigte ich ein, mir von dem Kavalier einen
Paß anfertigen zu laſſen, der auf den feudalen
Namen „Graf Hohenthal“ lautete.

Wenn ſchon falſch, dachte ich mir, dann ſchon mal
was Beſonderes. Verſuchen wir es mal als Graf!

15.

Anzugs,Einkauf“.
Nun mußte ich mir aber ſchleunigſt anſtändige

Kleider beſchaffen, denn meine alte Araberhoſe ſah

Soncdierbare Zahlen
Man darf die Mathematik als die exakteſte aller

Wiſſenſchaften bezeichnen und doch gibt und gab auch
ſie dem menſchlichen Geiſt Rätſel zu knabbern, die die
genialſten Köpfe ein Leben lang in Bann hielten und
die doch ſchließlich ungelöſt blieben. Nirgends deutlicher
als hier zeigt ſich die Begrenzung unſeres Könnens,
d. h. zeigt ſich, daß es Dinge gibt, die über unſeren
Verſtand, über unſere Vernunftbegriffe hinausgehen
und die wir deshalb als vernunſtwidrig oder, wie das
Fremdwort heißt, als irrational bezeichnen.

Nehmen wir ein Beiſpiel: 222 4. Das wiſſen
ſchon unſere Abcſchützen. 4 iſt alſo das Produkt aus
den Faktoren 2 2. Wenn uns die Aufgabe geſtellt
iſt, aus einem ſolchen Produkt die gleichnamigen Fak-

toren herauszuziehen, ſo ſagen wir: Wir haben die
Wurzel zu ziehen. Die Wurzel aus 9 iſt demnach 3,
die Wurzel aus 16 4, aus 25 S 5 uſw. Und nun
ziehen Sie bitte die Würzel aus 2! Die Wurzel aus
2 gibt 1,41424 d. h., wenn wir die Zahl 1,41424
mit ſich ſelbſt vervielfachen, müßten wir eigentlich 2 er
halten wir erhalten aber 1,998712576, alſo einen Wert,
der nur annähernd richtig iſt.
die Zahl 1,41424 wie durch die Punkte angedeutet
wird, nicht vollſtändig iſt. Wir könnten unſer ganzes
Leben lang weiter rechnen und kämen doch nicht zum
Ziel, denn 1,41424 iſt ein unendlicher Dezimal
bruch. Demnach iſt es unmöglich, die Wurzel aus 2
genau anzugeben, denn wir ſehen, daß bei unſerer
Rechnung der Fehler, grob geſehen, Nooo beträgt. Die
Wurzel der Zahl 2 iſt demnach eine Zahl, die wir nicht
begreifen können und die wir deshalb als irrational
bezeichnen. Ebenſo verhält es ſich mit den Wurzeln
pon 3, 5, 6, 7, 10 und vielen anderen.

Die vbekannteſte irrationale Zahl iſt 3,14 oder
Pi. Sie bezeichnet das Verhälknis des Kreisumfangs
zum Kreisdurchmeſſer, d. h. der Umfang iſt gleich dem
Produkt des Durchmeſſers und 3,14. Der Jnhalt des
Kreiſes iſt das Quädrat des Radjus 3,14. Den erſten
annähernd richtigen Wert für die Zahl Pi hat Archi
medes von Syrakus, der 217 v. Chr. geſtorben iſt, ge
funden. Er wies nach daß der Wert von Pi zwiſchen
Zio/ und 3 alſo zwiſchen 3,1408 und 3,1428 liegen
müſſe. Der Mathematiker Ludolph von Eeulen (ge

Dies rührt daher, daß

ſtorben 1610) berechnete die Zahl auf 35 Dezimalſtellen.
Nach ihm wird deshalb Pi als die d Zahl
bezeichnet. Später hat man Pi bis auf 707 Dezimal
ſtellen berechnet, eine Siſyphusarbeit, denn die707 Stellen liefern wohl einen genaueren Annäherungs
wert, aber auch das auf 707 Stellen berechnete Pi
bleibt eine irrationale Zahl. Weshalb nun hat man
ſich Jahrtauſende hindurch die Mühe gemacht, die Zahl
P genau zu erfaſſen? Es handelt ſich hierbei um die
verlockende Aufgabe, die Quädratur des Kreiſes durch
zuführen, d. h. ein Quadrat zu konſtruieren, das genau
denſelben Jnhalt hat wie ein entſprechender Kreis Ein
ſolches HOuadrat gibt es nicht, aus dem einfachen
Grunde, weil Pi ein unendlicher Dezimalbruch oder
eine irrationale Zahl iſt. Solange man aber den Jn
halt des Kreiſes nur annähernd berechnen kann, bleibt
es auch unmöglich, ein gleich großes Quadrat zu kon
ſtruieren. Dieſe Erkenntnis datiert aus dem Jahre
1882, als Lindemann endgültig nachgewieſen hat, daß
P eine irrationale oder tranſgendente Zahl iſt. So iſt
dieſes Problem erſt ſeit einem halben Jahrhundert
gelöſt, obwohl es ſchon vor Archimedes die Meiſter be
ſchäftigt hat. Uber vier Jahrtauſende haben ſich die
Gelehrten den Kopf darüber zerbrochen. Und dieſe
Tatſache zeigt, wie nene unſere Erkenntnis in
ihrem innerſten Weſen iſt. Dennoch 9 dieſer Umſtand
nicht tragiſch; denn im praktiſchen Leben genügt es
vollauf, mit 3,14 oder 3*/7 zu rechnen. Zu allem über
fluß iſt ſogar Pegaſus den Mathematikern zu Hilfe
gekommen, um ihnen die erſten 23 Dezimalſtellen einzu
prägen. Da hat Weinmeiſter 1878 der Zahl Pi folgen
den Vers geſungen, wobei die Anzahl der Buchſtaben
eines Workes die Zahl angibt:

Wie, o dies Pi,
Macht ernſtlich ſo vielen viele Müh'!
Lernt immerhin, Jünglinge, leichte Verſelein
Wie ſo zum Beiſpiel dies dürfte zu merken ſein!
Setzen wir nun die Anzahl der Buchſtaben eines

jeden Wortes ein, ſo erhalten wir mühelos 23 Dezimal
ſtellen (Di iſt ein griechiſcher Buchſtabe, für den die
Zahl 1 einzuſetzen iſt):

3,141 592 653 589 793 238 462 64. Dr. J. W.

nicht ſehr gräflich aus. Als ich das Kaffeehaus verließ,
begegnete ich einer Dame, die ziemlich europäiſch aus
ſah. Jch bat ſie deshalb um Auskunft: „Wo kauft
man hier am billigſten einen Anzug?“

Die Frau blieb ſtehen und muſterte mich von oben
bis unten, als wäre ſie ein Metzger und ich ein Stück
Schlachtvieh. Dann ſagte ſie: „Wenn Sie Kleidung
bräuchen, dann kommen Sie nur mit mir ich werde
ſelbſt etwas Paſſendes für Sie haben!“

Die Frau ſah ſehr nett aus. Sie war etwa
31 Jahre alt, lächte und ſchwatzte viel und war
quietſchfidel. Sie ſtammte aus Siebenbürgen. und
ſprach fließend Deutſch. Sie bewirtete mich mit Tee
und Gebäck und hielt mit ihren Familienverhältniſſen
durchaus nicht hinterm Berge: Jhr Mann ſei vor
einiger Zeit geſtorben. Er ſei Großkaufmann geweſen
und habe ihr ein gang nettes Vermögen hinterlaſſen.

„Ja, ſo“, ſagte ſie dann, „Sie wollten Kleider
haben? Gut, die ſollen Sie haben. Jch habe von
meinem Manne noch eine ganze Menge Wäſche und
europäiſche Kleidungsſtücke liegen.

Hochfrequenzler!
NMehmt Rickes ſteht

auf ciie Raciiohörer!
„Was koſten ſie?“ fragte ich.
Ich ſchenke Jhnen alles!“ antwortete ſie.
Ein bißchen eiferſüchtig war ſie allerdings, das

gute Kind. Sie ſelbſt hatte mir allerdings nichts vor
zuwerfen.

Eines Tages bat mich meine zärtliche Geliebte, ihr
ein Handtäſchchen zu holen, das ſte bei einer Freundin,
am anderen Ende der Stadt, vergeſſen haben wollte

„Brauchſt dich gar nicht zu beeilen!“ flötete ſte ſüß
„Nimm dir nur Zeit zum Wege

Oha, dachte ich, da ſtimmt etwas nicht. Sonſt durfte
ich keinen Schritt allein gehen, und heute darf ich mir
ſogar ruhig Zeit nehmen.

Aber zunächſt ſagte ich gar nichts. lief nur, ſo
ſchnell ich konnte, und holte die Taſche. Und ſiehe da,
als ich, früher als das Täubchen erwartet hatte, zu
vückkam, war die Tür verriegelt.

Was ſoll ich Sie mit ollen Kamellen langweilen!
Natürlich war ein anderer Mann da.

Aber es blieb alles beim alten
Doch lange konnte mein n e auch hier nicht

ſein. Ich hatte ihr in einer ſchwachen Stunde ge

ſtanden, daß mein Grafentitel ziemlich neuen Datum
war, und befürchtete daher wenn ich weglief, Verrat.

16.

Was koſtet die Wikwe?
Ein paar Tage ſpäter lernte ich im Kaffeehauſe

einen Mann kennen. Er hieß Ullrich und war Kauf
mann. Ein ſtattlicher, blonder Herr, der leicht ſächſelte
Es zeigte ſich, daß Herr Ullrich mit der Jnnenein
richtung des Kleiderſchrankes meiner Duleinea gut ver
kraut war. Er war ſehr freimütig und erzählte, er
ſei ſelbſt Witwer und die Frau gefiel ihm ſehr gut.
Schließlich ging er forſch auf ſein Ziel los und bot mir
20 Pfund Sterling, wenn ich auf die weitherzige
Witwe verzichtete.

Der Handel iſt ſicher nicht nach jedermann Ge
ſchmack, und meiner iſt es auch nicht. Aber fort wollte
ich ohnehin und Geld brauchte ich zu dieſem Zweck
unbedingt und geſchädigt wurde bei dem Geſchäft niemand. Le ſächſiſche Herr hatte Geld wie Heu, und die
luſtige Witwe würde froh ſein, wieder ein neues Ob
jekt für ihre Zuneigung zu haben.

Soweit war alles klar. Aber noch nicht ganz klar
war es mir, wie ich am anderen Morgen verſchwinden
konnte. Jch hoffte, mit fortſchleichen zu können,
während die Frau noch ſchlief. Das ging jedoch da
neben, denn gerade diesmal ſtand ſie ſehr früh auf.
Aber ich hatte noch Glück. Als ich nämlich gerade
frühſtückte, ſagte ſte: „Frühſtück nur inzwiſchen ich
will ſchnell einen Weg beſorgen in einer halben
Stunde bin ich wieder da.

Schwupp! hatte ich auch ſchon meine Sachen
gepackt und war auf und davon Zunächſt ging ich zu
dem Treffpunkt, den ich mit Ullrich vereinbart hatte.
Richtig ſtand er auch ſchon da und ſchwang das Fahr
ſcheinheft in ſeiner Hand. Er brachte mich zum Schiff.
Es war noch etwas Zeit, bis es abfuhr; aber er harrte
brav aus bis zum lehten Augenblick. Er war Ge
ſchäftsmann und wollte ſeine 20 Pfund Sterling durch
aus nicht zum Fenſter hinauswerfen

Erſt als alle Landungsſtege gelöſt waren und er
ſich nochmals überzeugt hatte, daß ich noch an der
Reling ſtand, ſah ich ſeine Hünenfigur in der Menge
hinten verſchwindenDa ſtand ich nun auf meinem Schiffe und hatte
20 Pfund e in der Taſche. Aber ich war gar
nicht zufrieden und glücklich. Da ging ſie nun herum,
die queckſilbrige Witwe und lachte, kochte Tee und
brachte Kuchen, aber nicht für mich, ſondern für Herrn
Ullrich, der ſehr blond war und leicht ſächſtſ
ſprach Aber hole ſie beide der Teufel! Schl
und Streuſand darauf (Fortſetzung folgk.)

Der mächtigste Priester er Wüste
Jm Reiche des Negerheiligen Jſmael. Das Blutfeſt vor der Weihe.

Der h Volksſtamm der Moſambiten be
wohnt in Nordweſtafrika das Gebiet der Mſab.
Während der Glaubens und Eroberungskriege desJſlam im 11. und 12. Jahrhundert wurden ſe von

den vordringenden Arabern aus ihren Wohnſitzen ver
krieben. Nach langen und mühebollen Wanderungen
ren ſie in einen Da vegetationsloſen Teil

er nördlichen Sahara. Dort ließen ſie ſich nieder und
errichteten im Laufe der Jahrhunderte acht auch noch
heute beſtehende Oaſen mit etwa 300 000 Dattelpalmen
Das ganze übrige Land iſt aber noch immer waſſerarm

nur eine Wüſte.
Die größte unter den acht Wohnſtätten der Mſab

iſt Shardee mit faſt 11000 Einwohnern. Nahe bei
Mnn liegt Beni Jſgen, die heilige Stadt der

oſambiten. In ihren Mauern hauſt Afrikas be
rühmteſter Negerheilige, der Marabut e

Marabut, eigentlich Marbut („Gebundener“) d. h.
dem Dienſte des Gottes geweiht, war urſprünglich der
Name einer Sekte im Innern Afrikas. Die Sekte gelangte im Laufe der Jahrhunderte zu großer politiſcher
bie und gründete ſchueßlich die Dynaſtie der
Almoraviden. Der Name Marabut wurde ſpäter bei
den Berbern zur e ein einer geheiligten, ihr
Leben in asketiſcher eſchaulichkeit verbringenden
Perſönlichkeit. Man ſchreibt den Marabuts Wünder
aben zu. Die Einwohner behaupten, daß ſie in dieJukunft ſehen können.

Jſmael, der Heilige, pflegt einige Male im Jahre
auch in der Moſchee zu erſcheinen und den Gottesdienſt
zu leiten. Jſmael erſcheint aber nur bei beſonders
a re Anläſſen in der Moſchee. Das Gehen fällt
em Greis er iſt ſchon über 80 Jahre alt recht

ſchwer. Er wird daher in einer Sänfte getragen.
Dieſe Sänfte hat aber noch keiner der Gläubigen ge
ſehen; denn dieſe während die Sänfte über die
Straße getragen wird, ſich ſo tief verbeugen, daß ihre
Häupler den Staub berühren. Nur in der Moſchee,
wo ſie barfuß erſcheinen müſſen, dürfen ſie dem Heiligen
ins Geſicht ſehen.

Von Iſmael werden Wunderdinge erzählt. Eriſt der mächtigſte Prieſter der Wüſte. t ihm pilgern
jahraus, jahrein viele Hunderte von Derwiſchen. Er
ſoll auch die Fakirgeheimniſſe kennen und ſie gebrauchen
Er hat ſogar ſo wollen es die Gläubigen wiſſen, viele
Kranke durch Auflegung ſeiner bloßen Hand geheilt.
Seine Hände und ſeine Augen n en magiſche Kräfte
Sie können den Menſchen einſchläfern. Durch die
Schlafenden errät er dann die Geheimniſſe der Zu
kunft. Jſmael wird erſt er hie behaupten die
Gläubigen, wenn er ſeine Miſſion hier auf Erden, die
Moſambiten groß und mächtig zu machen, erfüllt habe.

Die größte Feier, bei der Jſmael immer Höchſter bnlich erſcheint, iſt das Ende Juli jedes Jahres
n Blutfeſt und die daran anſchließende

arabutweihe. Das Blutfeſt iſt ein ſchauerliches und
für uns Europäer ganz unfaßbares a Es
beginnt ſchon frühmorgens. Auf den Straßen ver
ſammeln ſich Tauſende von Menſchen. Vom Turm
eines Minaretts läßt man einen Hammel zur Erde
fallen. Das zitternde Tier wird von der Menge auf
gefangen und bei lebendigem Leibe zerriſſen.

Nun beginnt ein wilder Kampf. Die Gläubigen
verſuchen, einzelne Teile der Eingeweide zu erobern.
Die wenigen Glücklichen, denen dies gen ſchmieren
mit den blutigen Fetzen ihre Hände und ihr Geſicht ein.

Sie e auch ihre Kleider. Damit aber die
übrige Menge nicht leer ausgehen ſoll, werden jetzt
einige andere Haminel in die Menge getrieben und von
dieſer ebenfalls zerriſſen

Jetzt beginnt die Menge zu tanzen und zu jubeln.
Viele werfen ſich auf den Boden und wälzen ſich dort
herum. Jm Paroxismus der Etſtaſe ſtürzen ſich die
fanatiſterken Menſchen aufeinander und verſuchen, ebenſo
wie früher die Hammel, ihre Gegner zu Werte n.
Plötzlich, wie a Kommando, wird die Menge ſtill.
Ein jeder wirft ſich zu Boden und harrt regüngslos
der kommenden Dinge. Es erſcheinen weißgekleidete
Reiter und in ihrer Mitte, in einer Sänfte ſitzend,
IJſmael, der Heilige. Der Marabut verſchwindet in der
Moſchee, und nun beginnt der zweite der Haupt
te i l des Feſtes.

In der Moſchee ſind e Marabuts und deren
Nachkommen verſammelt. Sie ſind alle erſchienen um
den neuen Kandidaten zu prüfen. Jſmael ſetzt ſich auf
den bereitſtehenden Thronſeſſel. Der Marabutkandidat
tritt hervor und küßt ſeine Schulter. Der Heilige be
rührt das Geſicht des vor ihm Stehenden und murmelt
unberſtändliche Worte. Plößzlich erhebt ſich ein anderer
Marabut und überreicht dem Heiligen das dornige Blatt
einer indiſchen Kaktee. Jſmael ſtreift jetzt den Barakan,
den rechten Armel, des Marabutkandidaten auf und be
ginnt den Oberarm mit dem Kakteenblatt zu bearbeiten.

Der Kandidat darf ſich während der ganzen Prozedur
nicht bewegen. Er darf auch nicht verraten, daß ihm
das wehtut. Die erſte Probe iſt geſchehen.

Nun werden Glasſcherben gebracht. Der Heilige
beginnt das Geſicht des Kandidaten zu ſtreicheln. Dann
küßt er die eine Glasſcherbe und ſteckt ſie dem angehen
den Marabut in den offenen Mund. Der Marabut
kandidat beginnt mit dieſer Glasſcherbe im Mundeinen Wahnſinnetang, Einige Minuten dreht er ſich
unaufhörlich im Kreiſe. Dann führt er große Luft
e aus und beginnt raſend herumzurennen.

chließlich wirft er ſich zu Boden. e e
öffnet und ſchließt er mehrere Male den Mund, aber
die Glasſcherbe darf er nicht herausfallen laſſen.

Etwa eine halbe Stunde dauert dieſer Witustanz.
h beruhigt ſich der Kandidat. Er tritt wieder
vor Jſmael hin, ffnet ſeinen Mund und der Heilige
nimmt die Glasſcherbe wieder in Empfang. Nun
wandert dieſe von Hand zu Hand, und jeder der An
weſenden küßt ſie. Das iſt die zweite Probe. Aber es
folgt noch eine dritte.

Jſmael ergreift ein langes, ſpitzes Meſſer.Marabutkandidat echt ihm ß i

ſticht. Der Kandidat muß auch dieſen Schmerz be
wegungslos ertragen. Nun bearbeitet der Heilige aufdieſelbe Weiſe die Bruſt des Kandidaten. Es iſt eine

grauſame Tortur. Endlich verſchwindet das Meſſer
Der Marabutkandidat küßt jetzt den Heiligen, nun iſt
auch er Marabut geworden.

Der

Was ſo im Leben paſſtert

Mildernde Umſtände
Herr Winkelmann glaubt, ein glänzender Auto

mobiliſt zu ſein. Leider ſtoßen ihm aber dauernd Un
glücksfälle zu, denn bald fährt er gegen einen Baum,
bald überfährt er einen Hund, und was das
traurigſte iſt auch ſeine Mitmenſchen ſind vor ihm
nicht ſicher. Kaum iſt er vom Urlaub zurückgekehrt,
als ſich ein neuer Unfall ereignet, er fährt einenMenſchen an. Herr Winkelmann wird vor die Polizei
zitiert, wo man ihm ſein Sündenregiſter vorhält.
„Herr“, ſagt der Polizeibeamte, „Sie haben ja ſchonſieben Perſonen überfahren!“ Aber Herr Winkel
mann lächelt nur und ſagt ſchüchtern: „Herr Kommiſſar,
es ſind nur ſechs. Einen habe ich nämlich zweite
mal überfahren.

Falſch verſtanden!
Eines Tages erſchien in Eichſtädt, einige Kilometer

nördlich von Jngolſtadt, ein altes Weiblein beim
Stationsvorſteher und fragte ihn händeringend, was ſie
denn nur tun ſollte: ihre Tochter ſei in München in
Dienſt und ſie müſſe ſie unbedingt beſuchen, da müſſe
ſie nun aber doch über Jngolſtadt fahren, und
ob es denn gar keine andere Strecke nach München
jebe, als dieſe höchſt gefährliche, vor der doch
überall gewarnt werde. Und als der Stationsvorſteher
ſie ſtumm vor Verdutztheit anſtarrte, wies ſte auf das
Plakat, gerade hinter ihm an der Mauer, das der
IJngolſtädter Verkehrsverein angebracht hat: „Fahrt
nicht an Jngolſtadt vorbei.“
Junges Glück!

Der 70fährige Huberbauer in Bunzelshauſen will
heiraten, und zwar iſt ſeine Wahl auf ein Mädchen
von 60 Len zen gefallen. Der e Bräutigam
wird von lieben Nachbarn gehänſelt, weshalb er ſich
denn eine ſo junge Frau nehme, er läßt ſich jedoch
durch die Neckereien nicht beirren. Aber eines ſchönen
Tages iſt die Sache aus, man hört nichts mehr von der
Verlobung. Auf die Frage der Nachbarn nach dem
Grund des Zwiſtes ankwortet der Bauer verdrießlich:
e icht, die Eltern des Mädchens waren

en!

Bedenen Sle Sich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Taris

einen linken Arm. Jſmael
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Delitzſch. Die Verwaltungen der Provinz Sachſen
und des Kreiſes Delitzſch ſind übereingekommen,
5 Kilometer neue Straße in der Nähe von Wiedemar
auszubauen. Dadurch entſteht eine neue Verkehrs
verbindung von Leipzig nach Halle zur Entlaſtung der
über Schkeuditz führenden Straße Die neue Straße
Sahen länger als die Schkeuditzer und meidet größere

tſchaften.

Eislebens neuer Bürgermeiſter
Eisleben. Jn der nichtöffentlichen Sitzung der

Stadtverordneten wurde die Wahl des Erſten
Bürgermeiſter s vorgenommen. Mit 12 gegen
2 Stimmen wurde der Rechtsanwalt Dr. Appell
aus Eiſenach (Staatspartei) gewählt. 11 Zettel waren
unbeſchrieben. Der ſozialdemokratiſche Antrag, ſofort
um die Beſtätigung des neuen Bürgermeiſters nach
zukommen, wurde ebenfalls mit 12 Stimmen angenom
men. Dr. Appell war ſchon einmal von den Sozial
demokraten und von den Stadtverordneten der Mitte
zum Bürgermeiſter gewählt worden. Auf Antrag der
rechtsbürgerlichen Fraktion war ihm aber vom Staats
miniſterium die Beſtätigung aus formalen Gründen
verſagt und ſeine Wahl für nichtig erklärt worden.
Jetzt erfolgte ſeine nochmalige Wahl unter ſtrengſter
Einhaltung der Formalitäten.

Der Richter und die Milch.
F. Giersleben. Wegen Übertretung der Beſtim

mungen des Milchgeſetzes hatte der Gutsbeſitzer W. in
Giersleben einen Strafbefehl über 100 M. erhalten
und dagegen Einſpruch beim Amtsgericht Bernburg
eingelegk. Bei einer Milchprobe auf dem Bahnhof in
Bernburg durch die Polizei wurde feſtgeſtellt. daß
einige Kannen Milch nicht den geſetzlich vorgeſchriebenen
Fettgehalt von mindeſtens 2,7 Prozent hatten. Der
Angeklagte machte geltend, daß er mehrere Male im
Jahre ſeine Milch zur Kontrolle wegſchicke und hierbei
niemals Beanſtandungen gemacht wurden. Die Milch
hätte ſtets mindeſtens den vorgeſchriebenen Fettgehalt
gehabt. Wenn einige Kannen beanſtandet wurden, ſo
könne er ſich das nur dadurch erklären, daß die Sahne
beim Transport herausgeſchwappt ſei oder aber durch
n eree der Abend- Und Morgenmilch der eine Teil
der Kannen die fettreiche, der andere die weniger fette
Milch enthalten habe, weil die übrigen Kannen nicht
beanſtandet wurden und hier ein Fettgehalt von über
3 Prozent enthalten war. Ferner ſei zu berückſichtigen,
daß zur Zeit der Kontrolle ſeine Kühe noch unter den
Nachwirkungen der Maul und Klauenſeuche gelitten
hätten, zum Teil auch neumilchende Kühe in ſeinem

etriebe ſtehen, die fetkarme Milch geben. Der Richter
ſprach den Angeklagten frei. Es ſei nicht
erwieſen, daß der Angeklagke habe Milch mit geringen
d in Handel bringen wollen, auch ſei der Fett
gehalt bei den beanſtandeten Kannen nicht auf die
anderen Kannen auszudehnen.

Der Angeklagte könne einer Kuh ſchließlich auch
nicht vorſchreiben, ſie ſolle gute, fettreiche Milch
produzieren.

Mit dem Geld und dem Affen flüchtig.
Hoym. Eine türkiſche Wandertruppe mit Bären

und Affen hatte hier für eine Nacht Quartier bezogen.
Bei dieſer Truppe befand ſich der in Zwickau i. Sachſen
geborene Schloſſer Georg Paufler, der e ſeiner
Jugend eine bewegte Vergangenheit hinter ſich hat.
Dieſer P. hatte nun erfahren, wo der Beſitzer ſein
Geld verwahrte. Durch den Verkauf eines Wohn
wagens war die Kaſſe des Beſitzers gut gefüllt. Die
Gelegenheit nahm P. wahr und verſchwand in der

Nacht zum 30. d. M. unter Mitnahme eines ſchwarzen
n Fahrrades und 200 RM. in 20- Markz

Scheinen.
Blutiger Ausgang eines Streites.

Sandersdorf. Nachts kam es in einem hieſigen
Gaſthaus zu Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ar
beitern Martin und Jankowigak. Als Martin
das Lokal verließ, eilte ihm Jankowiak nach. Es kam
auf der Straße erneut zu Auseinanderſetzungen, in
deren Verlauf Jankowiak auf Martin mit einem
Meſſer einſtach und ihn ſo ſchwer verletzte, daß er in
das Bitterfelder Krankenhaus gebracht werden mußte.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Mühlenbeſitz eingeäſchert.
F Roß la (Kreis Sangerhauſen). Abends branntken

die zuſammenhängenden Betriebsgebäude der früher
Rüdiger ſchen 15-Tonnen-Mühle ab. Nur von dem
Lagerhaus blieben die Umfaſſungsmauern ſtehen, ſonſt

deckung des Himmels in Zehnteln ſeiner Fläche aus
drückt. Am Aquator herrſcht das Maximum, in den
Paſſatregionen das Minimum, dann polwärts wieder
ein Maximum.

Auf der nördlichen Breite von 50 Grad beträgt die
Bewölkung durchſchnittlich 4,8. Sie hat in Europa
im Winter ihr Maximum, im Sommer ihr Minimum.
Jn der Ebene iſt am Tage ungefähr um 14 Uhr das
Maximum, abends das Minimum zu erwarten.

Betrachten wir den Wolkenhimmel in den beiden
entgegengeſetzten Monaten Januar und Juli, ſo finden
wir im „Klimaatlas von Deutſchland daß im Januar
im allgemeinen über o der Himmelsfläche mit Wolken
bedeckt ſind. Am heiterſten iſt es in Oberbayern, im
Schwarzwald, in den Vogeſen und im Rieſengebirge.
Das kommt daher, weil dieſe Berge ſich dann über den
Wolkengürtel erheben. So ſinden wir in den Bayeriſchen
Alpen ein Gebiet, deſſen Himmel etwas über die Hälfte
im Januar mit Wolken bedeckt iſt. An der See und in
einem großen Teile Oſtdeutſchlands haben wir etwa 7,5
der Wolkenſkalg zu erwarten das gleiche gilt von Ge
bieten, die an der mittleren Moſel, in der Pfalz und
am rechten Mittelrhein liegen.

Jm Juli finden wir naturgemäß Kurven, die
weniger Bewölkung zeigen. Ein Gebiet mit ziemlich

der Skala. Jm allgemeinen ſieht man Flächen, über
denen der Himmel mit o bedeckt iſt. In den Gegenden
zwiſchen der Ruühr, Lahn und der Weſer finden wir
Kurven von 6,5 bis 8. Die obere Donau und ihre
weitere Umgebung wird von der 5,5-Linie umſchloſſen.

Die Jahreskarte (ſtehe Abbildung), die in Anleh-
nüng an den Klimaatlas gezeichnet iſt, gibt den Jahres
durchſchnitt der Bewölkung an. Ganz Oſt und ein
Teil von Mitteldeutſchland werden von der 6,5-Kurve
umgeben. Jn Oſt und Weſtpreußen liegen Gebiete
mit 6 bis o der Himmelsbedeckung, über den
Ländern zwiſchen Oder und Elbe ſehen wir Zahlen
von 6 bis 6,5, im weſtlichen Rheinland, in der Gegend
zwiſchen Regensburg und Jngolſtadt und im mittleren
Schleswig Holſtein 6,5. An der Nordſee zieht die
7-Kürve entlang. Die Reſultate über die Wolken
verteilung ſtimmen auch mit der Verteilung des
Sonnenſcheins überein, denn Deutſchland hat im
Jahresmittel etwa e der überhaupt möglichen Dauer.

Es gibt Gegenden auf der Erde, in denen ſehr oft
wolkenloſer Himmel herrſcht und es lange Zeit nicht
regnet. Aber unſer Klima ſchafft Kulturen, die in den
Tropen und in der Arktis nicht lebensfähig wären. Die
veränderliche Witterung verſchafft eben die größten
Möglichkeiten zu intenſiver Arbeit Petrus.
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ſtürzte alles in ſich zuſammen. Der enkſtandene Schaden
wird auf 70 000 RM. geſchätzt. Das Feuer iſt auf bis
her ungeklärte Weiſe im zweiten oder dritken Skock
des Hinkergebäudes ausgekommen. Der freiwilligen
Feuerwehr und einer großen Anzahl benachbarker
Wehren gelang es, ein weikeres Ausbreiten des Feuers
zu verhindern. Wohnhaus, Stallung und Scheune
konnten gerettet werden. Der Mühlenbeſitz war erſt
am Sonnabend in andere Hände übergegangen.

Eine Mühle niedergebrannt.
Roßlau (Kr. Sangerhauſen). Nachdem erſt die

ehemalige Rüdigerſche Mühle in andere Hände über
gegangen war, brach in einem oberen Skockwerk gin
Feuer aus, das das ganze Bekriebsgebäude vernich-
keke. Der Schaden beträgt eiwaä 70 000 RM. Den
Feuerwehren gelang es nur mit Mühe, Wohnhaus,
Scheune und Skallungen zu rekten.

Der lebende Tote!
F Oſchersleben. Jm Hauſe der Ehefrau Emma

Otto Oſchersleben wohnte auch ein alter Jn
valide. Obwohl der Mann am 26. November geſtorben
war, wurde für n am 1. Dezember die Rente abge
hoben. Wie ſich ſpäter ergab, hat die O. den Renten
empfangsſchein mit der Unterſchrift des Verſtorbenen

d um in den Beſitz der 38.75 M. zu gelangen.Als die Sache ans Licht kam, ſchrieb ſie noch einen

Brief, durch den erwieſen werden ſollte, daß ein Neffe
des IJnvaliden die Fälſchung beſorgt hätte. Nach dem
Gutachten des Schrift ſachverſtändigen Dr. Schatz aus
Halle iſt aber die Frau als die Schreiberin des
Briefes wie auch der Quittung anzuſprechen. DasShholfengertcht Hälberſtadt verurkeilte die Frau wegen

Urkundenfälſchung in zwei Fällen in Tateinheit mit
Betrug in einem Fall zu 8 Wochen Gefängnis

Wie man Petroleumgeruch nicht beſeitigen ſoll!
F Halberſtadt. Der Schmied Sch. aus Halberſtadt

war bei einer Firma als Portier tätig und hatte ſeine
Portierloge in einem ausrangierten Eiſenbahnwagen.
Als er eines Abends ſeine Petroleumlampe anzünden
wollte, war der e ausgegangen und auch die
Flaſche war leer, weil das Petroleum ausgelaufen
war. Plötzlich roch es in der Portierſtube ſtark nach
Petroleum. Um den Geruch zu beſeitigen, kam der
Mann die ſonderbare Jdee, das Petroleum, das
auf den Boden gelaufen war anzuſtecken. Natür

li Tun die ganze Portierloge inging bei dFlammen auf. r Portier hatte ſich nun Wegen
fahrläſſiger Brandſtiſftung vor demSchöffengericht Halberſtadt zu verantworten. Unter

büro.
Arkern. Nachts halten Einbrecher verſucht,

in das Büro der Gewerkſchaft einzudringen. Das
Schloß an der Eingangskür wollte man ausbohren, Die
Täter ſcheinen jedoch geſtört worden zu ſein. Das
Gewerkſchaftsbüro ſollte am Sonnabend auſgelöſt und
mit dem in Sangerhauſen vereinigt werden.

Böſe Statiſtik.
Die Brandſchäden in der Altmark.

Salzwedel. Jm Monat September iſt in der
Altmark ein merklicher Rückgang in der Anzahl von
größeren Brandſchäden zu verzeichnen. Durch Blitz
ſtrahl wurden eingeäſchert in Böddenſell, Kreis Garde
legen, die Scheune des Grundbeſitzers Paul Hilde
brandt, in Lichterfelde, Kreis Oſterburg, Scheune und
anliegende Stallungen des Gaſtwirts Wendt und in
Eſtedt, Kreis Gardelegen, die Scheune des Grund
beſitzers Feindt. Ferner brannten nieder in Hoyers
burg, Kreis Salzwedel, der Dachſtuhl. eines von drei
Arbeiterfamilien bewohnten Hauſes, bei Welle, Land
kreis Stendal, ein Weizendiemen mit Dreſchmaſchine
des Rittergutes Welle, in Schwarzholz, Kreis Oſter
burg, eine Scheune des Landſwirts Haſenfuß und in
Valſitz, Kreis Salzwedel, eine Scheune des Reiſenden
Deller.
Auf der Spazierfahrt tödlich verunglückt.

f Biſchofswerda. Einen tragiſchen Tod fand
auf einer Spazierfahrt die 27 jährige Tochter des Gaſt
wirts Schneider. Sie fuhr mik einer Freundin in
einem von ihr ſelbſt geſteuerken Privakkraftwagen über
Stolyen in die Sächſiſche Schweiz. Bei den Bemühun
gen, einem Bauernfuhrwerk auszuweichen, verlor die
ihrer die Herrſchaft über den Wagen. Der

agen ſchleuderte, ſtürzte um, überſchlug ſich
einigemdl und begrub die Fahrerin unker ſich.
Sie dürfke o fort kot geweſen ſein. Die mikfahrende

reundin konnke ſich durch einen Sprung aus dem
agen retten

Laſtzug mit Nationalſozialiſten
verunglückt.

Plauen. In den frühen Morgenſtunden des
Monkag fuhr ein mit S. Leuken beſehzker Laſtkraft
zug auf der Skaaksſtraße Elſterberg- Plauenauf eine Böſchung und überſchlug ſich, ſo daß die
Räder nach oben ſtanden. Von den 25 Naklional
ozialiſten, die von einem Treffen in Berlin zurück
amen, ſind drei nicht unbedenklich verletzt

worden. Einer der Verletzten, der Buchhalter S in
ger, mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Die
Ermikkelungen über die Urſachen des Anglücks ſind
noch nicht n Der Wagenführer gibt an,
geblendei worden zu ſein.

Ueberfall auf das Giegengrüner
Gemeindenmt

f. Kirchberg. Abends wurde auf das Gemeinde
amt in Giegengrün ein überfall ausgeführt. Das
Gemeindeamt iſt ein einſtöckiges kleines Privathaus,
das von dem in den 70er Jahren ſtehenden Brüderpaar
Ernſt und Guſtav Martin bewohnt wird. Guſtav
Martin war früher Gemeindevorſtand. Freitag abend
in der 9. Stunde hatte er ſich ins Oberdorf begeben.
Kaum war er fort, ſo erſchienen drei Männer vor dem
Hauſe und verlangten von dem allein in dem Hauſe ge
bliebenen Ernſt Martin ein Stück Brot. Als Martin
die Haustür öffnete, ſtießen ſie die Tür vollends auf,
warfen den alten Mann zu Boden, feſſelten ihn und
ſteckten ihm einen Knebel in den Mund. Darauf wurde
er mit Fußtritten bearbeitet. Dann begaben ſich zwei
der Räuber in das obere Stockwerk, wo in einem

immer der Schrank mit dem Gemeindegeld ſtand. Sieunder Steuergelder in Höhe von 400 bis 500 Mark.

Der dritte Räuber hatte inzwiſchen das Erdgeſchoß er
folglos durchſucht. Der ganze Vorgang hat kaum zehn
Minuten gedauert. Der überfallene alte Mann war
während dieſer Zeit faſt bewußtlos. Er hat Ver
letzungen am Kopf und durch die Fußtritte Verſtauchungen
davongetragen. Entdeckt wurde der überfall vom Guts
beſitzer Möckel, der den alten Mann ſtöhnen hörte. Es
wurden ſofort Gendarmerie und ein Arzt herbeigerufen.

Bereits zu Oſtern hatte ein Raubüberfall auf das
ſelbe Gemeindeamt ſtattgefunden. Damals war aber
kein Geld gefunden worden. Man vermutet, daß es ſich
um dieſelben Täter wie damals handelte. Jedenfalls
ſind ſie mit den Ortlichkeiten im Hauſe genan vertraut
geweſen.

du h ää äre
Auch beim Nachfüllen erhalten Sſe Gufscheine- m

Has weiße Gift
Roman von Edgar May.
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„Ein ehemaliger', verbeſſerte der andere, Sie impo
nieren mir damit nicht im geringſten, und wenn Sie
es ſatt haben, ſich von mir Befehle geben zu laſſen,

ut. Es gibt genug ehemalige Marineoffigiere, mein
Lieber, die ſich glücklich ſchätzen würden, an Jhre Stelle
zu treten.

Die antwortende Stimme aus Zelle Nr. 3 klang
trotzig. „Meinetwegen', ſagte ſie. „Das, was Sie mir
bieken, iſt mit dem, was Sie von mir verlangen, teuer
genug erkauft. Nun wollen Sie mir vermutlich auch
noch die ſeltenen Möglichkeiten abſchneiden, ein biß-
chen vom Leben zu ſehen. Da mache ich nicht mit.“

Die ferne Stimme wurde wieder leiſe und klang
ganz gleichmütig. „Wie Jhnen beliebt', antwortete ſie,
ober ich rate Jhnen, ſich mir nicht entgegenzuſtellen.
Leute, die es taten, haben es ſtets bereut wenn ich
ihnen Zeit dazu gab. Sie wiſſen, was Sie zu tun
haben. So, und nun ſchicken Sie mir Colette an den
Apparat

„Die Unterredung war lehrreich geweſen“, fuhr Trent
in ſeiner Erzählung fort, „ſte bok mir Anlaß zu aller
lei UÜberlegungen Und Schlüſſen. Dazu kam ich aber
erſt ſpäter Zunächſt hatte ich keine Zeit, das Gehörte
zu verdauen, denn ſchon wenige Minuten, nachdem
Stanford die Zelle Nr. 3 verlaſſen hatte, wurde ſie
aufs neue geöffnet und ich hörte eine weiche Frauen
ſtimme.

„Hier iſt Colette, was gibt es?
Hör mal, Mädel kam die Antwort von der ande

ren Seite des Drahtes. Trent iſt im Lokal.
„Jch weiß, man hat ihn mir ſchon gezeigt
Stanſord hat ihn hingeführt. Eine heue Dumm-

heit von dem Burſchen. Er wird mir dafür büßen.

„Du wirſt doch nicht? eBitte, miſche dich nicht in Angelegenyheiten, die dich
nichts angehen. Stanford iſt widerſpenſtig und er wird
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mir unbeguem. Aber nicht deswegen habe ich dich ans
Telephon gerufen. Es handelt ſich um Trent. Er
ſpürt dir nach.

„Warum glaubſt du das?'
„Seit zwei Wochen ſucht er eine Tänzerin namens

Colleen. Wahrſcheinlich hat er den Namen verhört,
aber daß du damit gemeint biſt, liegt nahe. Jrgend-
wie hat er von dir erfahren. Du mußt ſeine Bekannt
ſchaft machen und verſuchen, ihn einzuwickeln. Darauf
verſtehſt du dich ja. Das Weitere wird ſich finden.
Wahrſcheinlich ſehe ich dich noch im Klub, jedenfalls
komme ich nachher zu dir, wie gewöhnlich. Jch muß
dringend mit dir ſprechen.

Die Hörer wurden beiderſeits angehängt“, erzählteTrent weiter. „Jch blieb noch eine Weile in der Zelle

und fingierte ein eifriges Geſpräch, dann kehrte ich an
meinen Tiſch zurück; du kannſt dir denken, in welcher
Aufregung.

Higgins teilte mir danach einiges über Colette mit.
Sie ſei die Hauptattraktion der Kabarettvorführungen
des Klubs. Sämtliche Herren riſſen ſich um ſie. Das
war nicht viel, aber immerhin etwas. Mehr erfuhr
ich von einer anderen Seite, einer ganz unerwarteten.

Eine Weile achtete ich auf nichts, was um mich
herum vorging, ſoſehr war ich in meine Gedanken ver
tieft. Unter anderem war ich neugierig, wie Colette
es anſtellen würde, mit mir Bekanntſchaft zu machen.
Als ich wieder aufſah, hatte das Lokal ſich vollſtändig
gefüllt. An einem reſervierten Tiſch, nicht weit von
dem meinigen, ſaßen einige junge Herren. Sie ſchienen
von einem ſehr „naſſen Diner gekommen zu ſein, alle
waren ſtark angeheitert. Unter ihnen entdeckte ich zu
meiner Überraſchung ein mir bekanntes Geſicht, Mr.
Robert Armſtrong, den Sohn meines Chefs. Als ſein
Blick auf mich fiel, grüßte ich ihn achtungsvoll, er
grinſte mich freundlich an.

Etliche Minuten ſpäter ſtanden ſeine drei Tiſch
genoſſen auf, um mit irgendwelchen Dämchen zu tan
zen, er blieb allein und ſchlenderte gelangweilt zu mir
heran.

„Ach, mein lieber Kapitän Trent', begann er mit
ſeinem albernen Lachen. Auch in Arkadien? Wie ge

fällt es Jhnen hier? Fabelhafte Sache, nicht? Ein
ziges Lokal in unſerem Dorf, wo es noch was An
e zu trinken gibt. Und die Weiber! Erchnalzte dabei mit der Zunge. Die Schönſten in ganz
Neuyork, behauptet mein Freund Freddy Fairbanks.
Sitzt neben mir am Tiſch. Höchſt ülkige Kröte. Hat
aber recht. Tatſächlich patente Mädels hier. Be
ſonders Colette. Wie, die kennen Sie noch nicht?
Werde Sie Jhnen vorſtellen. Nehmen Sie ſich aber in
acht, daß ſie Jhnen nicht den Kopf verdreht. Neun
Zehntel aller Männer hier ſind in ſie vernarrt, mich
einbegriffen. Leider unglücklich. Sie iſt bildſchön,
aber garantiert unnahbar. Fährt nur unbegleitet
nach HauſeSo plapperte er eine Weile darauf los; ich hörte
ihm nur mit halbem Ohr zu.

„Da kommt ſie gerade unterbrach er ſich plötzlich.
„Na, habe ich Jhnen zuviel geſagt?

Er hatte nicht zuviel geſagt, das Mädel, das auf
uns zukam, war katſächlich eine ſeltene Schönheit.

„Ah, Bobbie', ſprach ſie Armſtrong an. Auch Sie
wieder einmal hier?

Sie plauderten eine Weile miteinander, und Arm
ſtrong machte keine Miene, mich vorzuſtellen, wie er
verſprochen hatte, bis das Mädchen ihn mit einem
fragenden Blick auf mich an ſeine geſellſchaftlichen
Pflichten erinnerte.

„Verzeihung, ſagte er. „Fabelhaft zerſtreut heute
Mile Colette, die Göttin der Tanzkunſt Kapitän
Trent, einſtens Leuchte der Neuyörker Polizei, jetzt

Er hat die eichene in den Saal zurück. Jch war geſpannt, wie ſie die be
Zerberus der Armſtrong-Bank.
Druhe mit den Schätzen des Hauſes in Verwahrüng,
weißt du, Colette, fuhr er fort. Viel iſt ja leider
nicht darin, aber immerhin. Willſt du dich nicht zu
uns ſetzen und ein Glas mit uns trinken, ma chère?“

Er griff ſie beim Arm und wollte ſie in einen
Stühl hinunterziehen, aber ſie entwand ſich
ſchnippiſch.

„Geht leider nicht',
jetzt zu meinem Auftritt anziehen

„Ausziehen', verbeſſerte Armſtrong.
„Meinetwegen', gab ſie lachend zu. „Jhr Männer

wollt es ja nicht anders Vielleicht ſpäter. Damit
trippelte ſie davon.

Gleich danach empfahl ſich auch Armſtrong, um
noch ein anderes Lokal aufzuſuchen, wie er erklärte,
und ich war wieder allein

Etwa nach einer Viertelſtunde gab die Kapelle einen
Tuſch. Das war die Ankündigung der Hauptnummer
des Programms. Der Saal wurde ganz dunkel. Plötz
lich fiel ein grelles Scheinwerferlicht auf eine kleine
runde Stelle des Tanzparketts, und darauf ſtand
Colette. Sehr effektvoller Auftritt. Das Publikum
hielt den Atem an, obwohl die meiſten darunter die
Sache wahrſcheinlich ſchon oft geſehen hatten. CEolette
ſah fabelhaft aus. Robert Armſtrong hatte recht ge
habt, als er ſpottete, daß ſie ſich zu ihrem Auftritt
auskleiden müſſe. Sie hatte ſo gut wie nichts an;
zwei glitzernde Schuppenblättchen vorn auf der Bruſt,
nicht größer als ein Silberdollar, und einen Lenden
ſchuürz, Modell Feigenblatt. Dazu einen Kopfputz aus
Straußenfedern, das war alles Sie konnte es ſich
aber auch leiſten. Ein herrlicher Körper, ſage ich dir,
ſchlank und doch voll, klaſſiſch ſchönes Geſicht und zwei
dunkle Augen, bei denen es dir heiß wird, wenn ſie
dich anſchaut.

Sie tanzte irgend etwas Orientaliſches, ſchlecht und
recht. Auch ein bißchen Bauchtanz war dabei. Sämt-
liche Glatzen im Saale wackelten vor Wonne. Mir
erwies ſie die Ehre, mich öfters angzulächeln. Sie ver
ſchwand, wie ſie gekommen war. Das Publikum tobte,
aber ſie gab nichts zu.

Nachdem ſie ſich umgekleidet hatte, kehrte ſie wieder

fohlene Anbandelei einleiten würde. Sie ging gleich
an die Sache heran, wollte offenbar keine Zeit ver
lieren. Gut gedrillt, dachte ich mir. Während ſie ſich
durch die Tiſchreihen ſchlängelte, ſprach faſt jeder Herr

ihm
erwiderte ſie. Ich muß mich

ſie an, aber ſie hielt ſich nicht auf und ich erkannte
deutlich, daß ſie auf meinen Tiſch zuſteuerte.

„Wo iſt Bobbie ich meine Herrn Armſtrong?
fragte ſie. Schon fort? Na, macht nichts. Darf ich
mich einen Augenblick zu Jhnen ſetzen? Sie ſind ja
ſo allein
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Aus aſler Weſt
Der Berliner Bankier Hans Becker

geflüchtet.
Der wegen verſchiedener Verſtöße gegen die Deviſen

beſtimmungen angeklagte Berliner Bankier Hans
Becker, Jnhaber des Bankhauſes Johann Julius
Becker in Berlin, gegen den ain 5. Oktober vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte verhandelt werden ſollke,
iſt plötzlich flüchtig geworden. Becker, gegen den
Haftbefehl beſteht, war Ende vorigen Monats gegen
Sicherheitsleiſtung von 30 000 RM. mit weiterer Unter
ſüchungshaft verſchont worden. Wie es ihm gelungen
iſt, Deutſchland zu verlaſſen falls er ſich nicht doch
noch irgendwo im Reiche verborgen halten ſollte
bedarf noch der Aufklärung. Auf jeden Fall ſoll gegen
ſeine Mitangeklagten am 5. Oktober verhandelt werden,
während das Verfahren gegen ihn abgetrennt werden
dürfte. Es handelt ſich bei den Mikangeklagten um
den Prokuriſten Riechau und den Remiſſär Lachmann.

Verein für Schulgeſundheitspflege.
In Anweſenheit von Vertretern der Behörden tagte

in Berlin der Deutſche Verein für Schulgeſund
heitspflege, um ſich in erſter Linie mit den Richtlinien
des Reichsinnen miniſteriums für die geſundheitliche
Belehrung von Lehrern und Schülern zu befaſſen. Jn
einer Reihe von Vorträgen wurden die Richtlinien
vom Standpunkt der höheren Schulen und Frauen
ſchülen, der Berufs und Fachſchulen ſowie der Volks
ſchulen behandelt. Grundſätzlich wurde betont, daß die
Richtlinien die Grundlage für einen zweck entſprechenden
Geſundheitsunterricht geben. Es wurde gefordert, daß
die Richtlinien in den Lehrplänen Berückſichtigung
finden, namentlich auch bei der neuzeitlichen Lehrer
bildung. Für die Volksſchulen, ſo wurde im einzelnen
ausgeführt erfordere es das Erziehungsintereſſe, daß
geſundheitliche Belehrungen als pädagogiſches Prinzip
den geſamten Unterricht durchdringen. Ein freiwilliges
neuntes Schuljahr wäre der Geſundheitserziehung be
ſonders dienſtbar zu machen. Jn den höheren Schulen
werde die Geſundheitslehre in einem zweckentſprechenden
Lehrgang der Biologie betrieben. An die Vorträge
ſchloß ſich eine eingehende Debatte.

Raubüberfall aufeinen Geldhriefträger

Auf einen Geldbriefträger des Poſtamts Tempel-
hof wurde vormilkags im Treypenſlur eines Hauſes
der Berliner Skraße von drei jungen Burſchen ein
Raubüberfall verübt. Einer der jungen Burſchen ſchlug
den Geldbriefkräger mit einem ſchweren Gegenſtand
auf den Kopf, ein anderer ſtach mit einem Meſſer auf
ihm ein, während ein dritter ihm die Geldtaſche zu
entreißen ſuchte. Der Beamte wehrke ſich verzweifelt,
wäre aber ſeinen Angreifern unkerlegen, wenn ihm
nicht Straßenpaſſanken zu Hilfe gekommen wären, die
beobachket hakken, wie die Alkenkäker in verdächtiger
Weiſe dem Geldbriefkräger in das Haus gefolgk waren.
Zwei der Täker konnken enkkommen. Der örikte, ein
26 Jahre alter Arbeiker, wurde feſtgehalten, bis das
inzwiſchen glarmierte Uberfallkommando eintraf.

Kaſſenbote um 12500 Mark beraubt.
In der Mikkagsſtunde des Monkag wurde ein Kaſſen

boke des Warenhauſes Karſtadt in Königsberg von
vier Männern, die aus einem Auko ſprangen,
niedergeſchlagen und beraubk. Der Boke krug 12 500
Mark bei ſich. Den Räubern gelang es, im Kraft
wagen unerkannk zu enkkommen.

Autobus vom Zuge erfaßt.
Ein mik Arbeitern beſetzter Aukobus wurde in

Siebenbürgen beim überqueren eines Bahnüber-
ganges von einem Perſonenzuge erfaßt. 5 Arbeiker
wurden auf der Skelle gekötet und 17 ſchwer verletzt.
Der Wärter ſoll die Schranke nicht geſchloſſen haben.

Millionen Mark Löſegeld verlangt.
Um die Freilaſſung der in der Mandſchurei von

einer Räuberbande verſchleppten engliſchen Staats
angehörigen Frau Pahley und Mr. Corkran zu
erzwingen, haben die mandſchuriſchen Behörden jetzt
zu Methoden gegriffen, wie ſie ſonſt nur in Abenteuer
romanen vorzukommen pflegen, weil alle „legalen“
Verſuche einer Befreiung der Gefangenen fehl-
geſchlagen ſind. Auf Anweiſung des Generals Wang-
TienChung haben Soldaten drei weibliche Mitglieder
der Familie eines der Hauptbanditen gefangengeſetzt.
Ein Kurier wurde in die Sumpfgebiete entſandt, in
denen die Bande ſich verborgen hält, der die unver
hüllte Drohung mitnahm, daß die gefangengenomme-
nen Frauen ſtreng beſtraft würden, wenn die beiden
engliſchen Staats angehörigen nicht freigelaſſen würden.
Als der Bote zurückkehrte, brachte er einen Brief mit,
in dem ein Löſegeld von 50 000 engliſchen Pfund
(alſo 750 000 RM.) gefordert wird, dazu eine große
Zahl von Feuerwaffen. Die Gefangenen, die ſchon
weit über 20 Tage feſtgehalten werden, ſollen nach
dem Bericht des Boten ſich in gutem Geſundheits
zuſtand befinden.

Ohne meine Antwort abzuwarten, nahm ſie Platz.
Der Kellner brachte auf meinen Wink eine neue Sekt
laſche.W habe ſchon von Jhnen gehört, Mr. Trent', be

gann ſie. „Eigentlich ſollte ich ein bißchen Angſt vor
Jhnen haben, unſereins hat immer welche vor der
Polizei, aber Sie ſehen gar nicht ſo ſtreng aus; eher
wie ein Menſch, der einem anderen nicht gern ekwas
zuleide tut.

Sie ſprach ein gutes Engliſch, jedoch mit hörbarem
fremden Akzent. Zweifellos hat ſie unſere melodiſche
Sprache außerhalb Amerikas gelernt, dachte ich mir.
Jch wollte mich nicht über mich ſelbſt ausholen laſſen
und lenkte ab.

„Sie ſind Franzöſin? fragte ich.
Sie zögerte einen Augenblick. Wahrſcheinlich ſollte

ich ja darauf ſagen', antwortete ſie, „denn ich gelte
hier dafür das zieht in meinem Beruf beſſer. Aber
einen Herrn von der Polizei darf ich wohl nicht be
lügen. Jch bin eine Deutſche. Sagen Sie das aber
niemandem. Man traut uns deutſchen Frauen draußen
in der Welt nicht zu, daß wir Temperament und
Schaym haben.

„Sie würden die Welt zweifellos bekehren(, er
widerte ich galant. „übrigens habe auch ich deutſches
Blut in den Adern, von meiner Mutter her. Jhre El-
tern ſtammten aus Deutſchland, und ich bin als Junge
einmal dort für ein paar Monate bei Verwandten zu
Beſuch geweſen. In einem kleinen Neſt nahe Frank

rt.
„Frankfurt', rief ſie entzückt und klatſchte in die

Hände. „Welcher Zufall! Frankfurt iſt meine Heimat
ſtadt. Da ſind wir ja halbe Landsleute!

Das Eis war gebrochen, und ſie plauderte munter
darauf los. Armes Ding, dachte ich mir. Sie hat
wohl nicht alle Tage Gelegenheit, ihrer Heimatſehn
fücht Luft zu machen. Jn einer Viertelſtunde wußte
ich ihre ganze Lebensgeſchichte. Die gewöhnliche Sache.
Mit dem romantiſchen Zimt, den einem dieſe Mädels
gewöhnlich vorſetzen, verſchonte ſie mich.

Sie iſt das Kind kleiner Leute und ſehnte ſich aus
der Enge hevaus. Zuerſt wollte ſie Schauſpielerin wer

eigentümlichen

Auf der Spur
efnhes dreffachen Frauenmörders

Myſtiſche Kriminalaffäre in Farnborough.

Jn Farnborough in der Grafſchaft Hampſhire
in England gab der Tod von drei Frauen den Anla
zu einer aufſehenerregenden Kriminalaffäre. Jn der
kleinen Stadt Farnborough befanden ſich neben
einander ein Modegeſchäft und ein Friſierſalon. Das
Modegeſchäft war im Beſitz von Frau Eleonore
Woollard, der Witwe des Fliegerleutnants Woollard,
der 1926 bei einer Flugzeugkataſtrophe ums Leben ge
kommen iſt. Die Jnhaberin des Friſierſalons war eine
hübſche 40jährige Dame, Miß Nadeſhda Petitmangin,
die die engliſche Sprache fließend beherrſchte, aber
keine Engländerin von Geburt zu ſein ſchien. Jhr
Vorname klang ruſſiſch, während ihr Familienname
echt franzöſiſchen Urſprung aufwies. Die beiden
Damen waren Freundinnen. Frau Woollard hatte
zwei Töchter, die 18 Jahre alte Peggy und die
20jährige Ellen, die im Büro einer großen Automobil
firma in London angeſtellt war und täglich die Fahrt
nach der Hauptſtadt hin und zurück antreten mußte.
Vor einigen Tagen erkrankte Ellen ſchwer und wurde
ins Hoſpital gebracht, wo ſie kurz darauf unter furcht
baren Schmerzen ſtarb. Die Arzte konnten die Urſache
des plötzlichen Ablebens des jungen Mädchens nicht
feſtſtellen.

Die Kriminalpoligzei, der über den myſtiſchen Tod
der jungen Dame Anzeige erſtattet worden war,
ordnete die Beſchlagnahme der Leiche an. Der be
kannteſte engliſche Gerichtsarzt Sir Bernhard Spils
bury unternahm die Obduktion und die rechts-
mediziniſche Unterſuchung der Leiche. Darauf wurde
die Mutter der Verſtorbenen einem eingehenden Ver
hör unterzogen, über deſſen Verlauf die Polizei
behörden ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrten, ſo daß
die Hffentlichkeit darüber nichts erfahren konnte.

Die Leiche wurde von der Polizei freigegeben, ſo
daß die Beiſetzung ſtattfinden kannte. Peggy, die
jüngere Schweſter der Dahingegangenen, wurde von
der Mutter begauftragt, für die Ausſchmückung der
Kirche mit Trauerflor zu ſorgen. Das junge Mädchen
begab ſich rechtzeitig in die Kirche und ſchmückte das
Portal mit Trauerguirlanden, Blumen und Kerzen.
Die Stunde der traurigen Zeremonie war gekommen,
der Prieſter erſchien, die Kerzen brannten bereits, An
gehörige und Freunde fanden ſich in der Kirche ein.
Alles wartete auf die Mütter der Verſtorbenen und
auf deren beſte Freundin, Miß Petitmangin. Nach
langem vergeblichen Warten entſchloß man ſich, einen
Boten in das Modegeſchäft der Frau Woollard zu
ſchicken. Er fand die Eingangstür abgeſchloſſen vor,
und auch die hintere Küchentür zur Wohnung war
verriegelt. Der Friſierſalon der Miß Petitmangin war
gleichfalls geſchloſſen. Die beiden Damen waren
nirgends zu finden. So ging die Beſtattung in ihrer
Abweſenheit vor ſich.

Peggy wartete bei den Nachbarn bis in die ſpäten
Abendſtunden auf die Rückkehr der Mutter. Sie war
um die Mutter ſehr beſorgt und befürchtete, daß die
alte Dame unterwegs ohnmächtig oder krank geworden
ſei. Gegen Mitternacht wurden die Türen zu den

beiden Geſchäften aufgebrochen. Jm Hinkterraum des
Modeſalons lagen die beiden Damen tot. Der Raum
war mit Gas gefüllt.

Die Ermittlungen der Polizei konzentrierten ſich in
erſter Linie auf die Feſtſtellung der Vergangenheit
und der Beziehungen der Jnhaberin des Friſierſalons
zu ihrer Freundin, Frau Woollard, und deren ver
ſtorbenen Tochter Ellen. Daß Ellen keines natürlichen
Todes geſtorben war, ſchien außer Zweifel zu ſein.
Die Vermutung lag auf der Hand, daß Nadeſhda
Petitmangin die Hand mit im Spiele hatte. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß Miß Petitmangin eine ſehr
bewegte Vergangenheit hinter ſich hatte. Die meiſten
Zeugen ſagten übereinſtimmend aus, daß, ſoweit ihnen
bekannt, die Dame aus Rußland ſtammte. Sie machte
den Eindruck einer ſehr gebildeten Frau und verfügte
über gute ärztliche Kennkniſſe. Angeblich hatte ſie in
Rußland in der Vorkriegszeit die Mediziniſche Fakultät
abſolviert und war während des Krieges in einem
Sanitätszug als Arztin tätig geweſen. Nach dem Um
ſturz ſollte ſie, von den Bolſchewiſten verfolgt, nach
dem Auslande geflohen ſein. Nach langen Irrfahrten
landete ſie in Farnborough und eröffnete dort den
Friſierſalon, um ſich auf dieſe Weiſe über Waſſer zu
halten. Dieſen Ausſagen ſtanden Behauptungen
einiger anderer Zeugen entgegen, die wiſſen wollken,
daß die Mutter der geheimnisvollen Dame gebürtige
Engländerin war und ihr Vater ein Franzoſe. Jhr
Doktorexamen ſollte Nadeſhda Petitmangin an der
mediziniſchen Hochſchule in Paris abgelegt haben.

Die myſtiſche Affäre erregte weit über die
Grenzen der kleinen Stadt Farnborough hinaus
allgemeines Aufſehen. Die Offenklichkeit und die
Preſſe ſtellen die verſchiedenſten Hypotheſen auf.

Dem Rätſelraten des Publikums iſt ein um ſo größerer
Spielraum gegeben, als die Polizeibehörden ſich
weigern, über den Verlauf der Unterſuchung irgend
welche Mitteilungen zu machen. Während die meiſten
Vermutungen ſich in der Richtung bewegen, daß es
Miß Petitmangin war, die die junge Ellen aus Neid
auf ihre Schönheit vergiftet hatte, um daraufhin auch
die Mutter des Mädchens durch Leuchtgas ums Leben
zu bringen, vertritt einer der hervorragendſten eng
liſchen Privatdetektive eine andere Meinung: Er
glaubt, daß der Tod des jungen Mädchens von der
eigenen Mutter verſchuldet wurde. Man wartet mit
Spannung auf die Ergebniſſe der polizeilichen Unter
ſuchung, die vielleicht das Rätſel löſen können.

Drei Dampfer geſtrandet
Auf der finniſchen Seite des Bottniſchen Meeres

haben ſich drei ſchwere Schiffskataſtrophen ereignet.
Zuerſt ſtrandete der ſchwediſche Dampfer „St a rt“ aus
Gotenburg und wenige Stunden ſpäter ganz in der
Nähe der griechiſche Dampfer „Georgios“ und der
finniſche Dampfer „Elſe“. Der finniſche Dampfer iſt

Prag ohne Henker
Auch Frauen kandidieren für das blutige Amt.

Prag, Anfang Oktober.
Das Amt des Henkers in der Tſchechoſlowakei iſt

ſeit etwa 154. Jahren verwaiſt. Die Todesurteile, die
im Laufe dieſer Zeit von den tſchechoſlowakiſchen
Gerichten gefällt worden waren, können nicht vollzogen
werden. Der frühere Henker von Prag, Broumarſki,
iſt von dem Juſtizminiſterium friſtlos entlaſſen worden.
Es war nämlich den Behörden peinlichſt aufgefallen,
daß der wen Henker ſich durch Bekanntgabe
der gruſeligen Einzelheiten ſeiner Amtstätigkeit an
die Prager Journaliſten einen Nebenverdienſt ver
ſchaffke. Jm Gegenſatz zu Frankreich wo die Hinrich
kungen in der Regel öffentlich ſtattfinden, werden in
der Tſchechoſlowakei, wie in den meiſten anderen
Ländern der Welt, die Todesurteile hinter den Mauern
der Gefängnishöfe vollzogen. Trotzdem konnten die
tſchechoſlowakiſchen Blätter dank der Vermittlung des
Henkers Broumarſki über die letzten Minuten der zum
Tode Verurteilten ihre Leſer ganz genau unterrichten.

überhaupt hat der Henker in der Tſchechoſlowakei
Gelegenheit, pſychologiſche Betrachtungen und menſch
liche Studien unter den Todeskandidaten zu machen.

In der Tſchechoflowakei wird die Hinrichlung im
Morgengrauen vorgenommen. Die Verurkeilten
erfahren von der bevorſtehenden Exekulion am
Tage vorher. Gemäß einer alken Tradilion hat
der Todeskandidat das Recht, ſich am letzten Abend
ſeines Lebens ein Eſſen nach ſeiner Wahl zu be
ſtellen. Jn bezug auf das Menü dieſer letzken
Mahlzeit wird den zum Tode Verurkeilten von
den Behörden keine Beſchränkung auferlegk.

Manch Verbrecher machen aus dieſem ſonderbaren,
Privilegium ausgiebigen Gebrauch,

den, aber dazu langte das Talent nicht. Dann ver
ſuchte ſie es auf dem Kabarett, aber auch das ohne
Erfolg. Schließlich trat ſie in eine engliſche Tanz-
gruppe, die nach Frankfurt kam, zur Aushilfe für ein
erkranktes Girl ein, und da ſie anſtellig war, dabei
auch bildhübſch, engagierte man ſie. Die Truppe nahm
ſie nach Paris und London mit. Jm weiteren Verlauf
kam ſie auch nach Neuyork, wo die Geſellſchaft ſich auf
löſte. „Das Weitere können Sie ſich denken', ſchloß
ſie ihre Erzählung mit einem nicht beſonders freudigen
Lächeln

Ihre letzten Worte hatten recht bitter geklungen,
und ich wollte ihr etwas Tröſtendes ſagen: „Sie ſchei
nen hier ſehr beliebt zu ſein. Sind Sie nicht zu
frieden?

„Wer iſt zufrieden?' erwiderte ſie mit noch mehr
Bitterkeit. Ich habe mir meine Künſtlerlaufbvahn
ganz anders vorgeſtellt. Künſtlerlaufbahn!l', wieder
holte ſie in trübſeliger Selbſtironie. Zum Lachen!
Immerhin habe ich es noch erheblich beſſer als manche
meiner Schickſalsgenoſſinnen, aber ich muß Jhnen
etwas geſtehen, Kapitän Trent: Jch liebe Jhr Land
nicht und fühle mich oftmals recht unglücklich hier.

Jch war nicht eigentlich überraſcht, denn ich habe
Amerika nie für das Paradies gehalten, als das man
es uns hinſtellt. Das wollte ich aber dem Mädel nicht
wiſſen laſſen und widerſprach.

„Das kann ich nicht verſtehen', erklärte ich. „Alle
Welt ſehnt ſich, zu uns zu kommen. Unſer Land iſt
doch ſchön.

„Jhr Land iſt ſchön genug', unterbrach ſie mich.
„Aber die Menſchen darin brr! Verzeihen Sie, daß
ich ſo offen zu Jhnen ſpreche ich weiß wahrhaftig
nicht, warum, aber es verlangt mich manchmal, mein
Herz auszuſchütten. überall gibt es gute und böſe
Menſchen, aber ich bilde mir ein, daß die Böſen hier
ſchlechter ſind als anderswo. Grauſam und unbarm
herziger

Sie ſcheinen üble Erfahrungen gemacht zu haben',
entgegnete ich. Warum gehen Sie nicht nach Europa
zurück, wenn Sie ſich hier ſo unglücklich fühlen?“

Sie zögerte einen Augenblick mit der Antwort.

ſtellen eine reichhaltige Speiſekarte auf, verlangen
Wein, Kognak, e uſw. Das Entgegenkommen
da e örden geht in dieſen Fällen ſo weit

a es den Todesſträflingen geſtattet wird, um nicht
mit dem Todesgeſpenſt allein zu bleiben, ſich einen
Tiſchgenoſſen zu wählen Der Henker Broumarſki,
der ja ein froher Und gemütlicher Geſelle war, erklärte
ſich häufig bereit, an dieſer im wahrſten Sinne des
Wortes Henkersmahlzeit teilzunehmen. Auch dies
würde ihm von den Juſtizbehörden übelgenommen.
Nach ſeiner Entlaſſung widmete ſich der Henker einem
harmloſeren Beruf Er verkaufte Himbeer- undZitronenwaſſer vom Wagen auf einem Marktplatz in
der tſchechiſchen Häupfſtaßt. Der Mann zählt jetzk zu
den Sehens würdigkeiten Prags und wird den fremden
Touriſten von den Führern als eine Art Attrappe
gezeigt. Die Kunde von der frei gewordenen Stellung
eines Henkers verbreitete ſich ſchnell im ganzen Lande.
Sei es unter dem Druck der Erwerbsloſigkeit oder im
Zeichen der Sittenverrohung, es ſetzte ein wahrer An
ſkurm von „Jntereſſenten“ auf das Juſtizminiſterium
ein. Hunderte von Menſchen, darunter auch zahl
reiche Frauen, hielten ſich für beſonders geeignet, das
blutige Henkersamt anzutreten. Das Juſtizminiſterium
lehnte jedoch alle eingegangenen Geſuche ab. Dieſe
Unſchlüſſigkeit der Behörden rettete einigen zum Tode
verurteilen Verbrechern das Leben. Das öffentliche
Gewiſſen ſträubte ſich gegen die monatelange Belaſtung
der Todesſträflinge. Jm furchtbaren Zuſtande der
Schwebe zwiſchen Leben und Tod. Von der öffent
lichen Meinung und von der Preſſe beeinflußt, ent
ſchloß ſich das Juſtizminiſterium, dem Präſidenten der
Republik die Begnadigung einiger Todeskandidaten
vorzuſchlagen. Der Präſident willigte ein.

„Jch verdiene hier ziemlich viel Geld', ſagte ſie
ſodann. Jedenfalls mehr, als ich in Europa ver
dienen könnte. Abgeſehen davon, iſt es mir unmöglich,
jetzt wegzugehen. Damit brach ſie das Geſpräch kurz
ab, wie jemand, der ſich plötzlich bewußt wird, zuviel
geſagt zu haben, und erhob ſich langſam. Aber jetzt
muß ich Sie verlaſſen, führ ſie fort, während ſie mir
die Hand reichte. Ich bekomme nämlich von der Di
rektion einen Rüffel, wenn ich zu lange an einem
Tiſch bleibe, anſtatt herumzugehen und die Gäſte zum
Trinken zu animieren. Auch das gehört zu meinen
Pflichten. Werde ich Sie wiederſehen?

„Das weiß ich noch nicht', antwortete ich vorſichtig.

„Jch T„Schade, ich hätte gern noch ein bißchen mit Jhnen
über meine Heimat geplaudert. Aber vielleicht könnten
wir uns irgendwo anders treffen? Zum Tee oder ſo
fuhr ſie, wie auf einen plötzlichen Einfall fort, ſenkte
aber gleich wieder den Kopf. „Doch nein, ich weiß,
Sie werden ſich mit mir nicht in einem anſtändigen
Lokal zeigen wollen. Niemand tut das. Alſo dann
Adieu!

Ich hatte mir zu der Zeit noch keine weiteren Pläne
gemacht, aber ſie ſagte das mit einer ſo ehrlichen
Traurigkeit, daß

„Daß du Simpel, im Glauben, es würde ihr ſonſt
das Herz brechen, dich gleich mit ihr verabredet haſt“,
fiel Donald ihm ins Wort. Er war bisher ſtumm ge
blieben, um die Erzählung ſeines Freundes nicht auf
zuhalten, aber da ſie offenbar zu Ende war, konnte
er es ſich nicht verſagen, eine ſeiner ſpöttiſchen Zwiſchen
bemerkungen anzubringen. „Jch muß ſchon ſagen“,
fuhr er fort, „du haſt ihr dieſe Aufgabe leicht gemacht.
Man darf dich großes Baby nicht mit einem hübſchen
Mädel allein laſſen, gleich iſt das Unheil fertig.“

Trent war nicht in der Laune, auf die ſarkaſtiſche
Bemerkung ſeines jungen Freundes einzugehen. „Jch
habe mich tatſächlich mit ihr verabredet“, erklärte er
ernſt, „für heute mittag im Ritz-Carlton-Hotel, wenn
du es wiſſen willſt. Warum ſollte ich ihr ihre Auf
gabe erſchweren? Vermutlich bin ich es, der daraus
Nutzen zieht. Zweifellos iſt ſie die Freundin des

bereits untergegangen. Die Beſatzung konnte unter
großen Schwierigkeiten gerettet werden. Der ſchwediſcheDagter „Start“ hatte 15 Perſonen an Bord, darunter

zwei Frauen. Elf hiervon konnten gerettet werden,
während die übrigen vier ſich noch an Bord des mit
Waſſer gefüllten und von der Brandung überſpülten
Schiffes befinden. Der griechiſche Dampfer hat eine
Beſatzung von 26 Mann. Jnfolge des vrkanartigen
Sturmes konnte kein Rettungsboot an das Wrack heran
kommen, das ein großes Leck erhalten hat. Mehrere
Bergungsdampfer ſind zur Unglücksſtelle abgegangen.
Anſcheinend ſind infolge des ſchweren Sturmes alle drei
Schiffe abgetrieben Und auf die finniſche Seite des
Bottniſchen Meeres verſchlagen worden, wo die Schären
ſehr gefährlich ſind.

Von den drei geſtrandeten Dampfern iſt nun auch
der ſchwediſche Dampfer „Start“ geſunken. Gegen
Nachmittag glückte es einem Rettungsboot, an das
Wrack des „Georgios“ heranzukommen und nach großen
Mühen 15 Mann der Beſatzung zu retten
Dieſe waren halb erfroren und ſo mikgenommen,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 14 Mann
der Beſatzung ſind noch an Bord des Schiffes, über das
die Wellen hinwegſpülen. Der Dampfer iſt beinahe
entzweigebrochen und man befürchtet das Schlimmſte.

Waſſerrohrbruch verurſacht Bergrutſch
Autoſtraße Lyon Straßburg verſchüttet.

Ein neuer Bergrutſch, der glücklicherweiſe ohne
ſchwere Folgen geblieben iſt, hat ſich in Ly on er
eignek. Auf dem Hügel vor Caluire, etwa 2 Kilomeker
von der Skelle enkfernt, wo am 8. Mai d. J. ſchon
ein furchtbarer Bergrutſch ſtakkgefunden hakke, platzte
ein großes Waſſerrohr. Ein rieſiger Waſſerſtrahl er
goßz ſich über den 300 Meter lieſen Abhang und riß
auf ſeinem Wege mehrere Garkenmauern und rieſige
Erdmaſſen mit ſich. Die große Aukoſtraße von Lyon
nach Straßburg wurde vollkommen verſchüttek. Glück
licherweiſe ergoß ſich der Waſſer- und Erdſtrom nur
durch Garkengelände, ſo daß keine Häuſer dabei ge
fährdet wurden.

Kleine Tageschroniß
Die letzte Nachkommin Napoleons geſtorben. Jm

Alter von 90 Jahren iſt in Rom die Gräfin For
tunata Bracci geſtorben die letzte Großnichte Napo
leon Bonapartes.

Ein rühmliches Vorbild. Als Reſultat perſönlicher
Verhandlungen hat Lord Bledisloe es erreicht, daß
eine große Slgeſellſchaft ſich damit einverſtanden er
klärte, daß im ganzen Bezirk von Wellington
(England) ihre Reklameſchilder entfernt werden, um
die Schönheit der Landſchaft nicht zu beeinträchtigen.
Es wird erwartet, daß auch die übrigen Benzin und
Slreklameſchilder ebenſo wie die Reklamen anderer
Firmen und Geſellſchaften entfernt werden. Nur die
Schilder am Eingang der Ortſchaften ſollen erhalten
bleiben, die die Kraftwagenführer darüber unter
richten, wo ſie Treibſtoffe uſw. bekommen können.

Der bektrunkene Henker. John Maciejewſki, der
offizielle pol niſche Henker, hat ſeine Stellung ver
ſoren, weil er dem Trunke ergeben iſt. Er kam näm
lich zweimal in angetrunkenem Zuſtand zur Voll
ſtreckung eines Todesurteiles.

Uberfall auf einen Stkagksanwalt. Vor dem Ber
liner Jugendgericht ſpielte ſich ein unerhörter Vor
fall ab. Als Stagtsanwaltſchaftsrat Hoelz das Ge
bäude betreten wollte, wurde er von zwei jungen
Burſchen angefallen. Während ihm der eine der Roh
linge einen Fußtritt verſetzte, ſchlug ihn der Zweite
durch einen Fauſtſchlag gegen den Kopf zu Boden.
Hoelz hat glücklicherweiſe bis auf einen Blüterguß im
Knie keine ernſteren Verletzungen davongetragen. Die
beiden Täter ſind unerkannt entkommen

2000 Vorſchläge zur Taufe des „Neuen Für die
Taufe des „Neuen“, die beim Pfälzer Weinleſefeſt in
Neuſtadt an der Hardt vorgenommen wird, ſind bis
jetzt aus allen Gegenden Deutſchlands ſchon mehr als
2000 Vorſchläge eingegangen. Für den Ausſchuß wird
es deshalb nicht leicht ſein, aus der Fülle der Vor
ſchläge den treffendſten Namen für den diesjährigen
Wein zu finden

Papier für Goldmedaillon. Nach einem Beſchluß
des Shadtrates in München werden 437 goldene
und ſilberne Dienſtboten- und Arbeitermedaillen an
langjährig in Münchener Familien oder Geſchäften an
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ſondern es werden nur Urkunden und Gutſcheine für
die Medaillen ausgegeben. Die Medaillen können erſt
nach Eintritt beſſerer Verhältniſſe gegen Rückgabe der
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den Anzeigen und

großen Unbekannten. Sie wird mich auf ſeine Spur
bringen.“Eelbſtverſtändlich“, bemerkte Donald trocken. „Du

brauchſt ſie nur zu bitten, und ſchon wird ſie dir alles
ſagen, was du wiſſen willſt.“

„Sei nicht ſo albern“, rief Trent ärgerlich. „An
ſcheinend haſt du die Hälfte meiner Erzählung ver
ſchlafen. Jch habe dir das Telephongeſpräch zwiſchen
Eolette und dem Unbekannten wörtlich wiedergegeben.
Er ſagte zum Schluß: „Jedenfalls komme ich heute
nacht zu dir, wie gewöhnlich. Das kann nur heißen,
daß er ſie jede Nacht nach dem Klub beſucht. Unſere
nächſte Aufgabe wird alſo ſein, das Haus, in dem ſie
wohnt, zu beobachten.“

„Warum haſt du das nicht ſchon geſtern nacht ge
tan“, fragte Donald.

„Habe ich natürlich“, erklärte Trent. „Jch bin ihr
bis zu ihrem Hauſe gefolgt ſie wohnt in einem alten
Gebäude in der Minetta Langa, ganz abgeſchieden, und
habe bis fünf Uhr morgens davor Wache geſtanden,
aber ich erkläre dir, daß weder mit ihr noch nach ihr
jemand das Haus betreten hat.“

17. Kapitel.
Warnungen.

„Sehr geehrter Herr!
Kluge Menſchen rühren nicht an Dinge, die ſie

nichts angehen. Man verbrennt ſich dabei meiſtens
die Finger. Beherzigen Sie das im Intereſſe
Jhrer Geſundheit. Ein Wohlmeinender.“
Trent drehte den Brief, den ein Page der

Bank ihm in ſein Büro gebracht hatte, mehrmals in
ſeiner Hand herum. „Gewöhnliches Schreibpapier“,
murmelte er. „Schreibmaſchinenſchrift, keinerlei Merk
male. Dann ging er in den Schalterraum hinaus und
riefgden Pagen zu ſich heran.

„Wer hat den Brief abgegeben?“ fragte er-
„Ein Herr“, antwortete der Page
„Wie ſah er aus?“

Der Page dachte einen Augenblick nach. „Er hatte
einen dunklen Mantel an und einen ſchwaärzen, ſteifen

Hut.“ (Fortſetzung folgt.

Aus aller Welt und
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Die Lebens alter der Frau
Von Anna Maria Lornberg.

Man „trägt“ heute Jugend. Seit Jahren ſchongeht der Ruf der Welt dahin, daß der Menh e
lichſt lange jung bleiben ſoll, und ganz beſonders das
Beſtreben der Frauenwelt iſt auf Jungſein eingeſtellt.
Dieſe Bewegung, möglichſt lange jung zu ſcheinen,
jung zu bleiben, hat ſich folgerichtig aus unſerer Zeit
heraus entwickelt. Denn noch niemals, ſolange die
Welt ſteht, iſt die Schaffenskraft und die lebendige
Aktivität jedes einzelnen Menſchen für den täglichen
Exiſtenzkampf von ſo ausſchlaggebender Bedeutung ge
weſen wie heute

Auch die Frau, die heute einen weſenklichen Teil
des Berufslebens für ſich beanſprucht, hat längſt
die Wichtigkeit erkannt, geiſtig wie körperlich jung
zu bleiben, und Spork, Gymnaſtik und Körper
pflege zielen gemeinſam auf dieſen Endzweck hin.

ch die Mode hat ſich in den Dienſt der Sache
e Erfolgreich bemühen ſich unſere großen Mode
chöpfer, der Frau ein jugendliches Ausſehen zu geben.

Wenn trotzdem oftmals ein Mißklang zwiſchen einer
Modeſchöpfung und ihrer Trägerin herauskommt, ſo
liegt das meiſtens daran, daß die Frau in ſolchem
Falle zuwenig Selbſtkritik beſit, und ihr das ſichere
Urteil über das, was ſie tragen kann, abgeht.

Es hat alſo faſt den Anſchein, als wenn ſich die
Lebensalter der Frau verſchoben hätten. Das Kind
wächſt zum jungen Mädchen heran, und dann bleibt
die Frau für den größten Teil ihres Lebens jung,
jung und wieder jung. Aber irgendetwas ſtimmt nicht
in dieſer Rechnung. Denn die Jahre gehen nun ein
mal an keinem Menſchen ſpurlos vorüber Die Frau
neigt ganz beſonders dazu, ihren Jahren entweder
vorauszueilen und die Zukunft ſozuſagen ſchon vorweg
re oder aber den folgerichtigen Ablauf des

ebens aufhalten zu wollen.

Unser beliebter

Taschentahrplan
Ict erschlenen!

Am Schalter Kleine Ritterstraße 3 und

in unserer Zweig stelle Leunae erhältlich.

Iſt es nicht ſchon der Traum des jüngſten Back
fiſches, endlich erwachſen zu ſein? In dem vBeſtreben,
die Tage und Monate zu ſchnellerem Lauf zu ver
anlaſſen, kleidet ſich oft ſchon die 13- und 14jährige
wie eine junge Dame und verſucht auch in ihrem Auf
treten vollkommen erwachſen zu ſcheinen. Und es gibt
Mütter, die ſtolz darauf ſind und ihren beſonderen
Ehrgeiz darein ſetzen, ſagen zu können: „Meine
Töchter iſt ihren Jahren weit voraus! Iſt das wirt
lich ein Glück? Und hat es irgendeinen Zweck? Das
Ergebnis iſt in faſt allen Fällen ein negakives:

Der junge Menſch, der ſo ſeinen Jahren voraus
eilt, iſt nicht Fiſch und nicht Fleiſch. Er iſt noch

nicht der Menſch, den er vorſtellen möchte, und
darum wird dieſes Vorwegnehmen der kommenden

Jahre in den meiſten Fällen etwas lächerlich
wirken und den Menſchen ſelbſt durchaus nicht
glücklicher machen.

In vielen Fällen kommt erſt nach Jahren die Er
kenntnis: Hätte ich doch meine Jugendjahre ſo erlebt,
wie es wirklich den Jahren angemeſſen war. Hätte ich
doch nicht das Schönſte, Unwiederbringliche verſäumt
in dem Wunſche, ein paar Jahre überſpringen zu
können.

Daß der Menſch die Fähigkeit beſitzt,
jeweils ſeinen Jahren gerecht zu werden, iſt eine
der wichtigſten Lebensaufgaben.

Nicht das Jungbleiben allein ſoll das Beſtreben der
Frau ſein, ſondern ihren Jahren entſprechend ein
vollwertiger Menſch zu ſein. Wenn ein
Mädchen mit zwanzig Jahren ſchon den Eindruck einer
erfahrenen Frau macht, ſo iſt das wenig erfreulich

Leipziger Theater im September

„Die Räuber.“
Altes Theater.

Die Zrit der Experimente iſt vorüber. Man haſcht
nicht mehr nach einer billigen und im Kern falſchen
Aktualität der KlaſſikerJnſzenierung; man ſtellt in den
„Räubern“ nicht mehr ſo etwas wie eine Karl-Hölz
n auf die Bühne, wie das in dem Glauben,

chiller aktualiſteren e müſſen, Regiſſeure einer noch
nicht weit zurückliegenden Zeit getan haben.

Die Leipziger Bühnen haben ſich, man muß das
dankbar anerkennen, auch in den verworrenſten Zeiten
von dieſen RegieMißgriffen ferngehalten. Trotzdem er
ibt die Nebeneinanderſtellung der letzten „Räuber“

Kronachers mit der jetzt vorliegenden unter
Detlef Sierck die Gelegenheit zu intereſſanten Ver
leichen. Damals waren das Stärkſte die Maſſenſzenen,fie mit einer geradezu hinreißenden Wucht zu grandioſen

Steigerungen geführt wurden. Auch Siercks Regie weiß
dieſe Szenen klug aufzubauen und wirkungsvoll zu
ſteigern; es wäre grundfalſch, etwa Mattheit und
mangelnden Schwung feſtſtellen zu wollen. Aber die
ſtärkeren Jmpulſe gehen ſicher von den Einzelſzenen aus.
Sierck hat das Glück, daß ihm für den Franz in
Alexander Golling ein Darſteller von ganz
großem Format zur Verfügung ſteht. Der Karl Moor
des neuverpflichteten Raimund Bucher hat gegen
ihn einen allzu ſchweren Stand, ihm fehlen Gewicht
der Perſönlichkeit und Leidenſchaft der Empörung; ich
glaube, die Qualitäten dieſes Darſtellers liegen auf
anderem Gebiet. Von den übrigen ſeien beſonders ge
nannt: Ruth Trumpp, Erhard Siedel, Peter Stanchina,
Ernſt Sattler, Max Nemetz, Joachim Gottſchalk.

„Spinne im Netz.“
Schauſpielhaus.

Die Varietés ſpielen Theater. Warum ſon alſo das
Theater nicht ein Varietésprogramm bringen? Noch dazu
ein ſo ausgezeichnetes wie dieſes. Und ſo ſieht man
Marion und Jrma, zwei hervorragende akrobatiſche
Tänzerinnen, dann den famoſen Bauchredner Reogini
mit ſeinen beiden Puppen, ſchließlich unterhält Hans

Noch weit unerfreulicher iſt es aber, wenn eine Frau

v. Zedlitz der ſich als Zauberkünſtler Chatrand nennt,

in reiferen Jahren gewaltſam Jugend markiert und
in ihrem Weſen dem jüngſten Backfiſch ähnelt. Das
gibt Disharmonien, die immer zuungunſten der Frau
wirken.

Wir können nicht die Entwicklung des Lebens auf
halten. Wir können es auch nicht hindern, daß ſi
unſer Außeres im Laufe der Jahre verändert, da
dies aber in harmoniſcher und ſchöner Weiſe geſchieht,
liegt in unſerer eigenen Hand.

Das Geſicht der Frau iſt immer der Spiegel ihres
Weſens und ihres Seelenlebens.
Iſt dieſes innerſte Weſen zerriſſen und unſtet, fehlt
ihr der geiſtige Jnhalt, ſo wird auch das Geſicht nur
eine ausdrucksloſe Maske ſein. Dieſer Typ des
Frauengeſichts iſt hübſch und gefällig, ſolange das Ge
ſicht ſeine Jugendfriſche beſitzt, es wird häßlich und
abſtoßend, ſobald die Jahre beginnen, ihre Linien
darin einzuzeichnen.

Es gibt Frauen, die bis in ihr hohes Alter hinein
auf ihre Umgebung wirken, die voll Scharm, voll
Liebenswürdigkeit ſind und eine Sphäre geiſtiger

Friſche um ſich verbreiten, obgleich die Jugendjahre
längſt hinter ihnen liegen. Sie ſind auch eigentlich
noch ſchön, obgleich ſie genau wie alle anderen die
Spüren des Alters tragen. Woran liegt das?

Sie ſind harmoniſche Perſönlichkeiten und haben
aus allen Lebensaltern ihres Daſeins Schähe zu
ſammengekragen, aus denen ſie ihr eigenes Weſen ver
kieften und an denen ſie zu Eigenmenſchen heranreiften.

Unſer Leben muß erfüllt ſein von 5 weck und
Ziel, nur dann können wir jene Härmonie der
eigenen Perſönlichkeit erreichen die unentbehrlich
iſt, wenn wir den Reichtum aller Jahre unſeres
Lebens voll genießen wollen.

Nichts iſt fürchterlicher als jene Frauen, die der
lebendige Ausdruck ihrer geiſtigen Zerriſſenheit und
Leere ſind. Dieſe ſind es auch meiſtens, die am
ſchwerſten leiden unter der entfliehenden Jugend, unter
dem Zurücktreten vor der nachfolgenden Generation
Nur der geiſtige Jnhalt ihres Lebens kann der Frau
das notwendige Rückgrat verleihen, um ohne ſeeliſche
Erſchütterungen den Übergang aus den Jugendjahren
in die Lebensalter der Reife und des Alters zu über
winden.

Die Lebensalter der Frau! Wie weiſe wäre der,
der jeden Altersabſchnitt gang ausſchöpfen würde und
ihn erleben mit all der Aufnahmefähigkeit, die jeweils
ſeinen Jahren entſpricht!

Der Sternhimmel m Oktober
Von Günter Archenhold, Direktor der Treptow Sternwarte.

Nachdem der vergangene Monat durch eine Mond
finſternis und die Beobachtungsmöglichkeit eines hellen
teleſkopiſchen Kometen ausgezeichnet war, haben wir
im Oktober eine gang beſonders ſchöne Planeten-
konſtellgtion zu erwarten Die beiden hellſten
Planeten Venus und Jupiter geben ſich im
Skernbilde des Löwen ein Stelldichein! Wenn in den
Morgenſtunden des 20. Oktober ihre größte Annäherung
aneinander ſtattfindet, ſo werden ſie dem Auge faſt
wie ein Stern erſcheinen. Es lohnt ſich aber, ſchon
viele Tage vorher mit der Beobachtung der Bewegung
dieſer beiden hellſten Geſtirne zu. beginnen und ſie
über den Tag der Konjunktion hinaus fortzuſetzen.
Beſonders ſchön wird ſich dem Sternfreund der
Morgenhimmel des 26. Oktober darbieten, wenn ſich
zu den beiden Wandelſternen noch der abnehmende
Mond hinzugeſellt. Auch der Planet Mars iſt am
Oſthimmel zu ſehen. Er läuft durch den Krebs auf
Regulus, den hellſten Stern des Löwen, zu und ſteht
am Ende des Monats ungefähr da, wo am Anfang
des Monats ſich die Venus aufgehalten hat.

Der von Peltier und Whipple im Auguſt entdeckte
Komet iſt der zehnte und hellſte teleſtopiſche Komet

mit verblüffenden Taſchenſpieler und Kartenkunſtſtücken.

Und dann gibt es auf einmal einen kurzen Wort
wechſel in der e Parkettreihe, das Licht erliſcht, ein
Schuß fällt der Ernſt des Lebens, will ſagen, des
Kriminalſtücks, hat angefangen. Ein arroganter und
nicht übermäßig intelligenter Kriminalkommiſſar iſt bald
zur Stelle, Schupo rückt an, das pp. Publikum ſteht
ohne Ausnahme unter Tatverdacht, niemand darf das
Theater verlaſſen wir denken gar nicht daran, wir
wollen doch das Stück bis zu Ende ſehen, nicht wahr!
und ſo geht das nun mit den beliebten und aus
Kriminalſtück und Kriminalfilm vertrauten Kreuz und
Querzügen, bis Chatrand, der ſich als Amateurdetektiv
erfolgreich betätigt, den wahren Täter zur Strecke bringt.
Geben Sie ſich keine Mühe, herauszukriegen, wer der
Verbrecher iſt; Oursler ünd Brentäno, die
beiden amerikaniſchen Autoren des von Felix Salten
überſetzten Kriminalfalls in drei Akten, arbeiten nämlich
nicht nach dem kunſtvollen ConanDoyle- Rezept mit
Logik, Jndizien und ſcharfſinniger Aufdröſelung des ver
zwickt geſchürzten Knotens, ſondern W folgen der ein
facheren Wallaceſchen Methode der Uberraſchungen, die
auf einmal einen bisher ſcheinbar Unbeteiligten als
Täter entlarvt. Hans v. Zedlitz, der die Sache ſehr
echt und lebendig inſzeniert hatte, ſpielte liebenswürdig
überlegen und verblüffend lebenswahr den Zauber
künſtler Chatrand, daneben ſind noch hervorzuheben
IJnge Mehyſel, E. Flickenſchildt (Frau Wimmer aus dem
Publikum, die nach Hauſe will. Köſtlichl), Jrmgard
Gaſt und Hellmut Rudolph.

Uraufführung:

„Nobinſon ſoll nicht ſterben!“
Altes Theater.

riedrich Forſter, der Autor des erfolgreichen
Schülerſtücks „Der Graue“, hat hier ein Stück für
Kinder geſchrieben, ein Stück, das aus der kindlichen
Sphäre gewachſen iſt, mit kindlichen Vorſtellungen ge
tränkt, und das mit Moral happy-endet.

Daniel Defoe, der Autor des Robinſon“, lebt alt
und erblindet im Elend. Sein verkommener Sohn, der
des Vaters Vermögen durchgebracht hat, nimmt ihm
auch noch das letzte, was er beſitzt die Handſchrift des
„Robinſon“, und macht ſie zu Geld. Da greifen die

dieſes Jahres. Er zeigte im September im Fernrohr
einen langen Schweif, der von der Sonne forkgerichtet
war, wanderte durch die Sternbilder Perſeus, Giraffe,
Drache und wird Anfang Oktober unfern von Mizar,
dem mittleren Schwanzſtern des Großen Bären, zu
finden ſein. Da ſein Abſtand von der Erde zunimmt,
wird er allmählich immer ſchwächer werden, ſo daß
nicht zu hoffen iſt, daß man ihn mit bloßem Auge

ſehen kann. r
Zu Beginn des neuen Vierteljahres ſetzen wir

unſere Sternbetrachtung mit der Beſchreibüng der
Herbſtbilder fort. Die Leitſterne der Herbſtbilder
ſind leicht zu merken. Wir ſuchen das große lateiniſche
W der Kaſſiopeia auf, das ſich auf unſerer Karte faſt
in der Mikte befindet. Um die Kaſſiopeiag gruppiert
finden wir den Perſeus, die Andromeda und den
Kepheus, und erinnern uns dabei der griechiſchen Sage,
mit der dieſe vier Figuren verknüpft ſind. Die Königin
Kaſſtopeia, Gemahlin des äthiopiſchen Königs Kepheus,
hatte ſich gerühmt, ſchöner als alle Seejungfrauen zu
ſein. Poſeidon ſandte darauf eine Uberſchwemmung
und ein Seeungeheuer, das wir im Walfiſch, dem
Sternbilde unterhalb der Andromeda, wiedererkennen.

Londoner Kinder ein. „Robinſon ſoll nicht ſterben!“
wird ihre Parole, und edelmütige Jugend bringt es
fertig, den verſtockten Sünder zu einem reuigen zu
machen und ihn auf den Pfad der Tugend zurückzu
führen. Freilich bedarf ſie dazu eines guten Königs aus
dein Märchen, und oftmals, am ſtarkſten in den letzten
Bildern, meint man ja überhaupt, man habe ſich im
Kalender geirrt, und dies ſei ſchon das Theater
Weihnachtsmärchen.

Gemacht iſt das alles recht hübſch im Bilderbogen
und Märchenſtil, mit Jungensromantik und allem 2
behör. Forſter iſt wirklich eine ſtarke Begabung ie
Aufführung, von Peter Stanchin a inſzeniert, war
prachtvoll und wurde ſtürmiſch bejubelt. Die durchweg
ganz hervorragenden Darſteller auch nur auszugsweiſe
zu nennen, fehlt leider der Raum.

Uraufführung:

„Chriſtoph Kolumbus.“
Schauſpielhaus.

Haſenclever und Panter haben dieſes Stück „Chriſtoph
Kolumbus“ nicht geſchrieben es wäre alſo verkehrt, in
der Kritik zu betonen, was hätte ſein können. Halten
wir uns an das, was iſt; an das Stück, das ſie ge
ſchrieben haben.

Es iſt auch ſo amüſant genug. Es iſt eine mit
leichter, manchmal allzu leichtfertiger Hand hingeworfene
Skizze, ein parodiſtiſcher Ulk mit ſatiriſchen Streif
lichtern, der einen ausgezeichneten Text für eine Offen
bach Operette gäbe. Wenn, ja wenn wir heute einen
Offenbach hätten! Das Heroiſche wird entheroiſiert, die
kleine und kleinſte Menſchlichkeit feiert Triumphe, der
Schieber iſt der wahre Macher der Geſchichte. Sehr
hübſch, ſehr witzig; ich geſtehe, daß ich mich ausgezeichnet
unterhalten habe. Nur hätte ich konſequent die Reſte
ernſter, tieferer Menſchenſchilderung getilgt, die die
Figur des Kolumbus zu einem in den Stil des übrigen
ſich nicht einfügenden Zwitterweſen machen wenn ſchon
grotesken Ulk, dann ohne unvermittelt ausbrechende
pſychologiſche Charakterſtudie! Wirklich ſehenswert war
die von Otto Werther inſzenierte Aufführung
farbig, bewegt, komödiantiſch. Sehr eindringlich mit
ſparſäm angewandten Mitteln Gerhard Ritter in
der Titelrolle; ihm zur Seite Veſti Garjal, Jrmgard
Willers, Gertrude Langfelder, Hans Heßling, Rudolf
Schaffganz, Georg Bankwart.
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Eine Befreiung von dieſen Plagen ſollte nach einer
Befragung des Orakels nur dann eintreben, wenn die
ſchöne Andromedag dem Ungeheuer vorgeworfen würde.
So mußte ſich Kepheus, um ſein Land zu retten, ent
ſchließen, ſeine Tochter an einen Strandfelſen zu
feſſeln. Perſeus errettete ſte, indem er das Ungeheuer
erſchlug. Dieſer Held war es auch, der das ſchreckliche
Ungeheuer, Meduſa, getötet hatte, aus deren Blut ein
geflügeltes Roß, der Pegaſus, entſprang. Dieſes
Sternbild iſt dadurch leicht am Himmel zu erkennen,
daß es mit dem letzten Stern der Andromeda ein

ßes Viereck bildet. Genau unter dem Pegaſus er
trecht ſich das aus ſchwächeren Sternen zuſammen
geſetzte Bild des Waſſermanns. Es iſt der Poſeidon,
der den Walfiſch abſandte, um den übermut der
Kaſſtopeig zu beſtrafen. Als weiteres Sternbild der
Waſſerregion iſt der Fiſch zu nennen, deſſen hellſter
Stern, Fomalhaut, den Südpunkt des Horizonts
markiert.

Die Sommerſternbilder ſind gänzlich auf die Weſt
ſeite des Himmels übergetreten. Mit ihnen neigt ſich
der im Sternbild des Steinbocks ſtehende Planet
Saturn ſeinem Untergange zu. Jm Oſten erſcheint
als Vorbote der Winterbilder der Stier mit der
Plejadengruppe.

Der Mond iſt in der erſten Monatshälfte zu
nehmend. Am 6. Oktober zeigt er ſich im Erſten Viertel,
am 14. Oktober iſt Vollmond. Jm Letzten Viertel
erſcheint er uns am 22. Oktober, und ſeine Neumonds
phaſe fällt auf den 29. Oktober. Sein Weg führt ihn
am 7. Oktober am Planeten Saturn vorüber, am
17. Oktober durchläuft er die Plejaden (man beobachte
mit einem Feldſtecher, wie der Mond einige Sterne
bedeckt), am 24. Oktober begegnet er dem Mars und
im Laufe des 26. Oktober Jupiter und Venus.

Fremdwörter ſind Glücksſache.
Der alte Satz, daß Fremdwörter Glücksſache ſind,

beweiſt immer wieder ſeine Richtigkeit. Jedes Fremd
wort hat für gerade Seelen ſo etwas ähnliches in ſich
wie eine dunkle Drohung. Vor allem, wenn ſich dies
ominöſe Gebilde auf einem Formular befindet, das von
Staats wegen einem ins Haus geſandt wird. Da lebte
auch, im ſonſt ſo friedlichen Mähren, ein Gutsbeſitzer.
Er kümmerte ſich rührend um ſeine Pferde, war ſeinen
Schweinen ein guter Vater und ein geſtrenger Herr
ſeiner Knechte und Mägde. Und da er nicht nur
geſtreng, ſondern auch ihr Herr war, hatte er gelegent
lich einige Pflichten ihnen gegenüber zu erfüllen, die
für einen Brotgeber unerläßlich ſind. So wollte er
eines Tages einer Magd, die er entlaſſen hatte, noch
ein Führungszeugnis mit auf den Weg geben. Zu
dieſem Zweck überbrachte ihm das Mädchen eines jener
Formulare, wie ſie für ſolche Fälle gebräuchlich ſind.
Der Gutsbeſitzer ging nun daran, dieſen Bogen mit
großem Ernſt und noch größerer Langſamkeit auszu
füllen. Plötzlich ſtolperte er h über ein Wort, das
ihm bei dieſer Reiſe auf dem Papier in die Huere
gekommen war. Unten, am Ende des Bogens, ſtand
groß und warnend: „Dient nicht als Legitimation!“
Der gute Mann erſchrak über die Maßen Legi

was? Als was dient das nicht? Dann hellten
ſich ſeine Züge mit einem Ruck auf. Nun wußte er
Veſcheid: Eine Legitimation ſoll ich im Hauſe be
herbergt haben? Aber das kommt doch gar nicht in
Frage! Eine Legitimation war nie bei mir angeſtellt!
Das habe ich nie nötig gehabt, daß eine Legitimation
bei mir diente. Und mit feſter Hand nahm er den
Federhalter, der ihm im erſten Schreck entglitten war,
machte nach dem Satz: „Dient nicht als Legitimation“
ein Komma und fügte höchſteigenhändig hinzu

ſondern als Kuhmagd.“

Humoriſtiſches.
Vorſichk. Der im letzten Drittel des 18. Jahr

hunderts in Berlin wirkende beliebte Arzt Marcus
Herz hatte einen Patienten, der dauernd in medizini
ſchen Büchern las und ſich nebenbei immer ſelbſt zu
kurieren ſuchte. Als er eines Tages wieder einmal
ſeine nicht recht verdauten mediziniſchen Kenntniſſe an
den Mann, d. h. an Herz, bringen wollte, ſagte dieſer:
„Nehmen Sie ſich in acht! Sie ſterben noch einmal
an einem Druckfehler!“

Die Taxe. Der junge Mann küßte das ſchöne
Mädchen. Plötzlich tauchte Fritzchen auf. „IJch
habe geſehen“, verkündet Fritzchen, „wie Sie meine
Schweſter küßten.“ Der junge Mann gibt Fritzchen
eine Mark und ſagt: „Kauf' dir Schokolade!“
Fritzchen gibt ihm 50 Pfennig zurück und erklärt. „Jch
will von Jhnen nicht mehr als von anderen nehmen.

Taſchendiebe unker ſich. Drei Taſchendiebe unter
halten ſich. Sagt der eine: „Der Herr dort hat eine
wundervolle Uhr.“ Der zweite ſagt: „Er hatte ſie!“
und greift in ſeine Taſche. Der dritte öffnet ſeine
Hand: „Du hatteſt ſiel!“

Uraufführung:

„Achtung! Friſch geſtrichen!“
Altes Theater.

Der Landarzt Odilon Gadarin lebt in ſeinem Neſt,
inmitten der kleinen Sorgen und Nöte des Alltags; er
hat eine Frau, die ſich zu ſtark parfümiert, und zwei
Töchter, von denen die ältere ein Ekel, die jüngere ein
Engel iſt. Mit einem Male platzt in dieſen Provinzmuff
die Pariſer Kunſtwelt herein. Und das kommt ſo: Der
biedere Doktor hat vor langen Jahren einen Maler
behandelt, der in das Neſt verſchlagen worden war und
bald danach ſtarb. Nun iſt, wie es ſo geht, der tote
Maler berühmt geworden, und die Hyänen des Kunſt
handels ſind auf der Suche nach ſeinen Bildern. Ob
hier nicht welche zu finden ſind? Gewiß doch, warten
Sie mal einen Moment natürlich, mit dem einen zum
Beiſpiel hat man die ſchadhafte Wand des Hühnerſtalles
ausgebeſſert. Scheußlich, dieſe Pinſelei, nicht? Keine
Ahnung hat der Medizinmann, was für Schätze er da
verkommen ließ. Sind die übrigen Bilder etwa ver
loren? Etwa zum Feueranzünden verwendet worden?
Nein, die Magd Urſula, die einzige, die den Maler un
bewußt verſtand, die ihn geliebt hat, hat die Bilder auf
bewahrt. Für das eine, für ihr Porträt, das ſie ver
teidigt wie eine Löwin ihr Junges, weil es ihr Alles
iſt, gibt ſie dem Arzt, ihrem Brotherrn, die anderen hin.
Ex wird ein Vermögen damit verdienen; denn die Ge
ſchäftstüchtigkeit iſt ſchnell erwacht.

Dieſe ſehr hübſche Komödie, die, wie alle franzö
ſiſchen Komödien, der tieferen Töne nicht entbehrt,
ſondern ſie ſogar ſehr ſtark anklingen läßt, ſtammt von
René Fauchois und wurde von Käthe Porada und
Hans Feiſt ins Deutſche übertragen.

Jm übrigen hieß der Abend: Erhard Siedel.
Sein Odilon war eine bis in die kleinſten Züge durch
nere und trotzdem von hinreißendem Leben durch
lutete Prachtleiſtung. Man muß das geſehen haben!

Ein Provinzſpießer, geradeswegs aus einem Neſt in der
Tourgaine oder im Bourbonnais dahergelaufen, Napoleon
verehrer wie alle Pantoffelhelden, Himmelzwirnund
wolkenbruch Außer ihm ſeien von den Mit
wirkenden der von Gerhart Scherler flott in
ſzenierten Aufführung noch hervorgehoben: Martina
Otto, Gretl Berndt, Hans Zeiſe-Gött, und vor allem die
Urſula der Lina Carſtens.

Hans Seiffert.
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Fubran

Unverſtändliche Paragraphenreiterei
Preußen konkra Boruſſia

Bekannklich waren vor 14 Tagen, als auf dem
Merſeburger Preußenplatze die Reſerve und Ligaſpiele
Preußen gegen Boruſſia Halle ſtattfinden ſollten, um
die Mittagsſtunde (12.30 Uhr) dieſe von der Vereins
leitung telephoniſch an Boruſſia und den Schiedsrichter
ab gef e worden, weil ein um dieſe Zeit einſetzender
heftiger Gewitterregen den Preußenplatz erneut (es
hatte ſchon am zeitigen Morgen anhaltend geregnet)
unter Waſſer ſetzte und unbeſpielbar machte

Nur um Boruſſig unnötige Fahrkausgaben zu er
ſparen, erfolgten die Abſagen,

denn der Platz würde auf jeden Fall nachmittag un
beſpielbar ſein. Boruſſia reiſte aber trotzdem nach
Merſeburg (mit zwei Mannſchaften ſogar). Sie hatten
nämlich feſtgeſtellt, daß von dieſen Abſagen der Gau
vorſtand nicht vorſchriſtsmäßig in Kenntnis geſetzt war
(dieſe Meldung war von Preußen tatſächlich in Un
kenntnis unterlaſſen worden) und außerdem, daß
Preußen nach 9 Uhr vormittags überhaupt kein
Spiel mehr abſagen darf (dies ſtimmt tatſachlich!).

Ergo: beantragten ſie vor dem Gauvorſtand Erſatz
der Fahrtausgaben durch Preußen und Zu
ſprechung der Punkte (wie genügſamll), weil
Preußen ſo menſchenfreundlich gedacht hatte und die
Hallenſer vor finanziellen Einbüßen bewahren wollte
(die Boruſſen behaupten natürlich, die Abſagen wären
nur erfolgt, weil Preußens Mannſchaft an dieſem Tage
erſatzgeſchwächt war).

Geſtern abend dab der Gauvorſtand das Urteil
bekannt: Preußen muß tatſächlich den Boruſſen das
Fahrgeld erſtatten und wird ſich zukünftig auf
Grund deſſen natürlich klugerweiſe hüten, nach 9 Uhr
jemäls wieder abzuſagen, und wenn es von dieſem
Zeitpunkt an ununterbrochen regnet und abſolut feſt
ſteht, daß nicht geſpielt werden kann.

So will es dieſe ParagraphenSchildbürgereil!
Aus den Wünſchen Boruſſias nach billigem Punkt

gewinn wurde aber nichts, das Spiel wird neu an
geſetzt, weil der Platz nicht ſpielfähig war!

Pokalkampf auf dem Preußenplatz
Spielverbot in Halle infolge des Handball-Vierſtädte

kampfes. VMBVBV.-Pokalvorrunde.
Am Sonntag ſteigt in Halle der große HandballVierſtädtewettkampf zwiſchen Halle, Weſen Deſſau

und Magdeburg und in Merſeburg und Halle auch der
SaalegauHerbſtwaldlauf, ferner beginnt die 1. VMBV.
Pokalvorrunde.

Für den Stadtbezirk Halle iſt daher Spiel
verbot ange n Das gibt alſo eine nicht unwill
kommene Abwechſlung im Turnus der Punktſpiele.

Jn Merſeburg ſteht der Preußenplatz im
Vordergrund des Jntereſſes.

Preußen und VfB. Oberröblingen
ſtehen z hier gegenüber, und die Merſeburger, falls
ſie wieder vollzählig zuſammen ſind, ſollten nicht viel
Mühe haben, die Gäſte zu bezwingen. Das übrige
Pokalprogramm iſt folgendes

VfD. Merſeburg in Köthen gegen Germania,
VNeumark in Eisleben gegen den VfB.,
Favorit Halle in Bernburg gegen Wacgcker,Ammendorf in Sangerhagfen gegen VfB.

Auch in der 1 bKlaſſe
iſt der Spielbetrieb nur mäßig. Es ſpielen:

Mücheln-Röſſen,
Braunsdorf PSV. Halle,
Lettin-Zörbig,

und in der 2. Klaſſe ſind folgende Kämpfe angeſetzt
Zöſchen-Wegwitz, Spergau-Freienfelde, El. Mücheln
gegen Schotterey.

Die Gegner der mitteldeutſchen Elf.
Süddeutſchlands Fußballmannſchaft für die Leipziger

DFB.-Pokalvorrunde.
Süddeutſchland entſendet am kommenden

Sonntag zu dem im Leipziger VfB.-Stadion ſtatt
findenden Treffen gegen Mitteldeutſchland um den
Pokal des Deutſchen Fußballbundes folgende Elf:

Jakob
Jahn Regensbe

(Jahn e eHildebrandt Tiefe Graf
(Ulm 94) Eintracht (Union

rankfurt) Böckingen)
Fiſcher Strauß Vollweiler Münſtermann rm
(T. FE. (Stuttgarter (Ulm 94) (Aſchaffenburg) (I. FE.)

Pforzh.) Kickers) Pforzh.)
Freienfelde T Eliſe Mücheln J 3:5. Mücheln

techniſch überlegen, doch der Eifer Freienfeldes machte
vieles wett. Hartes Spiel, indem die Spieler nicht
immer mit den Entſcheidungen des Schiedsrichters ein
verſtanden waren (3 Herausſtellungen!). 3 Elfmeter,
von denen Freienfelde 2 und Mücheln I für ſich zum

Turnerfechter
Zahlreiche Teilnehmer bei den Gauweltkämpfen im Fechken in der Wilhelmskurnhalle.

Die Fechtabteilung im MTV. feierke ihren
6. Gründungskag.

Unter zahlreicher Teilnahme der Fechter des Nord
oſtthüringer Turngaues wurden in der Wilhelmsturn
halle zu Merſeburg die Gauwettkämpfe durchgeführt.
60 Fechter und Fechterinnen der Vereine: TuSpV.
Halle, KTV. Halle, Ammendorf, Schkeuditz 1861
Weißenfels, Frieſen Naumburg, Apolda, TVg. und
MTV. Merſeburg waren zugegen.

Im Florett (Mittelſtufe) gelang es den Fechtern
und Fechterinnen des TV. 1861 Weißenfels ſich
in der Endrunde bis an die Spitze durchzukämpfen. Jn
der Oberſtufe teilten ſich die Fechterinnen des HTusSpV.
und die TVg. Merſeburg die Siegerplätze, während im
leichten Säbel (Mittelſtufe) die Fechter des HTusSpvV.
die erſten zwei Siege erfochten. Beachtlich waren die
Leiſtungen der Apoldaer, die allerdings nur außer Kon
kurrenz teilnahmen.

Nachſtehend die Ergebniſſe:

e e

Meister im Tennis
Klubmeiſterſchaften der Tennisabteilung des

Jn der letzten September Woche trug die Abteilung
ihr diesjähriges Klubturnier aus, das bei regſter Be
teiligung (60 Nennungen) in zwei Leiſtungsklaſſen

Und B) durchgeführt wurde. Dadurch, daß es jedem
geſtattet war, auch in der A-Klaſſe zu nennen, gab
dieſes Turnier ſich eine breitere Baſis und beſſere
Staffelung und bot gerade auch den weniger Geübten
die erwünſchte Gelegenheit zu guten Spielen

Im Herreneinzel der AKlaſſe gelangte Sölter,
nachdem er Kallenberg (6 4, 6. 2) und Poczka (63,
6 4) überrundet hatte, ohne Kampf über den wegen
Erkrankung geſtrichenen Mey in die Schlußrunde.
Hier traf er auf Joachim Hübener, der ſich mit 4:6,
75, 6 2 über den ſich energiſch wehrenden Meißner
durchgeſetzt und dann auch Heſſe mit 6:2, 6 4 aus
geſchaltet hatte. Das Endſpiel, in dem traditions
rm 3 gewonnene Plätze zu entſcheiden hatten,
wachte leider eine Enttäuſchung, weil Sölter nach mit

6 1 gewonnenem 1. Satz durch Sturz behindert wurde
und nach dem 3. Satz aufgab.

Joachim Hübener errang mit 1:6, 6:3, 6:3
(zurückgezogen) die Klubmeiſterſchaft. In ihm
ſtellte ſich der Nachwuchsſpieler vor, der, mit gulem
Ballauge, gewandtem Skark und beſtem Stkeh-
vermögen ausgerüſtek, die bemerkenswerkeſten
Forkſchritte dieſer Spielzeit gemacht hatte.

Viel beachtet wurde ſein außer Konkurrenz durch
geführter Kampf gegen den an der ſonſtigen Teilnahme
verhinderten Spitzenſpieler Ulrich, einem alten
Routinier, dem ſich Hübener erſt nach 3-Satz- Kampf
knapp beugte.

Das Hauptereignis des Dameneinzel der Klaſſe A,
in dem man bei nur 5 Nennungen einige bekannte
Spielerinnen vermißte, ſpielte ſich zu allſeitiger Über-
raſchung in der Vorründe ab. Hier gelang es Frau
Elkner, die allgemein für die Schlußrunde erwartete,
aber etwas nervös und wenig placiert ſpielende Frau
Wachsmuth mit 7:5, 4:6, 86 auszuſchalten. Über
Frau Bannert gelangte Frau Elkner mit 7-5, 6-2
in die Schlußrunde. Dort begegnete ihr Frau Sölter,
die Frau Eiermann vorher mit 6:2, 7:5 das Nach

Erfolg verbuchen konnte! II II 0:8; I. Knaben
gegen Schladebach J. Knaben 03.

VfL.: I. Knaben--99 I. Knaben 6:0, II. Knaben
gegen Kayna II. Knaben 80.

Sporkring Mücheln: II Kayna II 2:2, III gegen
Kayna III 3:0, Junioren--Braunsdorf 11 1, Knaben
gegen Braunsdorf 12.

VfL. Querfurt bezwang auf eigenem Boden den
FC. Eisdorf mit 4 2. Zweite Mannſchaften 4.

Germania Leißling J Schwarz-Gelb Weißenfels III
2:3 (2:0). Erſt eine Viertelſtunde vor Schluß konnte
SchwarzGelb den Siegestreffer erzielen

Fußball in Mitteldeutſchland
Leipzig. Fortunga- Spielvereinigung 3:0 (1:0).

fröhlichen Auftrieb brachte

VfB.Wacker 2: 1 (0: Sportfreunde-Zwenkau

Saale Es ter-Gau- Brief

Sporkvereins von 1899. Aberraſchungen!

ſehen gegeben hatte. Jm Endſpiel brachte die in dieſem
Jahr erſtaunlich geförderte und zäh kämpfende Frau
Elkner mit 6:4 noch den 1. Satz an ſich, mußte dann
aber der erfahreneren Frau Sölter mit 1.6, 2:6
ne den Sieg und damit die Damenmeiſterſchaft über

aſſen.
Im Herrendopyel der Klaſſe A ſorgten Gebrüder

Hüben er durch ihren Sieg über Mey-Poczka für die
Uberraſchung. Jn der Schlußrunde ſiegten Heſſe
Sölter mit 6 1, 4 6, 6 3 über die beiden Hübeners.

Jm Gemiſchken Doppel A erkämpften ſich Frau
Wachsmuth und Heſſe über Frau Eiermann-Meißner
mit 6:1, 7:5 die Schlußrunde. Hier trat ihnen
Ehepaar Sölter, das Frau Elkner-Kallenberg mit 6:4,
75 überrundet hatte, entgegen. Nach wechſelvollem
und im 1. Satz ſehr öffenem Kampf ſiegten Frau
Wachsmuth Heſſe mit 13 11, 6 3.

Jm Damendoppel ſchlugen Frau Wachsmuth
Frau Elkner Eiermann-Sölter mit 6:4, 9-7.

Jm Herreneinzel B ſetzte ſich Hübener II mit 6:4,
6:4 über Töpler und mit 6:0, 6 3 auch über Heger
mann bis in die Schlußrunde durch. Jn der unteren
Hälfte intereſſierte der gut beanlagte Junior Göſchen,
der nach Sieg über Krampe (36, 6:2 6 ſich
dem auch an Kräften überlegenen Junior Kallenberg
mit 3:6, 4 6 beugen mußte. Brödel gelang es zwar,
Mackeldey mit 6 1, 6 4 auszuſchalten, er konnte dann
aber Kallenberg die Schlußrunde nicht verwehren
(7:5, 4 6, 456). Jm Endſpiel wurde Kallen-
berg mit 6:4 6 4 Sieger über Hübener II.

Jm Dameneinzel B ließen Mey und Weibgen jene
Liſtemann, dieſe Frau VBuchholz hinter ſich. Siegerin
wurde Frau Mey mit 6-1, 6 0 über Weibgen.

Das Herrendoppel B. ging über Brödel-Kallenberg
mit 8:6, 6 1 an Graf-Töpler. Das Gemiſchke
Doppel B gewannen Frau Büchholz-Graf mit 6-3,
97 gegen Liſtemann-Brandt.

Trotz des ſpäten Termins gelang eine glatte Dürch
führung des Turniers, das der ſich ſchon zum Ende
neigenden Tennisſaiſon noch einmal einen friſch

43 (2: Markranſtädt--99 0:3 (00). TuB.gegen Eintracht 1:2 (1 2). Dresden: Gutsmuts
gegen DSCE. 0 1.

Arbeiterſpork im Bezirk Weißenfels. Freie Turner
Wildſchütz I Ring Hermsdorf I 2:4, II--II 1 4, III
gegen III 2:3. Freie Turner Werſchen I beſiegte
FA. Grunau J mit 3 1 und wurde Bezirksmeiſter der
2. Klaſſe. Freie Turner Mertendorf I--VfK.
Leißling T 1:3.

Naundorf J--Röſſen T 3:0 (1-0). Alle 3 Tore
waren zu vermeiden III 13 (0:1).Arbeiterſpork: Kultur und Körperyflege Leißling J
gegen FrT. Merkendorf J 3-1 (1-0). Merkendorf
müßte ſich Leißling beugen. Dies war das erſte Ent
ſcheidungsſpiel. Es folgen noch 5 weitere Spiele, die
nicht ſo leicht ſein werden.

Nur Sp. Zeſtz noch ungezchlagen!
TuR. Weißenfels verlierk wieder! Die Raſenſporkler zunächſt aus der Spitzengruppe ausgeſchieden!

Naumburg 05, BC. und Schwarz-Gelb ſiegken ſicher.

Eine üUberraſchung leiſtete ſich TuR. mit ſeiner
Niederlage auf eigenem Platze, die wenige erwartet
hatten. Sie haben damit der Spitzengruppe den Rücken
gekehrt! In dieſer ſetzte ſich der Naumburger BE.
dafür nun feſtl Die übrigen Spiele verliefen pro
grammäßig:

Die Meiſterſchaftstabelle:

S Tore PhkteS Verein e1 SchwarzGelb. 716 132 10 12 2
2 Naumburg 05 76 126 5 12-2Sp. Sei e S4 BC. Naumburg 6 4 214 12 8:45 TuR. Weißenfels 73 13 2110 7:7
6 S. Weißenfels 62 4 15: 28 487 S. Grang h e 2 88BC Zeis h [109 SpV. Teuchern 61 5 920 2 1010 l Polize t 5 14] 6:25 1:9

Am kommenden Sonntag finden keine Punktſpiele
ſtatt, da außer Naumburg 05 alle Mannſchaften in
der VMBV.-PokalVorrunde beſchäftigt ſind.

Daß TuR. Weißenfels gerade gegen die Feitzer
Sporkvereinigung mit einer Neuaufſtellung antreten
mußte! Sie iſt aber trotzdem an der 253 (1-1)-
Niederlage nicht ſchuld, die vermieden werden konnte!
Eine Pechſträhne zog ſich durch das Spiel, die mit der
Verletzung des neuen Mittelſtürmers begann und beim
Selbſttor (Ausgleich) Kaaks noch nicht einmal auf
hörte. Beſtimmt waren aber auch die kampfes
freudigen Gäſte unterſchätzt worden, die faſt mit dem
Wenn das Siegestor ſchoſſen! Schwarz-Gelb
Weißenfels hat ſich an der Polizei Weißenfels „gerächt“.

in Merseburg
Florektfechter (Mittelſtufe)y: 1. Baeſe (TV. 1861

Weißenfels) 6 Siege, 1 Niederlage, 10 Treffer; 2. Müller(TV. 1861 Weißenfels 6 Siege, 1 Niederlage,
13 Treffer; 3. Sachſeweger (Frieſen Naumburg)
5 Siege, 2 Niederlagen. Florekkfechterinnen (Mittel
ſtufe): 1. Roch (TV. 1861 Weißenfels) 4 Siege,
2 Niederlagen; 2. Lütge (TV. 6861 Weißenfels) 4 Siege,
2 Niederlagen; 3. Jünger (MTV. Merſeburg) 3 Siege,
3 Niederlagen Säbelfechter (Mittelſtufe): 1. Hoff
mann (HTuSpV.) 6 Siege, Niederlage; 2. Ruffert
Ka a 4 Siege, 2 Niederlagen; 3. Schäfer
Vater Jahn Schkeuditz) 4 Siege, 2 Niederlagen.

Florektfechkerinnen (Oberſtufe): 1. Ruffert (HTuSpV.)
3 Siege, Niederlage; 2. Haeberle (TVg. Merſeburg)
2 Siege, 1 Niederlage; 3. Zähle (HTuSpV.) 1 Sieg,
2 Niederlagen.

Jm „vBergſchlößchen“ fand die Siegerehrung ſtatt.
Anſchließend verſammelten ſich alle Gäſte mit dem
feiernden Verein, um den 6. Gründungstag zu feiern.

Die „Löwen“ mußten aber mit ganzer Kraft ſpielen,
denn wie immer, der Letzte machte es dem Erſten
nicht zu leicht, wenn auch das 5:1 (2-0) anders
ſcheinen möchte. Erſt nach dem vierten Tore des
Gaumeiſters fiel durch Elfmeter das Ehrentor! Aber
auch SchwarzGelb holte auf dieſe Art noch ein Tor

eraus. Die Polizei war im Sturm ſehr ſchwach,
ſonſt wäre das Ergebnis günſtiger e e Zu
hoch fiel der Sieg des Naumburger BC. gegen Spork
vereinigung Teuchern mit 5:1 (2: aus. Die Gäſte
waren im allgemeinen ihrem Gaſtgeber nie unter
legen, ſondern gleichwertig, auch insgeſamt im Spiel
verlauf. Schuld an den vielen Toren trägt der Gäſte
hüter. Der Klub war von ſeiner ſonſtigen Leiſtung
ein ganzes Teil entfernt, vor allem im Sturm, wo man
ſelten eine gute Zuſammenarbeit ſah. Der Zeitzer
BC. konnte Naumburg 05 an ſeinem 1:3 (1:2)
Siege nicht hindern, obwohl er beſſer war als in
ſeinen ganzen bisherigen Spielen. Beiderſeits wurde
manche gute Torchance verknallt. Die Gäſte liefen
nicht zu ihrer beſten Form auf, zeigten aber trotzdem
die beſſere Zuſammenarbeit, wofür der Sieg vollauf
verdient iſt. Sämtliche Tore waren gute Leiſtungen

In der Reſerveklaſſe fiel die Vorentſcheidung zu
gunſten von Forkung, die BlauGelb auf deren Platze
3:2 (3:0) ſchlug. Beide Gegner waren ſich vollkommengleich. Schwarz-Gelb e ſich mit einem 2:1
über Köfen wieder an den zweiten Platz. Dieſen
mußte Naumburg 05 hergeben, die gegen Naumburg
BC. trotz beſſerer Leiſtung 1: 1 ſpielten. Wacker
Corbetha ſchlug Polizei ſicher 4:0. Auch Roßbach
ſtegte 4:2 über SC. Weißenfels ſicher.

C
Abſchied vom halliſchen Holzoval

am 9. Oktober 1932 mit Sawall, Möller, Schindler,
Horn und Neuſtedt.

„Beſſer eine Startverpflichtung auf Kampfbörſe,
als ein Sonntag ohne Engagement.“ Dieſen Stand
punkt haben, wie uns der Verein Radrennbahn Halle
E. V. mitteilt, auch unſere Spitzenfahrer eingenommen,
als die e wegen der Beſetzung des Dauer
rennens für den 9. Oktober aufgenommen wurden. Nür
dadurch iſt es de geworden, den

„Großen Abſchiedspreis der Matadoren“
wirklich zu einem Abſchlußrennen der großen Kämpfer
zu geſtalten, die auf dem halliſchen Holzoval in dieſem
Jahre ihre Matadoreneigenſchaft mehr als einmal be
wieſen haben.

Sawall, Möller, Schindler, Neuſtedt
und Horn bilden dies e ne Fünferfeld, das
in einem Kampfe über 3 X 100 Rüunden 100 Kilo
meter in dieſem Jahre zum letzten Male ſeine Kräſte
mißt. Wer Sawall am vergangenen Sonntag in
Leipzig hat fahren und ſiegen ſehen, der wird es der
Leitung der Radrennbahn Halle Dank wiſſen, daß ſie
dem Radſportpublikum Gelegenheit bietet, dieſen un
vergleichlichen Dauerfahrer in Halle zum Saiſonſchluß
noch einmal zu ſehen. Daß Möller und Schindler ihm
den Sieg nicht leicht machen werden, darüber dürfte

kein Wort zu verlieren ſein.

(Ranapan DT.

MC V. TuépV. 1885
Turnerhandballprogramm des Sonnkags.

Das Spielprogramm der Meiſterk laſſe Nord
oſtthüringens umfaßt folgende Kämpfe

MTBV. Merſeburg 1885,
ATV. Merſeburg Dürrenberg
Frankleben-Röſſen,
TuspV. Halle PTV. Halle,
Oberröblingen Diemitz,
KTBV. Halle GTBV.,
1861——Skädt. TBV. Weißenfels,
MTB.--Frieſen Weißenfels.

Jn der 1. Klaſſe ſind u. a. angeſetzt: Turneriſche
Vereinigung Spergau, Ammendorf Köhzſchau, Möcker
ling Lauchſtädt Schaſſtädt- Reumark.

TB. 1911 Möckerling- Germania Kayna 9: 3 (6 2).
Wohl mußte Kayna die Punkte in Möckerling laſſen,
aber leicht, trotz der Höhe des Reſültates, waren ſie
nicht erkämpft. In den erſten 20 Minuten war Kayna
gleichwertiger Gegner und konnte Möckerlings 2 0-
Führung wettmachen. Dann machte Möckerling ernſt,
um zu Erfolgen zu kommen, wobei Kayna ſtark in
die Defenſive gedrängt wurde. Eigentlich iſt es ſchade
um Kaynas ſympathiſche Mannſchaft, ſo am Ende zu
liegen, denn es ſind güte Kräfte in der Elf. TV.
1914 I-Kayna II 10:1; Jugend Röſſen Jugend
8 8; Knaben Frankleben Knaben 14 0..

Germania Leiſßzling T Markwerben T 3:5 (0- 4).
Der durchſchlagskräftige Sturm Markwerbens entſchied
das Spiel.

Handball DsB.

Handball im Saale-ElſterGau
Der Deutſche Meiſter ſchlägt Polizei r über

legen. Punkſpiele. Uberraſchungen.
Der norddeutſche Handball Altmeiſter, Polizei

Hamburg, hatte zum Spiel gegen den Deutſchen Hand
ballmeiſter Polizei-Vfe. Weißenfels etwa 4000 Zu
ſchauer ins Weißenfelſer Stadion gelockt, denen ein
herrlicher Kampf vorgeführt wurde. Hamburg ſtellteeine ſpielſtarke Mannſchaft doch konnte ſie dem Deut

Der Beſteſchen Meiſter nie recht gefährlich werden.
in der Hamburger Mannſchaft war unſtreitbar der
Torhüter, der unglaubliche Torſchüſſe unſchädlich
machte. Die Weißenfelſer Mannſchaft war trotz des
Spiels am Vortage in ſehr guter Form, und vor allem
der Mittelſtürmer Seidler verdient ein Sonderlob.
Zu Halbzeit führte der Meiſter bereits 4:2. Jn der
2. Hälfte konnte Lindner auf 7:2 und Hille auf 8:2
erhöhen. Hamburg erzielte das 3. Tor. Seiler undPoprawa, die in gang großer Fahrt waren ſchoſſen
dann noch 5 Tore, von denen Seiler 3 erzielte.
Weißenfels hat in dieſem Spiel erneut bewieſen, daß
es zur Zeit keine Mannſchaft zu fürchten braucht.

Jn den Punktſpielen gab es wieder mal eine Kber
raſchung. Wacker Naumburg holte ſich die erſten
Punkte, und zwar gegen TuR. Weiſzenfels mit 5: 4.
TuR. Weißenfels war zwar das ganze Spiel über
legen, aber Tore entſcheiden. Jm Schloßgarten gabes am Sonnabend beim Spiel Polizei Weißenfels

gegen VfR. Zeitz wieder eine hohe Torquote. Mit
20 3 hat die Polizei nun in 5 Spielen 104 Tore
erzielt. Lindner war diesmal der Erfolgreichſte
mit 7, er ſchoß auch das 100. Tor. n
Torſchütze. Neptun Weißenfels ſiegte in Zeitz über
den BC. Zeitz. Dieſer hielt ſich bis zum Wechſel mit
2: 1 recht tapfer. Jn der 2. Spielhälfte wurde es
aber dann anders und mit 8-3 blieb Neptun ſicherer
Sieger. Bei den Frauen verloren Mittelſchüler
Naumburg mit 1:7 gegen TuR. J. Reſerveklaſſe:
Polizei VfR. 16-1. acker Naumburg-TuR. 54.
3BCE.--Neptun 3:3. Aufſtkiegsklaſſe: SE. Weißen
fels--Wacker Corbetha 6:3. Wacker Corbetha holte
ſich damit die erſten Minuspunkte.

Saalegau.
Handball- Tabelle der 1 a Klaſſe.

Se es Tore PktVerein S.e

e e 6 6 73 24 120298 e 71 2 43 42 9: 53 PSV. Halle 51 4 1 51 25 8:34 V. Weiſe 7 2 3 49 52 757s Boruſſig 2 M 26 30Poſt S 5 2 327 45 4 67/VfL. Merſeburg 2 20 25 3.58 e 4 u 226 85 3 59PSV. Merſeburg 83383 45 17
10BlauWeiß 71 6) 42: 79 1: 13
eliſgen Kempfhehne Reſte n wenn r W
alliſchen Kampfhähne Neuſtedt und Horn ſich nichtällzuſehr ſelbſt zerfleiſchen, ſondern ſich enetr ver

eint auf dieſe drei i ver „einſtellen“, dann
braucht bei Verkündung des Endreſultats der Letzte
durchaus nicht Horn oder Neuſtedt zu heißen

Auch bei dieſer Veranſtaltung ſind die Nach
wuchsfahrer nicht vergeſſen worden, nachdem ſich
der Nachwüchs vor 14 Tagen in Halle die härteſten
und ſpannendſten Kämpfe geliefert hat. Nedo, Neu
mann, Meyher, Quietſch und Saal treffen imKleinen Abſchiedspreis der Matadoren“ in einem
Rennen über 25 Kilometer zuſammen.

AbnahmePrüfungen
für das Turn und Sporkabzeichen im Paddeln
Die AbnahmePrüfungen für Gruppe 4 und 5 im

Paddeln finden am Sonntag, dem 9. Oktober, vor
mittags 10 Uhr, vom Bootshauſe der Waſſer und
Winterſportabteilung des Turn und Sportvereins
Röſſen (E. V.), Leung, aus ſtatt.

Für Gruppe 4 können ReI-Boote geſtellt werden.
Sonſtige Bote und Paddel ſind mitzubringen

Deutſcher Kanuverband Ober-Elbekreis.

Vereinsnsehriehten

T Jugendabkeilung. Mittwoch den 5, Oktober,
abends 8 Uhr, im „Bergſchlößchen“ wichtige

1361 Beſprechung (Jugendabend).

Ruck war 6mal
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Die Lage der Landwirtschaft
im September

(Mitgeteilt von der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen.)
Die Getreideernte ist im September überall

beendet und im allgemeinen gut eingebracht
Forden. Dreschergebnisse zeigen, daß die Erträge
häufig geringer sind als ursprünglich angenommen
wurde. Die Kartoffelernte hat begonnen. Sie
Wird hinter der guten Ernte des Vorjahres um un
gefähr 10 Prozent zurückbleiben. Die Qualitat ist
535 Knollenkrankheiten treten Kaum auf. Durch

uppiegKkeit und Zweiwuchs wird es aber viel Aptfaii
eben, s0 daß ein besonders starkes Angebot an
peisekartoffeln eigentlich nicht zu erwarten sein

dürfte. Die Zuckerrüben haben stellenweise
unter Trockenheit gelitten, werden aber einen guten
Ertrag bringen. Wintergerste und Winterroggen
und auch Winterweizen sind bereits gedrilſt. Infolge
der ten Ernte häufen sich die Herbstarpeiten
Star

Besonders gut ist in einigen Gemüsebaugebieten
die GurKkenernte ausgetfallen. Eine mit tlere
Zwiebelernte Konnte bei gutem Wetter ge-
borgen werden. Die Preise sind befriedigend. Die
Tomatenernte war gut. Die Durchsehnittspreise des
letzten Jahres für Tomaten lagen niedriger als je.
Der KLohblanbau hat vielfach ſtark unter
Raupenfraß zu leiden gehabt. Besonders schwer ist
Weißkohl zu verkaufen. Die Ernte des Korn
ob stes ist in vollem Gange. Vielfach sind sogar
sohon die PFrüchte der Wintersorten geerntet
Worden, obgleich sie ihre Baumreife noch nicht er
langt haben. Der Pinwand der Obstpächter, die die
vorzeitige Aberntung des Obstes damit begründen,
daß sie zu dieser Maßnahme wegen gesteigerter
Diebstahlsgefahr gezwungen sind, wird durch die
Nachteile, die durch zu frühes Drnten des Hart
obstes für dessen Qualität und Preisbildung ent-
stehen, vollkommen entkräftet. Infolge des
starken Auftretens des Apfelwicklers, sowie infolge
der im ersten Drittel des Berichtsmonats einge
tretenen Stürme ist der Anfall an Wurmstichigem,
minderwertigem Obst größer als im vorigen Jahbre,
so daß bei der geringeren Kernobsternte dieses
Jahres Qualitätsobst begebrt sein wird

Infolge der Binschränkung des Ripenbaues gehen
manehe Betriebe von den schweren Pferden ab und
bevorzugen leiohtere Tiere. Die Weidezeit
Seht zu Ende. Das Angebot auf den Rindvieh
markten wird dadurch gröber. Es Pestand weiter
starkere Nachfrage nach fetten Schweinen Durch
Uberangebot auf den NMarkten Konnten sie die
Preise meist nioht halten. Die billigen Kartoffel
preise werden nicht gerade zu der notwendigen
oeiteren Binschränkung der Schweinehaltung Anlaß
Se denn ein Sehr großer Teil der Kartoffelnwird Pesonders an Schweine Verküttert werden
müssen. Die Nachfrage nach Hammeln war leid
lich. Die Aussichten auf dem Wollmarkt werden
nicht Meunn beurteilt. Die Eier waren im
letzten Monat duroh die Mauser der Hühner etwas
Knapp geworden, wodurch saisonmäßig eine Er-
höhung der BEierpreise eintrat. Der geringe Zoll-
sehutz macht die deutsche Geflügelhaltung gegen
über der Auslandkonſcurrenz machtflos, Ein weiterer
Rückgang der inländischen Geflügelhaltung ist die
Folge. Die Poelztierzüehter der Provinz Sachsen
haben sich. zum Verband Provinzialsgcheiseher
Bdelpelztierztichter“ im Ansehluß an die Landwirt
sohaftskammer zusammen geschlossen.

Per Bargeldbedart 2wingt viele Betriebe zu s0-
kortigen Verkäufen aus der neuen Ernte Von der
Goetreidelombardterung ist Verschiedentlich Ge-
braueh gemacht worden. Mancherorts wurde für
1 Zentner Kartoffeln frei Keller nieht mehr als
1,50 RM. gezahblt. Die Preise für landwirtschaftliche
Bedarfsgegenstände sind noch nicht in der Weise
esunken, daß sie einen Ausgleich für die niederen
reise der Iandwirtschaftlichen Erzeugnisse bilden.

Uber die hohen Handwerkerkosten (namentlich
Sohmiedekosten) wird nach wie vor geklagt.

Zur Bergung der Kartoftelernte sind vorüber
gehend Arbeitereinstellungen erfolgt. Im freiwilligen
Arbeitsdienst werden Meliorationsarbeiten vorge-
nommen, Gräben geräumt, Teiche geschlämmt und

ege erneuert.
Die Steuergutscheine werden als erfreuliches

Anzeichen ernster Ablehr von der bisherigen Ein-
ſtellung auf unentwegtes Anziehen der Steuer
schraube betrachtet. Die vom preußischen Finanz-
ministerium zur Vermeidung von Vberangebot und
Preisdruck gegebene Anweisung, fällige Rückstände
auf die Monate bis zum Schluß des Rechnungsſahres
zu Voerteilen, wird als eine Entlastung angesehen.

Reichsbankdiskont 4 Prozent.

Nach erzielten Grundstückspreisen zu urteilen,
soheint sich neueräings stellen weise eine Belebung
des Gütermarktes geltend zu machen. Die Geld
und Kapitalnot hält unvermindert an. Begrüßt
werden Von der Landwirtschaft die Diskont- und
die Zinssenkung. Es muß aber unbedingt dafür
Sorge getragen werden, daß die bisherigen Praktiken
der Banken, auf Grund deren in vielen Fällen das
alte Zinsniveau gehalten und damit die Zins-
senkungsvorschriften umgangen wurden, für die Zu-
Kunft unmöglich gemacht werden.

Bausparkasse Deutsche Bau-Gemeinschaft AG.,
Leipzig, im Jahre 1932.

Die DBG. gibt ihre Spargeldeingänge und ihre
Darlehensauszahlungen sowie sonstige Rüoeſc-
zahblungen 1932 wie folgt bekannt

Darlehensauszahlungen
Geldeingänge und sonstige

Ritekzahlungen

RM. RM.Januar bis Mai 1960000, 1772 000
Juni 3650900, 253 000,Juli 341 000, 365 000,August 340000, 443 000,

3 006 000, 2 833 000,
Da die zugeteilten Beträge in der Hauptsache

dem Baumarkt zufließen, schafft die DBG. durch die
Bereitstellung der Kredite laufend Arbeit für rund
1750 Personen mit einem Wochenlohn von je 40 Rö,
wobei die indirekt geschaffenen Arbeitsmöglich-
keiten unberüeksichtigt geblieben sind.

Wirtschaftsankurbelung im
mitteldeutschen Industrierevier

Bei den Braunschweigischen Kohlenbergwerken
bestand die Absicht, den Abraumbetrieb „Treue“,
wie in den Vorjahren, so auch in diesem Jahre im
Herbst stillzulegen. Es sollten am 8. Oktober etwa
370 Bergleute zur Entlassung kommen. Die Firma
hat sich entschlossen, die beabsichtigte Stillegung
zunächst nicht durchzuführen

Die Prehlitzer Braunkohlen AG. hat zur so-
fortigen Ausführung den Neubau eines Koblen-
fördertunnels im Betrage von 120 000 RM. eines
Brikettschuppens im Betrage von 20000 R. und
eine Umänderung von maschinellen Geräten im Pe-
trage von 40 000 RM. vergeben.

Die Betriebe der Beutersitzer Kohlenwerke AG.
rühten seit April d. ine Wiederaufnahme des
Betriebes war für den 1. Oktober vorgesehen. Es
sind bereits im September 65 Mann und am 3. O
tober weitere 35 Mann eingestellt worden

In den Betrieben der Mansfeld AG., soweit sie
dem Mansfelder Tarifvertrag unterliegen, wird, wie
Wir bereits Kurz berichteten, ab 1. Oktober bis auf
weiteres die Arbeit in der Weise gestreckt, daß von
jedem Arbeiter in je 2wei Monaten 3 Peierschiehten
Vorfahren werden. Auf diese Weise soll die Neu-
einstellung von 600 Mann ermöglicht werden.

Der Viehhandel im September
Keine Besserung.

Vom Bund der Viehhändler Deutschlands (E. V.)
wird uns geschrieben: Das Schlachtviehgeschäft
zeigte im Aönat September Keine Besserun g.
Dberangebot auf der einen und scehwache
Kaufkraäsft auf der anderen Seite führten zu un
günstigen Preisen.

Das durch die beginnende Räumung der Weiden
und die Abstohung der fetten Rinder in den
Rübenbaugebieten vermehrte Angebot an Schlacht
tieren. war nur schwer und bei nachgebenden
Preisen unterzubringen Vielfach blieben erhepliche
Uberstände an den Vettviehmärkten. Besonders ge-
ringe Ware ist nur noch zu Preisen unterzubringen
die gar Keine Rentabilität mehr gewährleisten, Die
Aufwärtsbewegung in den Kälberpreisen ist im
Berichtsmonat zum Stillstand gekommen. Die Preise
unterlagen ziemlichen Schwankungen und fangen
auch hier wiederum an, abzubröcſeln. S e hafe
behielten ihre weichende Tendenz bei. Das er
Wartete Anziehen der Schweinepreise ist
trotz des Rühleren Wetters leider nicht Tatsache
geworden. Nur teilweise konnten sich die Schweine
preise halten, bie gingen wohl überwiegend zurück.

Kurszeftel

Die Schlachtsteuer hat die saisonmäßige Be-
lebung des Schweinemarktes leider völlig hin-
fällig gemacht.

Die Kussiebten für die Viehpreise in den
nächsten Monaten sind angesichts der auf den Markt
Kommenden weiteren Weiderinder sowie der Saison
kür Gänse und Hasen als wenig günstig an
zusehen. Der Einkauf wird sich daber weiter sehr
schwierig gestalten, und selbst bei schärfster Kalku-
lation den Viehhandel Kaum vor weiteren Verlusten
scohützen Können.

Auch das Zucehtviehgeschüäft war sehr
s t II und zeigte eine denkbar schleehte Geschafts-
lage

Um die Ausbeutung der Pisenerzvorkommen bei
Salzgitter. Vber das Stillhalte-Finanzkonsortium
der Anton Racky Tiefbohrungen AG. in Salzgitter
sind jetzt Verhandlungen in Gang gekommen die
in Verbind mit behördlichen Stellen die Aus-
nutzung der Eisenerzvorkommen bei Salzgitter be-
zwecken. Die Unterlagen über die Vorkommen und
besonders über die Wirtschaftlichkeit des Auf
bereitungsverfahrens der Erze und deren Veredelung
liegen den behördlichen Stellen bereits zur Prüfung
vor. Sollten diese Verhandlungen erfolgreteh weiter
gehen, so ist die Gründung einer gemischtwirtschatt-
lichen Gesellschaft geplant.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 3. Oktober.
Tendenz: Geschäftslos und schwächer.

Zu Beginn der neuen Woche lagen an der Ber-
liner Börse nahezu ausseohließlich günstige Nach-
richten vor; auch aus der Wirtschaft werden Neu-
ginstellungen von Arbeitern gemeldet, die Papier-
industrie hat eine Absatzsteigerung zu verzeichnen,
am Sehrottmarkt fielen die Preise ab, Lahmeyer gab
einen günstigen Abschluß bekannt und Neuyork
sohloß am Sonnabend mit kleinen Kursbesserungen.
Auch politisch war die Lage eher freundlicher.
Niehtsdestoweniger lagen die Eröffnungsnotierungen
durchweg schwächer. Das Geschäft war auher-
ordentlich Klein, die Verluste betrugen bis zu
1 Prozent, bei Spezialwerten bis 24 Prozent. Ganz
vereinzelt und rein zufällig Kam es zu Besserungen.
Rheinische Braunkohlen und Chemische Hayden ge-
wannen je 124 Prozent. Im Verlaufe bröckelten die
Kurse zunachst ab. Später Kam dann am Markt der
Salzdetfurthaktien Material heraus, über dessen
Herkunft man sich nieht ganz im klaren war
Wahrscheinlich handelte es sich um einen Baisse-
angriff, der Kurs dieses Papieres ließ um 3 Pro-
zent nach. Später wurde es bei Kleinsten Umsätzen
an den Hauptmärkten allgemein etwas sehwächer
und es ergaben sich Rückgänge von 134 Prozent,
teilweise etwas darüber Deutsche Anſeihen und
Reichsschuldbuehforderungen gaben nach. Auch
festverzinsliche Papiere waren nicht einbeitlich.
Die Gesehäfte der Kusländer lagen geschaäftslos und
eher schwächer. Am Berliner Börsenmarkt hat die
Entspannung infolge der Peiertage und des da-
zwischen liegenden Sonntag noch Keine schnelleren
Vortsehritte machen Können Tagesgeld stellte ſieh
auf 5 bis 7 Prozent, Voreinzglt Prozent, Monats
geld blieb unverändert 5 bis 7 Prozent. Wenn auch
noch am Privatdiskontmarkt Kleine Posten ange
boten waren, so zeigte sich doch jetzt schon wieder
eher Kaufneigung, gleichfalls der Reichswechsel und
Reichsschatzanweisungen.

Amtliche Devisemurse,

o Rerchesmacrk h h3 10 [1. 10 3 10 1 10
Ohne Gewähbr

Buenos 1 Peso 9.89 0.897 Jugos!. 100 D 194 3.194
Japan 1 Jen 1.010 1.019 Kopenb 100 K 75.37 75.37
Konst. 1 t. Pfd Lissab 100 Esc 13.231 13123
Lond. 1 Pfd St 14.54 14.54 Oslo 100 K. 73.18! 73.19
Neuyork 1 Doll 4.209 4.209 Paris 100 Frk 16.48 18. 48
Rio 1 Milr 9.297 9.299 Schweiz 100 Frk 31.10 81.10
Amsterd. 100 G 69. 18 69. 18 Sofia 100 Lewa n 31057 31037
Ath. 100 Drchm 2,587 2.587 Span 100 Pes 34.42 34.45
Bröss 1900 Beſg 9ö. 58.34 Slockh 100 Ke 74 174.56
Danz 100 Guld.) 81.82 91. 52 Budapest 100 P
Hels. 100 f. M. 6. 264 8.264 Wien 100 Schili.] 51.95 51.95
Italien 100 Lirel 51.58 51.589

Berliner Produktenbericht vom 2. Oktober.
Bei wieder normalem Besuech zeigte die Pro-

duktenbörss zu Beginn der neuen Woche ein
sohwächeres Aussehen. Das Inlandangebot war
gegenüber dem Wochensehluß wieder reichlicher.
Da Anregungen vom Mebl- und Exportgeschäft
fehlten, lauteten die Gebote der Mühlen für Weizen
und Roggen etwa 1 Mark niedriger. Am Roggen-

markt nahm die staatliche Gesellschaft weiterhin
Waggonware auf und auch Kahnmaterial fand Unter

Kunft, allerdings zu niedrigeren Preisen als Waggon-
ware. Im Lieferungsgeschiäft eröffnete
Weizen per Oktober gut bebauptet. Dagegen setzten
die späteren Sichten 0,75 Mark niedriger ein. Die
Roggen -Lieferungspreise bübten in den späteren
Sichten die Sonngbendgewinne von 2 Mark völlig
ein. Weizen- und Roggenmehle hatten bei unver-
änderten Mühlenofferten kleines Bedarfsgesechäft.
Hafer war, gemessen an der Nachfrage des Kon-
sums, ausreichend angeboten. Der Absatz hat sich
Kaum gebessert; namentlich an der Küste sind
Forderungen und Gebote schwer in Einklang zu
bringen. Gerste war nur in feinsten Brauquali-
täten etwas beachtet.

Berliner Produktenbörsse.

(Für 100 kg) 3 10 Für 100 kg) 3. 10.
Weizen märk. 203-205 Kl. Speiseerbsen
d märk. 158--160 Futtererbseo 14.00-17. 00Rau hgerste 174 164 Beluschken
lndustrie- and Ackerbohneo SFuttergerste 167 173 Wicken 17.00--20. 00
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer märk 134--139 Gelbe Lupinen 7
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 kg) SerradellaWVeizenmehl 25.50-29. 00 Rapskuchen
Roggenmehul 20.50 23.00 Leinkuchen 10.30-10. 50
Weizenkleie 9.60-10. 10 Trockenschnitz. 9.20-9. 50
Roggenkleie 8.40-—8.60 Soja-Schrot 10. 80
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartotfelflocken SViktoriaerbsen 22.00-25. 00 üben

Berliner Eierpreise vom 3. Oktober.
(Festgestellt v. d. amtl. Eiernotierungskommission.)
Preise in Pfennig je Stück ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliner Usancen. Größhandelspreise

bei Waggonbezug.
Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestempelte,

Sonderklasse über 65 g 10, Klasse A über 60 g 9
Klasse B. über 53 g 9, Klasse O über 48 g 8,
frische Eier Klasse B. über 53 g 824—834. Aus-
sortierte Schmutzeier 622.

Auslandeier: Dänen und Schweden I8er 182,
Ter 8, 152 er 73, leichtere 7, Estländer
17er 8, 15 er 7 Posener, Memelländer,
Litauer grobe 7—-7 Rumänen 63(——63, Russen
normals 6-6 Polen normale 6-—62. Kleine,
Mittel-, Schmutzeier 524—6. Wetter: Trübe. Tendenz:
Deutsche Eier fest, sonst rubig.

Leichte Belebung am Buttermarkt.
Bericht der a. Gust. Schultze Sohn, Berlin C 2.)

Der Monatswechsel hat, nachdem das Geschätt
im Anfang der Woche sehr ruhig verlaufen war, am
Freitag eine leichte Belebung am Buttermarkt ge-
bracht, und der Absatz ist etwas besser geworden.
Die dringenden billigen Angebote vom Ausland,
die in dieser Woche in Berlin vorlagen, drückten
aber auf die Verkaufspreise, und es war sehr
schwer, die auf Grund der Berliner Notierung ge-
rechtfertigten Preise für deutsche Butter durchzu-
holen. Wenn die Berliner Notierungskommission
trotz der niedrigen Auslandpreise die Notierung un-

rändert ließ, so geschah dies in der Erwartung,G sich das Gesehaätft in der nächsten Woche weiter

bessern wird. Seit Freitag ist auch die Stimmung
im Ausland etwas zuversichtlicher geworden, so daß
man hofft, die seit etwa 8 Tagen beobachtete
Schwäche überwunden zu haben.

Kartoffelnotierungen vom 3. Oktober.
Speisekartoffeln weiße 1,20-—1.,30, rote 1,40-—1,50,

Odenwälder blaue 1,20--1,30, gelpfleischige 1,40 bis
1,50. Vabrikkartoffeln für Stützungskäufe 9 Pf., im
sonstigen Verkehr 7—8 Pf. pro Stärkeprozent frei
Fabrik.

Hallische Produktenbörse vom 4. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firms Friedrich Letmann Mersebdurg.

Für 1000 kg) Neue Ernte (Fär 100 kg) Neue Ernte
Weizen (76 kg /hl) 202--905 Viktoriaerbsen 20. 0-22.00
Roggen (70 kg/hl) 164--166 Futtererbsen 1213
Braugerste 202-207 J Raps SWintergerste 165-170 Weizenkleie
Huttergerste 162--167 h 10.00-10.50
Hafer 140--142 Roggenkleie 9.00-9.50Mais MalzkeimeTrockenschnitze) 0-6. 50

Tendenz Weizen und Hafer weiter nach-
gebend, ales andere unverändert.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM e 10 30. 9.
Elektrolytkupter (180 kg) 56.75 56.75Originalhüttenrohzink (fr. V.)

Remelted-Plattenzink SOrig.-Hättenalumin, 98-—99 160, 00 160.00
do. Walz u. Drahtbarr. 99 164. 00 164.00Reinnickel, 98-—99 2 350.00 350.00
Antimon-Regulus 37.00-39. 00 37.00-39. 00Silb. i. Barr ca 900 tein (k. 1 kg) 36.25--41.50 33.50--41.75

3 10 1 10. 3 10, 1. 10, 3 10. 1. 10 3 10 1 10
7 D 79 Pr. Lapkdpr. I. G. Farbenindustr 95.251 97.87 Frelverkehr, kt G. bel Rheydt

S I S P 0 I S G Berliner Börse Anst, GM. Pfdbr. 173.25 EFröbeln Zucker 85.25 65.50 ger Kali eettte ger
R. 21 z Glauz, Zucker 70.501 Halle Kali Rkhein. Metaſiwem 3. Oktober vom Vortage Letvar enorig, en 7.25 Burbeen Kali e ren el(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Aitgeteilt von der Commerz- ung ein B lang. 12.251 e g

Erste Kassakurse. Frivatbank Merseburg) e e Hoeech Stahlwerke 3725 Leipzi z5
Hamburg- Süd 555 Holzmann Ph, 58. 59.873.10. 10 10. 1.10. 3. 10. i Norag er r725 1787 e Berghen u. 132. einziger Börse vom 3. Oktober

7 Ilse e 97. 98. nHamb, Pabett, 17. 17.12 lee Bergbau Deutsehe Anleihen, Bankalctien, an e a eeee läu u r (Draktbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)
e her e T o Bigek, Anl.-Kuel- re S s t en breue, 3. 10 1. 10 3. 10. 1. 10.e er er i Bio ine n ehe 7 785. eopold Grube goiso 32erl. Handelsgesell. öcknerwerke sungs-Anl. j 46.50 Mansfelder Bergb. 20. 20.Comm.- u, Privatb.. Mannesmannröhren 43.75 54. Nr. 1--90 000 63.12) 53184 Hall. Bankvereis Meekent e 56.50 Altenbg. Landkr. 90. 90 Lindner. G. 28.50 28.50

n e e e ne nete e e e eS e s i h 132. romo Najor S S ec Litte de S e rer e s (ennterchein 655 6.70 e e gle n re Norgeatseh ehe Conkord Spino 2480 Naumann Brrr e
Reichsbank 126.50 126. Bhönix Bergbau 36.60 25.97 St ehe n Kohlea S en z Freiheit Fep Weniger AMaechAkkumulatoren Polyphon 41.12 e u 65.50 62.25 p. Bewberg 650.75 63.50 e r 28.50 n S 35. 35. Pittler Maseh.erlin. Hyp. r Braun 172. ch Eisenhd. 20 50 20.50AEG. 31.75 hein Stahlwerke 66.75 65. an Goldpkdbr n u. e u 143 Rh. Sprengstoft S. Falkenst Gard. 65. 64. n Braunk n-lul. Berger 139. Biebeek Montan Em. 17 74.50 75, e en Riebeck Montano T 62.50 Fritzsche Buchb, 13.50 13. Kavel Walter d ec Se miwerke o vor o S n h her Se l e e e 5 Se cher 70.25 70.25 Rienter C. eo ver 8 34 8 Mein Hyp. B ar asser 75.7. nüchte S Riquet Co 65. 65.Disch. Conti Gas e l r Schubert Salzer 170.25 Goldpt P x 74, 74.50 rn Buokau l See en 6 87.26 Hohbburg Quarz 37.50 37.50 Rositzer Zucker 40.50 40.50Dessau Sehuckert 73.12 74.25 Pre, Bod Kr l e et S S See e giere ne 117. Kirchner Co. 16.50 16.50 Rudelsb Zement 92. 92.Disch. Erdöl 75. Sebultheiß 52. Goldpf. Em, 21 75. 76.25 O t t ine Stabfurter chem 40. Kraftw. Sa. -Thär. 59. 5 Sachsenwerk 37. 37.Dtsch. Linoleum 45.50 49. Siemens Halske I15.70 120.75 4,5 Preuß Centr. ar an re e g. Stettin Chamotte i 1 Landkr Leipzig Schubert Salzer 130.50 129.Elektr. Licht u. Kr. 98. 89.25 Stöhr Co. 35.50 Bod. Kr. Ligu, 77.80 Ditsch Eonti Gas l. Ver Thür Metall Leipz. Baumwolle 72. 72. Semens-Glas 48. 48.Farbenindustrie 97.50 98. Thür. Gas Leipzig Holdpk. 5 78.25 Dessau 91. WVandererwerke 27. 27.37 Leipz. B. Riebeck 41.25 41.50 öhr Co 55. 56.Feldmühle Pap, 54.50 64.50 Verein Stablwerke, 2068 20.- 82 Nordd, Gr. 20 74.25 74. Dtsch. Erdöl 73.251 275.12 Vegelin Hübner 1366 I316 Ceipz, Feuer V Thür Ha 93. 93
Gelsenkirchen 33.55 38, Westeregeln Alkali 135751 do. Liqu, Dtseh. Kabel 30.50) 32. Werschen-Weibent, 5*1. Leipz Landkraft 75. 75.- Thör. Wolle 111. 113.50
Ges. k. elektr. Unt, Zelletoff Waldhot 4.50 47.50 Hol z 77.75 77.75 Filenburg Kattuo r r Mrede Mälzerei 55 Z. Leipz. Malzt. Schul Vezel Naumann 24. 25.Hacketal 72.25 72.25 Leonard Tiet a Zeche a et Betrag er Masev, 37.50 98.— e e l et Haben e5 5 S Li ipz. ſitzen 26.50 27.I aana Eier. a kö rs 57.26 K. 2325 23.60 l Fugeltaratche re rHarpener Bergbau 73 73.75 8

t
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I Kammerlichtſpiele
Nur etliche Tage! Ein einzigartig. u. unvergeßl. Filmerlebnis für alle!
Ein Programm, welches wirklich nicht überboten merden kann. Jm
Tonfilmprogramm: Renate Müller, Herm. Thimig, Felix Breſſart in

Nie Privatsekretärin
Ein entzückendes Luſtſpiel mit einer bezaubernd. Schlagermuſik. Lachen,
Lachen u. wieder Lachen iſt d. Parole dieſ. unvergleichl. Meiſterwerkes

Als zweiter Falschmünzer
Schlager:

mit Oskar Marion u. Anny Markart. Ein Kriminalfilm, der einen herrl.
u. natürl. Einblick in die Verbrecherwelt gibt. Senſation auf Senſation!
Spannende Verbrecherjagd! Das Milieu einer Jalſchmünzerwerk
ſtatt in unverfälſchter Form. Das Publikum iſt entzückt!

INersehurger Gagtsplel- Theater TIwoll

v ln
Am 2. Oktober 1932, 17 Ubr, verschied plötzlich und unerwartet

durch Unglücksfall mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Bräutigam, der

Kohlenhäncdler und Fuhrwerksbesitzer

Alfred Drews
im blühenden Alter von 38 Jahren.
Kannten dies zur Nachricht

Frau verw. Anna Düwel geb. Schulze
Merseburg, Rektor-Block-Straße 17, den 3., Oktober 1932.

Trauerdrucksschen

Trauerbriefe und Karten
Kranesechleifen Dankkarten

liefern wir in den verschiedensten Ausführungen, nötigen-

falls innerhalb zwei Stunden Reichhaltiges Papierlager!

Buchdruckerei Th. Röbner
Merseburg a, S., Tel. 2323 Zweigstelle Leuna, Tel. 3088.

Seinen vielen Freunden und Be-

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
Vom städtischen Friedhofe aus statt.

Morgen Mittwoch

Handarhelts- Wolle

Stricholle viniget

Statt Karten!

Für die vielen erwiesenen
Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Vermählung danken
wir bestens

Rudolf Forcher u. Frau
Magdalene geb. Fischer

Okersoburs, d. 4. Oktober 1932

Für die vielen Glückwünſche und
Geſchenke anläßlich unſerer Ver
mählung ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

Albert Laege und Frau

Großlehng a
Ich habe mich in

prakt.

Karlstraße 19.

p. Hart le

Bis auf weiteres

Tierarzt
niedergelassen.

Dr. med. vet, Otto Ruprecht
prakt. Tierarzt
Tel. Großlehna 274

Gastwirtschaft Cafe Dette“

Das Wetter ist mir
einerlel

Heute

Goldbarſch
Seelachs

Gewürzgurken
Senfgurken

Margarine
Landbrot
Weizenmehl

abend

Grüne Heringe

e e

5 Beutel 90

Unsere Schlager dies Woche
Würstehen gar 20
Enziankäse 28

Schlachtefeſt
Th. Jünger, Lindenſtr. 15

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt
W. Klesesvsenſt

Weiße Mauer 10.

Schachteſeſ

K. Hendrich, Annenſtr. 14

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt

Wurſt a. außer d. Hauſe
G. Terne, Roßma

Morgen Mittwoch, 5. Okt. abds. 20 Uhr
Kostüm-Liustspiel-Abenck!
Die goldene Eva, das Wunder von
Augsburg. Verslustspiel von Blumen-
thal, Koppel, Ellfeld.

Vorverk. Verkehrsbüro, Tivoli, Gagfah (bei
Herrn Hausm. Geib): Sperrs. 1.20, I. PL 1.00
2. Pl. o. 80. Erwerbsl. nur a. d. Abendk. ab 0.40.

Täglich das traditfonelle

Oktoberfest!
Morgen Mittwoch nachm.

Sonder-Veranstaltung
Beginn 4 Uhr

(Schachtel mit 6 Ecken)

Weißkohl
Rotkohl

Tanmſche 2 Stuben
m. Küche u. Zubeh. (Alt

W crobe, helle Irtents

e e ren a. und lagerräume
größ. angen. Miete 18b. werden Ende Oktober

Meln Mantel ist von
Loden-Frey

Damen- Mangel
von RM. 19.50 an

Café Schmied
Täglich ab es Uhr
Unterhaltungskoenzert der

Emma geb. Starke

Leung, den 4. Oktober 1932.

9Iwrven Atenlant

am Lyzeum gelegen, ſofort zu verpachten.
Zuſchrift u. 6705 an die Geſchſt. d. Bl. erb.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der
geber

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten

(Aus anderen
entnommen.)

Geboren:
Weißenfels
Sohn des Stadtbau
rat R. Palm.

Verlobt:
Söſſ

Heinz Ellrich.
Geſtorben:

Weißenfels
Willy Ackermann,
45 JRaumdurg

Maurermſtr. Friedrich
Loeſer, 60 J.; Kon
rektor i. R. M. Liebes
kind.

Haſſenhauſen
Frau Emma Kirſte g.
Ritter, 77 Jahre.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
geaß vermietet an

erksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagſah, Blancheſtr. 10,
Sprechzeit wochentägl.

3—5 Uhr eFernſprecher 2842.

en
Milda Buſchendorfu.

Möbliert. Zimmer
zu vermieten. Wo, ſagt
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Leeres Zimmer
mit Kochgeleg. an einz.

Auftrag Perſon zu vermiet. Zu
nach Möglichkeit erfr. in d. Geſchſt. d. Bl.

25. Ang. u. 666 a. Gſt.

5Zimm.Wohng., 1. Et.,
zu verm. u. 1. 11. zu be
zieh. Clobicauer Str. 9.

Jg. anſtd. Ehep. m. ein.
Kind ſ. z. 15. 10. o. I. 11.

2 leere Zimmer
mit Kochgel. Ang. mit
Preis u. 664 an d. Gſt.

Beamter ſucht per ſof.
oder 1. 11. ſchöne, ſonn.
3-4 Zimmer Wohnung
od. kl. Grundſt. zu miet.
Ang. u. 665 a. d. Geſch.

Ehep. mit einem Kind

ſucht 1. Nov. od. ſpäter
Stübe, Kammer u. Küche.

Klaviereiche, neu, billig zu ver
kaufen. Schriftl. Ang.
u. 660 an d. Gſt. d. Bl.Ang. u. 661 an d. Gſt.

Blättern

Kleine Ritterſtra

rn für

richten.
Dieſe lauten:

StellenGeſuche

Anzeigenpreiſe

für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

Unſere n Merſeburg,
ſtelle Leunag, Jnduſtrietor 1, ver
mittelt ohne Speſenaufſchlag An

das „Daheim“.
ublikum hat nur nötig, die An

zeigentexte bei uns abzugeben und
die ermäßigten Gebühren zu ent

StellenAngebote.

e 3 und Zweig

Das

90 Pfg.
67 Pfg.

Herren- Mantel
von RM. 18.50 an
Kincder-Manfel
von RM. 42.50 an

Alleinverkauf
Hülclehranat

Merseburg
Kl. Ritterstraße 13

d. J. pachtfrei.
Reflektanten wollen

ſich melden
Oelgrube 9, 1 Tr.

Verkaufe
2eFamilien Wohnhaus

m. Garten, Stallg., faſt
neu, 4Morg. Feld, ganz
billig. J. Steigemann,
Clobicauer Straße 26.

Sauerkohl.
Tomaten

G. m. b. H.
Miederme l

Burgſtraße 1

Burewerben
Annahme von Jnſe
raten, Druckſachenauf
trägen, Zeitungsbe
ſtellungen, Beſchwerd.
uſw. bei

Margaretevieler, Burg
werben, Siedlung 105.

Spezialhaus für Herren- uncd Knaben- Kleidung

Allen Kunden meinen Dank zu beweisen,
ist meine

Juhbiläums- Rabatt
oberste Pflicht.

gewähre ich auf alle Waren

vom S. bis 12. Oktober
Nutzen auch Sie die äußerst günstige Kauf-
gelegenheit zu Ihrem Vorteil!

Gotthardstraße 25

S S 9ltrieu's e
Abends Gkkoberfest-
Diese Kapelle mit ihrem gesunden
Humor muß sich jeder anhören.

TIV )LI Die eng hapelle!
Die ungarisehe Kapellmeisterin
Föüti e Foglar
mit ihren Künstlern.

Mittwoch Lanz alen ung
Macht Schlachtefest
Ab 6 Uhr Wellfleisch usw.

23 UnversiegbaroMamnmer See
h Zakseh gende Enthüllungen et Nu

T etrationen erhalten Sie kostenl, gegen 25 P.
e Diskr. Zusendung du
Dr. E. Schwarz, Berlin S. Slock 160
Friedrichstr. 19. Raspusan ist schon jetzt
in allen Apotheken zu haben. Die große

Original Packung à 100 Tablett. nur M. 4.85.
Ratputiger enide evtel?

Wir reparieren
fEletennaten alen Sone

Füllfederhalter- Zentrale
Th. Rößner
Zweigstelle Leuna

Industrietor Sammelnummer 2323
Annahme auch im hauptgeschäft
Merseburg, Kleine Ritterstraße 8
Telephon Sammelnummer 2823,

Sonſt. kleine Anzeigen (auch Heirats
anzeigen) 1.08 Mk. für die Zeile

(1 Zeile 7 Silben)

Die Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondent

3000
1. Hypothek, auf neu
erbautes Wohnhaus,

Wert 16000 RM., vom
Selbſtgeber ſof. geſucht.

Ang. u. 6697 an d. Gſt.

Altenburg
Annahme von Jnſe
raten, Druckſachenauf
trägen, Zeitungsbe
ſtellungen, Beſchwerd.

uſw. bei
Karl Weſthoff, Alten
burg, Lindenberg 18.

Cemütlichkelt
im Heim durch

Teppiche
Läufer

aus Plüſch, Haar
arn, Linoleum oder
tragula

ab M

Bezugsquellen- Nachweis
für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von MerſeburgS Stadt und Land beſtens empfohlen.

Leipzi

6.15 Uhr:
6.35 Uhr:

8. 15-—8. 30
10.00 Uhr:
10.05 Uhr:

10.15 Uhr:
11.00 Uhr:

12.00 Uhr
Anſchließen
t4.00 Uhr:
14.30 Uhr:
15.00 Uhr:

15.35 Uhr:
16.00 Uhr:

17.00 Uhr:
1750 ühr:

Rundfunk Programm

Mittwoch, 5. Oktober.

Mitkeldeufſcher Sender.

g (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

rühkonzerk.
Uhr Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſt
reklame.
Mitkkagskonzerk.
d: Börſenbericht.
Erwerbsloſenfunk.
Volksmuſik.
Funkbericht aus der Jnternationalen Photo
ausſtellung Leipzig.
Wirtſchaftsnachrichten
Für die Jugend: „Peitſchenknall Trom-
petenſchall.“
Konzert.
Wirkſchaftsnachrichten.

Anſchließend, bis 18.00 Uhr. Wettervorausſage und

18.10 Uhr:
18.35 Uhr:
18.55 Uhr:
19.05 Uhr:
19.30 Uhr:
21.00 Uhr:
22.10 Uhr:
Anſchließen

Zeitangabe
Das gute Buch.
Sprachenfunk.
Wir geben Auskunft
Autarkie und Export.
Untkerhalkungskonzerk.
Blick in die Zeit.
Nachrichtendienſt. 5
d, bis 24.00 Uhr. Tanzmuſik

Deutſche Welle.

Königswüſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

6.15 Uhr:
6.30 Uhr:

Anſchließend, bis 8.00 U
9.30 Uhr:

10.00 Uhr:
12.00. Uhr:
12.00 Uhr:
Anſchließend: Edith Lorand ſpielt (Schallplatten)
Danäch: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr:
13.35 Uhr:
14.00 Uhr:
14.45 Uhr:
15.30 Uhr:
15.45 Uhr:
16.00 Uhr:
16.30 Uhr:

17.30 Uhr:
18.00 Uhr:
18.30 Uhr:
18.55 Uhr:
19.35 Uhr:

20.05 Uhr:

Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
Aus n Wetlterdienſt für Landwirte.

r

Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte.
Nachrichten.
Wetterdienſt für Landwirte
Wetterdienſt für Landwirte.

Nauener Zeitzeichen.
Nachrichten.
Aus Berlin: Lieder (Schallplatten).
Kinderſtunde.
Wetterdienſt, Börſe.
Rechtsfragen des häuslichen Lebens.
Pädagogiſche Bücherſtunde.
et Hamburg: Kurkonzert in Bad Renn

orf.
Aus Berlin: Rechtsfragen des Tages.Alt Berliner Geſelſchaſtetultur um 1800.

Geſchichte der Tribute.
Engliſcher Sprachunterricht.
Zivilverſorgung und Perſonalpolitik der
öffentlichen Verwaltung.
Aus Berlin: Sinfoniekonzert aus der Phil
harmonie.

Dazwiſchen, etwa 21.00 Uhr. Nachrichten, Sport.
22.00 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Danach, bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Seſſel

Aus Berlin: Frühkonzerk.

ab M 5.
Chaiſelongue

ab aCouch ab
Steppdecken
Tapeten

von

Schiütze
Jnh.: A. Gieſeler
Merſeburg,
Bahnhofſtraße 17

AutoLicht Bandagen Buchhaltung
Licht fürs Auto iſt
unſere Spezigalität

Auto- Licht
Fiſcher Nöhle,
Merſeburg,

Weißenfelſer Straße 47
Tel. 2964.

Kauft bei
unſeren Jnſerenten

Heim-Näherimnen

ür leichte Krawatten
berall geſ. Ca. 30 Mk.

pro Woche. Dauererxiſtz.
BerlinSchöneberg,

Schließfach 69.

Wir kurbeln an
Hamburger KaffeeJm
porth. ſucht beibeſ. günſt.

Beding. rühr. Perſonen.
Hoher Verd. Anfr. Carl

Milert, Hamburg 1.

Aelt. Mädchen
welch. in all. Arbeiten
ſelbſtänd. iſt, ſ. Stellg.
Ang. u. 662 an d. Gſt.

Auto
Reparaturen

Auto Motorrad-Peparat.

werd. gewiſſenh. ausge
führt, Autogen u. Alu

miniumSchweißerei

Walter Sanitz
Automechanikermeiſter
jetzt Weißenfelſer Str. 2
Großg. u. Tankſt. Derop
Einf. Hof, Kfhs. Conitzer

Erſcheint jeden

Leibbinden

Bruchbänder

Gummiſtrümpfe
nach Maß

und Konfektion
Damenbedienung
Herrenbedienung

Ebert Vachf.
Entenplan 13, Tel. 2754.

Polizeiverordnung
für Friſeure
als Aushang vorrätig

Buchdr. Th. Rößner
Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3.

Dienstag.

Th. Koch
Nordſtraße 14

Tel. 2637

Schuhmacher
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 8

Telefon 3024
Anfertigung von
orthopäd. Schuhen

und Stiefeln

Klempner

J. h. Elhesen.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 2690
Laden u. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u.
Waſſer Waſch, Bade
und Kloſett-Anlagen
Solid in Ausführung

und Preis.

Erſcheint

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage, ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdrucherei

Th. Rößuer
Kl. Ritterſtr. Ruf 2323

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen

jeden Dienstag.
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